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Halle, Dienstag den 18. März. Mit Beilagen.)

Telegraphiſche Depeſchen.

Straßburg, d. 15. März. Der Landesausſchuß hat
den von den Mitgliedern Grad, Fulter und Rudolf geſtern
eingebrachten Antrag: Der Landesausſchuß ſpricht den
Wunſch aus, daß die Regierung die Verbreitung der in
Deutſchland erlaubten Zeitungen und Publikationen auch
in ElſaßLothringen geſtatten möge, angenommen. Der
Landesausſchuß, welcher heute ſeine letzte Sitzung hält
und u. A. die Vorlage des Landeshaushaltsetats durch
berathen und mit unweſentlichen Veränderungen ange-
nommen hat, wird ſich auf 6 Wochen vertagen, um dann
behufs Berathung der Konkursordnung wieder zuſammen
zu treten.

Saarbrücken, d. 15. März. Jn dem Marpinger
Prozeß ſind die Verhandlungen heute zu Ende geführt worden.
Die Verkündung des Urtheils iſt auf den 5. k. Mts. an
beraumt.

h d. 14. März. Vor dem hieſigenMilitärbezirksgerichte fand heute die Verhandlung ſtatt
gegen den Unteroffizier Bude wegen militäriſchen Ver
brechens des Mißbrauchs der Dienſtgewalt durch Körper-
verletzung mit nachgefolgtem Tode, verübt an dem eancl.
med. Karl Sicken. Der Unteroffizier wurde freigeſprochen.

Dortmund, d. 15. März. Der Sozialiſt Tölcke
iſt aus dem hieſigen Gefängniſſe wegen dem Anſcheine
nach höchſt bedenklicher Erkrankung vorläufig entlaſſen
worden.

Peſth, d. 14. März. Die ungariſche Delegation
hat heute die Anträge des Ausſchuſſes betreffend die Nach
tragskredite für das Miniſterium des Aeußern und betreffs
der Okkupationskredite pro 1878—-79 nebſt der beantragten
Reſolutien angenommen. Jm Laufe der Debatte erwiderte
Graf Andraſſy auf eine Anfrage des Metropoliten Miron
Romanu, daß die Arabtabia Frage nachweislich von den
Kabineten definitiv erledigt ſei; die Nachricht von einer
angeblich beabſichtigten Theilung Rumäniens zwiſchen
Oeſterreich und Rußland erklärte der Miniſter für eine
einfache Zeitungsnachricht, welche ganz und gar der Be
gründung entbehre. Der Budgetausſchuß der öſter
reichiſchen Delegation iſt nunmehr dem Beſchluſſe der
ungariſchen Delegation bezüglich der Okkupationsvorlage
pro 1878 beigetreten, hierdurch haben die ſämmtlichen Be
ſchlüſſe beider Delegationen eine gleichlautende Faſſung er
halten. Morgen findet der Schluß der Delegations-
ſitzungen ſtatt.

Peſth, d. 15. März. Jn der heutigen Sitzung der
öſterreichiſchen Delegation erklärte der Sektionschef im
Miniſterium des Auswärtigen, Frhr. v. Calice, auf eine
bezügliche Jnterpellation, der öſterreichiſche Botſchafter in

Graf Zichy, ſei beauftragt worden, die Ent

ſchädigungsanſprüche der Gemeinde Stagno für das im
Jahre 1875 von türkiſchen Soldaten geraubte Vieh durch
zuſetzen. Nachdem hierauf die Delegation in mehreren
Differenzpunkten den Beſchlüſſen der ungariſchen Delegationbeigetreten war, ſprach Graf Andraſſy derſelben im Namen

des Kaiſers ſeinen Dank für ihre Opferwilligkeit und
gleichzeitig den Dank des Miniſteriums für ihr Entgegen-
kommen aus. Nach der Schlußrede des Präſidenten wurde
die Delegation mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer
geſchloſſen.

Paris, den 15. März. Der Generalſekretär im
Handelsminiſterium, Ozenne, hat ſeine Entlaſſung genom
men. Die Gerüchte von bevorſtehenden Modifikationen im
Miniſterium werden von der „Agence Havas“ für un-
begründet erklärt. Der Geſetzentwurf Ferry's über den
höheren Unterricht wurde heute in der Deputirtenkammer
eingebracht. Durch denſelben werden die Beſtimmungen
des Geſetzes vom Jahre 1875, durch welches eine gemiſchte
Kommiſſion eingeſetzt wurde, aufgehoben. Der Geſetz
entwurf beſtimmt, daß künftighin die Zöglinge freier Lehr
anſtalten vor einer vom Staate eingeſetzten Kommiſſion
ihre Examina machen und ſich bei den Staatsfakultäten
einſchreiben laſſen müſſen. Die freien Lehranſtalten dürfen
ferner nicht mehr den Titel „Univerſität“ oder „Fakultät“
führen. Kein Mitglied einer nicht anerkannten Religions-
geſellſchaft darf in Frankreich Unterricht ertheilen.

Paris, d. 16. März. Die konſervativen Morgen
blätter veröffentlichen einen Proteſt der Miniſter vom
16. Mai 1877 gegen die von der Deputirtenkammer vo-
tirte Tagesordnung, durch welche das Verhalten der Mi
niſter gebrandmarkt wird. Jn dem Proteſte heißt es, die
Kammer habe das ihr verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht
überſchritten das Votum ſei ein von einem kompetenten
Gerichtshofe gefälltes Urtheil und dieſer Akt deshalb null
und nichtig. Die Deputirtenkammer hätte die Miniſter
wohl anklagen können, aber ſie durfte ſie nicht verurtheilen,
ohne ſie gehört zu haben; die Kammer hätte wohl den
Verſuch machen können, die perſönliche Freiheit der Mini-
ſter zu treffen, aber ſie hatte nicht das Recht, ihre Ehre
anzugreifen. Der Proteſt ſchließt mit der Erklärung, daß
die Miniſter dieſe Tagesordnung mit Vertrauen dem Urtheile
der Nation übergeben.

Paris, d. 16. März. Das „Journal officiel“ meldet,
daß Albert Grévy, der Bruder des Präſidenten, mit der
proviſoriſchen Führung der Geſchäfte eines Civil General-
gouverneurs von Algir beauftragt worden iſt. Demſelben
werden die Kommandanten aller Land und Seetruppen,
ſowie die Verwaltungsbehörden, ſowohl diejenigen der euro
päiſchen Einwohner, als auch die der Eingeborenen, unter
ſtellt ſein. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ferner
eine Anzahl Veränderungen in den Präfektenſtellen.

Madrid, d. 16. März. Die „Gaceta de Madrid“
veröffentlicht ein königliches Dekret, welches die Cortes
auflöſt und den Wiederzuſammentritt derſelben für den 1.
Juni anordnet; die Wahl der Deputirten ſoll nach dem
nämlichen Dekrete am 20. April, die der Senatoren am
3. Mai in ganz Spanien, Portoriko und auf der Jnſel
Kuba vorgenommen werden. Ein ferneres Dekret ſpricht
eine Amneſtie für die in Strafe genommenen Journale aus
und verordnet, daß die ſchwebenden Fälle niedergeſchlagen
werden. Die „Gaceta“ meldet, daß Marquis de Molins
das Miniſterium des Auswärtigen und Albacete das der
Kolonien übernommen hat.

Bukareſt, den 16. März. Jn der Kammer wurde
geſtern der Bericht der Kommiſſion zur Begutachtung der
Regierungsvorlage vertheilt, welche die Errichtung einer
Nationalbank mit dem Rechte der Banknotenausgabe vor
ſchlägt. Die Kommiſſion empfiehlt die Vorlage zur An
nahme. Nach derſelben ſoll die Nationalbank mit zehn
Millionen Francs Kapital ausgeſtattet werden, wovon fünf
Millionen der Staat einſchießt und fünf Millionen in
2500 Actien ſubſcribirt werden.

Bukareſt, d. 16. März. Nachdem die Vollmachts
frage des Konſortialvertreters der rumäniſchen Eiſenbahn
geſellſchaft auf telegraphiſchem Wege geordnet iſt, werden
nach dem Eintreffen der bezüglichen Dokumente die Ver
handlungen über den Vorvertrag wegen Ankaufes der Bahn
durch den Staat ſtattfinden.

Athen, d. 15. März. Der Miniſter des Auswär-
tigen, Delyannis, hat den griechiſchen Kommiſſaren in
Preveſa gleichfalls neue Jnſtruktionen zugehen laſſen. Doch
ſieht man hier den Abbruch der Verhandlungen als bevor
ſtehend an.

Ottawa, d. 14. März. Der Finanzminiſter hat
dem Parlament einen neuen Tarifgeſetzentwurf vorgelegt,
durch welchen nach den Erläuterungen des Miniſters die
jährliche Einnahme um 2 Millionen Dollars erhöht und
gleichzeitig die Jnduſtrie von Kanada geſchützt werden ſoll.
Nach dem neuen Tarif werden außer der Auflegung neuer
Zölle auch die beſtehenden Zölle erhöht. Die von dem
neuen Tarif betroffenen Artikel. ſind namentlich: Manu-
fakturwaaren aus Wolle und Baumwolle, Eiſen Stahl
und andere Metalle, ſowie Metallmanufakturen, endlich
Cerealien, Liqueure, Weine, Gewürze.
Konſtantinopel, d. 16. März. Die engliſche Flotte
iſt nach Gallipoli abgegangen. Admiral Hornby wird mit
den höheren Flottenoffizieren am Montag noch einmal hier-
her zurückkehren, um einem ihnen zu Ehren veranſtalteten
Diner des Sultans beizuwohnen.

Konſtantinopel, 16. März. Die hieſige „Agence
Havas“ beſtätigt die ſchon früher von anderer Seite ge-
brachte Nachricht, daß die Pforte ihre Kommiſſare zur Re

21] Norah.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

„Recht ſo, Knabe!“ entgegnete O'Connor mit einem
tiefen Seufzer. „Was ſind auch die ruhig und friedlich da-
hinfließenden Tage anderer Menſchen im Vergleich zu dem
aufregenden abwechſelnden wenn auch oft nur kurzen Leben
des Soldaten? Das donnerte Hurrahgeſchrei, das in den
Bergen wiederhallte, als die Franzoſen zurückgetrieben wurden,
mußte das nicht jede Bruſt mit Hochgefühl und Begeiſterung
erfüllen? Jch bin ganz Deiner Anſicht, mein junger
Kamerad; in friedlicher Ruhe verträumen nur die Menſchen
ihre Tage und nur der Soldat empfindet jene berauſchende
Aufregung, die allein unſer Daſein erträglich macht!“

Major O Connors Züge hatten bei dieſen Worten
den Ausdruck tiefen Kummers angenommen, und Kapitän
O'Brien, ſein älteſter Freund und Waffenbruder, blickte ihn
einen Moment überraſcht, faſt beſorgt an. Jhm war jedoch
das Geheimniß entgangen, welches die Tage des tapferen
Kriegers trübte, was nur zu oft ſeine Stimmung, wie ſein
Ausſehen verriethen.

„Wie herrlich iſt doch unſer jetziges Leben, verglichen
mit dem, was wir in Friedenszeiten führen!“ bemerkte ein
junger Offizier, der eben erſt von England angekommen war.
„Haben wir nicht hier Alles, die Wünſche eines Soldaten zu
befriedigen? Und läßt nicht jeder Tag Neues und Großes
erwarten? Heute bivouakiren wir unter freiem Himmel, wer
aber vermag uns zu ſagen ob und wo wir zunächſt unſer
Haupt zur Ruhe legen werden

„Gegen einen Sommerfeldzug wird ſo leicht Niemand
von uns etwas einzuwenden haben verſetzte lächelnd Kapitän
O'Brien. „Allein Major O'Connor könnte Jhnen erzählen,

angenehme Sache iſt. Erinnern Sie ſich zum Beiſpiel noch,
als wir vor Alcanza lagen

„O gewiß!“ erwiderte der Major. „Wir waren dort
nicht ſo bequem, wie hier, eingerichtet. Es war am Tage
nach Buſaco, als Maſſena, dem es nicht gelang, uns aus
unſerer ſicheren Stellung in den Bergen zu vertreiben, es
verſuchte, uns den Weg nach Oporto abzuſchneiden!“

„Ja, damals hatten wir wirklich die größten Entbehrungen
zu erleiden,“ ſetzte Kapitän O'Brien hinzu.

„Aber unterbrach in O'Connor, „was war das im
Vergleich zu dem, was man erlebt, wenn man dem Treiben
der Soldaten in einer erſtürmten Stadt zuſieht, wo ſie gleich
wilden Thieren hauſen! Jch habe das in Bajadoz erlebt
und könnte Jhnen haarſträubende Berichte liefern von den
Exceſſen, deren ſich unſere britiſchen Soldaten ſchuldig gemacht,
die weder Alter, noch Geſchlecht ſchonten und alles Lebende
ihren Leidenſchaften opferten! Auf einem Gange durch die
Stadt, zu welchem ich mich zu meiner Sicherheit mit Piſtolen
verſah, habe ich dieſe mehr als einmal auf meine Landsleute
abgedrückt, nicht um ſie zu tödten, ſondern um meinen Worten
Nachdruck zu verſchaffen und ſie von den ſcheußlichen Ver
brechen zurückzuhalten.

Auf eben dieſem Gange führte mich mein Weg an einem
Hauſe vorüber, aus dem mir wüſtes Geſchrei und der Hilfe-
ruf einer Frau entgegentönte, denn zum Ueberfluß hatten die
Schurken es ſchon in Brand geſteckt. Jch ſtürzte hinein, um
wenigſtens der Unglücklichen zu Hilfe zu kommen, allein es
war zu ſpät, ſie lag bereits in ihrem Blute und in den
letzten Zügen an der Erde; ein Mann, ihr Gatte, wie ich
nachher erfuhr, kämpfte noch mit einem unſerer Dragoner,
aber auch er fiel vor meinen Augen von mehreren Stichen
durchbohrt. Dies war zu viel der Unmenſchlichkeit, um es
ruhig mit anzuſehen; ich richtete meine Piſtole auf den zwie-
fachen Mörder, der meiner Warnungen ſpottete und den doch
auf meine Anklage hin der Tod durch die Kugel getroffen

daß es auch Zeiten giebt, wo das Bivouagkiren eben keine hätte, und ſtreckte ihn leblos zu Boden, um ihn von ferneren
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Scheußlichkeiten abzuhalten. Darauf mich in dem Raum um-
herblickend, ſah ich den Fußboden mit Gold und Silberſtücken
beſäet, es hatte alſo auch Habſucht ihn zum Morden getrieben,
und aus einem Winkel, faſt unter einem Ruhebett verſteckt,
blickten mir zwei dunkle Augen entgegen. Nicht genau er
kennend, wem dieſe angehörten, griff ich ſchnell nach dem noch
lebenden Körper, denn die Stube begann ſich mit Rauch zu
füllen, und zog einen hübſchen wohl dreijährigen Knaben
hervor, dem aber anſcheinend der Schreck die Sprache geraubt
hatte.

Unmöglich konnte ich ihn verbrennen laſſen; ich nahm
ihn alſo auf meinen Arm, trug ihn durch die Stadt, was er
ſich ruhig, wahrſcheinlich im Gefühl der Sicherheit, gefallen
ließ, und da doch mein Anſehen allein nichts über die ent-
menſchten Banden vermochte, ſo beſchloß ich, in's Quartier
zurückzugehen und durch größere Macht den Bewohnern zu
Hülfe zu kommen. Dies geſchah auch ſchon am folgenden
Tage auf Lord Wellingtons Befehl, der ſtrengſte Gerechtigkeit
walten und ohne Gnade die Widerſpenſtigen hinrichten ließ.
Jch nahm den Knaben mit

„Und wiſſen Sie nicht, wer ſeine gemordeten Eltern
waren

„Nein, trotz aller Bemühungen vermochte ich nicht, es zu
entdecken. Es gelang mir zwar, den Eigenthümer des Hauſes,
das ein unbedeutender Gaſthof geweſen, ausfindig zu machen,
und dieſer erzählte mir daß am Tage vor dem Sturm auf
Bajadoz ein reicher Landmann mit Frau und Kind aus der
Provinz gekommen ſei, um in der Stadt ſein Geld ſicher zu
bergen oder in Verwahrung zu geben, da er fürchtete, es
während der Kriegsunruhen in ſeinem einſamen Dorfe zu
verlieren, und daß dieſer wahrſcheinlich der Vater des gefun-
denen Knaben ſei.“

„Was aber iſt aus dieſem ſelbſt geworden?“
„Jch ſchickte ihn damals mit ſicherer Gelegenheit nach

England und gab ihn dort in eine Penſion und wenn er
einſt erwachſen iſt, ſoll er gleich ſeinem Adoptivvater, denn
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gulirung der griechiſchen Grenze dahin inſtruirt habe, in
eine Abtretung der Ebene von Pharſala zu willigen, da-
gegen aber Janina und Arta der Türkei zu erhalten.
Die Verhandlungen der Pforte mit Oeſterreich über die
bosniſche Frage werden zur Zeit im Weſentlichen von
Kheredin Paſcha geführt.

London, den 16. März. Jhre k. k. Hoheiten der
Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin und Prinz Wilhelm
von Preußen ſind geſtern zum Beſuche des Prinzen von
Wales nach London zurückgekehrt; zu Ehren der hohen
Gäſte fand bei dem Prinzen ein Diner ſtatt.

London, d. 14. März. Unterbaus. Schatzkanzler
Northcote erklärte auf eine Anfrage Richard's, der Vize
könig Lord Lytton habe die Beſatzung von Birma zum
Schutze der Einwohner verſtärkt und zwar auf Erſuchen
des engliſchen Miniſterreſidenten in Mandalay, der zu
dieſem Erſuchen durch die kriegeriſchen Vorbereitungen des
Königs von Birma und durch die Unruhen in Birma
veranlaßt worden ſei. Der Staatsſekretär der Kolonien,
HicksBeach, erwiderte Sullivan, die Regierung beabſichtige
nicht, die Operationen gegen die Zulus einzuſtellen von
einem Wunſche des Königs Cettewayo nach einem fried-
lichen Arrangement ſei ihm nichts bekannt; England müſſe
die Scharte von Jſandola wieder auswetzen. (Beifall.)
Weiter erklärte Hicks-Beach, die ferneren auf den Krieg
gegen die Zulus bezüglichen Schriftſtücke würden in
einigen Tagen vorgelegt werden, dann ſei eine Debatte
über dieſe Angelegenheit zuläſſig. Schatzkanzler Northcote
konſtatirte auf eine Anfrage Jenkins', eine Erſetzung des
Generals Chelmsford liege nicht in der Abſicht der
Regierung. Jenkins kritiſirte darauf unter dem Gemurmel
des Hauſes das Verhalten Chelmsford's. Jm Laufe der
Debatte bekämpfte Northcote das Vorgehen Jenkins' gegen
die Regierung. Auf weitere Anfragen entgegnete der
Schatzkanzler Northcote, die Regierung habe Nichts da
gegen, die Depeſche des Marquis v. Salisbury vom
26. Januar c. dem Hauſe vorzulegen, aber die Ver-
öffentlichung derſelben ohne gleichzeitige Publizirung der
ruſſiſchen Antwort und der ſonſtigen bezüglichen Schrift-
ſtücke ſei ungeeignet. Eine Veröffentlichung letzterer Schrift
ſtücke ſei wiederum ohne Zuſtimmung Rußlands nicht
ſtatthaft. Mittheilungen über Fragen betreffs der Aus
führung des Berliner Vertrages würden auch jetzt noch
von Zeit zu Zeit ausgetauſcht, wirkliche Verhandlungen
hätten jedoch nicht ſtattgefunden.

London, d. 15. März. Der „Morningpoſt“ zufolge
wird der britiſche Botſchafter bei der Pforte, Layard, am
1. Mai auf ſeinen Poſten zurückkehren.

London, d. 15. März. Die „Daily News“ melden
aus Rangoon vom 14. d. M., daß dem Vernehmen nach
ſeitens der Regierung ein Ultimatum an den König von
Birma abgeſendet ſei und Truppen an der Grenze zu-
ſammengezogen würden.

Kopenhagen, d. 15. März. Die Leuchtſchiffe „Ska
gens Riff“ und „Trindelen“ haben heute ihre Stationen
wieder eingenommen.

Zur Kataſtrophe in Szegedin.
Peſth, d. 15. März. Die in Szegedin zerſtreut

umherirrenden Perſonen werden durch das Militär an
ſicheren Orten untergebracht. Viele Perſonen befinden ſich
ſchon ſeit mehreren Tagen an erhöhten Plätzen am Ufer
der Theiß, auf den Dämmen der Alföldbahn und ſelbſt
auf Bäumen. Für die Verpflegung Aller iſt geſorgt; die
Zahl der Todten kann erſt nach Abnahme der Fluth kon
ſtatirt werden; auf dem Waſſer zeigen ſich keine Leichen.
Die Kommunen wetteifern mit Privatperſonen in Spen-
den für die Verunglückten. Nach einer offiziellen Depe-
ſche von geſtern Abend 7 Uhr iſt der Zuſtand in Szentes
ein beruhigenderer.

Peſt, d. 15. März. Die Regierung hat hinſichtlich
Szegedins umfaſſende Maßregeln getroffen, u. A. ſollen
die geflüchteten Einwohner von Szegedin freie Beförderung
erhalten für die Dämme ſollen Schutzbauten errichtet
werden, auch die Abſendung von Dampfpumpen nach
Szegedin iſt angeordnet. Das Fallen des Waſſers in den
Nebenflüſſen der Theiß wird ſignaliſirt in verſchiedenen
bedrohten Ortſchaften ſind die Schutzdämme erheblich fort-
geſchritten trotz der anhaltenden Kälte und des theilweiſe
noch fortdauernden Sturmes iſt nur der Ort Szentes noch

Wien, d. 16. März.
8 Uhr mit Gefolge über Temesvar nach Szegedin.
Temesvar wird der Kaiſer einen Aufenthalt von zwei
Stunden nehmen, um das dortige Lager der Flüchtlinge
zu beſuchen und dann die Fahrt nach Szegedin fortſetzen.
Am Dienſtag wird der Kaiſer in Peſt eintreffen.

Szegedin, d. 16. März. (D. M.-Bl.) Jn Szege

Der Kaiſer reiſt heute Abend
Jn

din iſt Froſt eingetreten, der die Arbeiten erleichtert. An
Menſchenleben iſt nichts mehr zu retten; die Truppen
bergen nur noch Hausrath. Nach einer geſtern vorgenom-
menen Zählung ſtehen nur noch 289 Häuſer. Die Zahl
der Todten anzugeben iſt unmöglich. Der Kaiſer hat die

Organe angeordnet, deren Energieloſigkeit die Hauptſchuld
an der Kataſtrophe zugeſchrieben wird.

Die Peſt.
Moskau, d. 15. März. Die nach dem Peſtgebiete

entſandten drei deutſchen Delegirten befinden ſich, wie ein
ſoeben aus Wetljanka eingegangenes Telegramm des Stabs-
arztes Dr. Sommerbrodt mittheilt, in beſtem Wohlſein und
hoffen demnächſt von dort weiter zu reiſen.

Petersburg, d. 16. März. Aus einem Telegramm
des Generals Loris-Melikoff aus Aſtrachan vom 15 d. iſt
erſichtlich, daß auf Grund der günſtigen Reſultate, welche
die ärztliche Beſichtigung der Einwohner Wetljankas ergab
die Abſperrung dieſes Dorfes nach Abhaltung eines Dank-
gottesdienſtes aufgehoben worden iſt. Somit bleibt nur
noch Selitrennoje abgeſperrt, wo die auf 42 Tage ange-
ordnete Quarantäne am 23. d. abläuft.

Der Zulu-Krieg.
London, d. 16. März. Nach hier eingegangenen

Nachrichten aus Capetown vom 25. Februar blieben die
Zulus noch immer paſſiv; die Fregatte „Schah“ iſt mit
Verſtärkungen von St. Helena eingetroffen es iſt in Folge
deſſen beſchloſſen worden, dem General Pearſon, welcher
noch immer in Lowe iſolirt iſt, Hilfe zu ſenden. Bisher
iſt es noch nicht zu einer offenen Rebellion unter den ein
geborenen Stämmen gekommen.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 16. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem penſionirten Steuer-Aufſeher Salier
zu Aſchersleben und dem Gerichtsboten und Executor
Kettner zu Salzwedel das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Den Groß-
herzoglich heſſiſchen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität
zu Gießen Dr. Hermann Seuffert zum ordentlichen
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu
Breslau zu ernennen.

Der Lehrer an dem Askaniſchen Gymnaſium in Ber
lin Dr. Georg Kaibel iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau
ernannt worden.

Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs macht Fortſchritte. Se. Majeſtät
nahmen heute die täglichen Vorträge entgegen und arbeiteten
mit dem Chef des Militär-Kabinets, General-Major von
Albedyll.

Die Gemahlin des engliſchen Botſchafters am hieſigen
Hofe, Lady Ruſſell, iſt am Freitag Abend 7 Uhr zwar
ſchwer, aber glücklich von einem Töchterchen entbunden
worden. Die Wöchnerin wie das neugeborne Kind befin-
den ſich den Umſtänden nach wohl. Der Botſchafter hat
im Laufe des Tages eine große Zahl Glückwünſche ent-
gegengenommen und ſind ſolche auch bereits von den Mit-
gliedern der königlichen Familie ihm zugegangen.

Der von den Abgeordneten Schneegans und Ge-
noſſen eingebrachte elſäſſiſche Verfaſſungsantrag
wird am Mittwoch auf die Tagesordnung des Reichstags
geſetzt werden. Wie man hört, haben in Bundesraths-
kreiſen darüber vertrauliche Berathungen ſtattgefunden und
es verlautet, man habe ſich dort für das im Antrag Schnee-
gans enthaltene Prinzip ausgeſprochen. Der Reichskanzler
wird bei dieſer Gelegenheit das Programm der Reichs
regierung im Detail entwickeln und die Zuſage machen,
daß, falls der Antrag die Annahme des Reichstags finden
ſollte was mit überwältigender Mehrheit geſchehen wird

die Regierung nach Oſtern ein Geſetz über die Auto-
gefährdet.

ſtrengſte Unterſuchung gegen die Szegediner Regierungs

will eine Provinzialregierung der Reichslande mit dem Sitz
derſelben in Straßburg etabliren ob eine geſetzgebende
Verſammlung an Stelle des Landesausſchuſſes treten ſoll,
ren ſcheinen die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen
zu ſein.

Nach einer im „Reichs-Anzeiger“ veröffentlichten Be
kanntmachung des kaiſerl. Generalpoſtamts zu Berlin
werden vom 1. April ab Poſtkarten mit Antwort im
Verkehr mit Belgien, Jtalien, Luxemburg, Nie-
derland, Norwegen, Portugal, Rumänien, der
Schweiz und der Argentiniſchen Republik zu-
gelaſſen. Die Taxe beträgt 20 Zu derartigen
Sendungen ſind die für Poſtkarten mit Antwort im inneren
deutſchen Verkehr bei den Poſtanſtalten verkäuflichen
Formulare mitzubenutzen nachdem auf jeder Hälfte des
Formulars der Frankobetrag durch Hinzufügung. einer
Freimarke zu 5 auf 10 4 ergänzt worden iſt.

Angeſichts des furchtbaren Unglücks, welches
Szegedin vom Erdboden vertilgt hat, wird, wie die
„Poſt“ mittheilt, beabſichtigt, eine Wohlthätigkeitsvorſtellung
zum Beſten der Opfer jener entſetzlichen Kataſtrophe zu
veranſtalten. Eine Anzahl ſehr bedeutender hieſiger Künſtler
hat ihre Mitwirkung bei dieſer Vorſtellung zugeſagt, die
wahrſcheinlich bereits im Laufe der nächſten oder ſpäte-
ſtens zweitnächſten Woche in einem der größten Berliner
Theater ſtattfinden wird.

Von nicht geringem Werth iſt das ſoeben fertigge-
ſtellte Verz eichniß der von dem kaiſerlichen Patentamte
in der Zeit vom 1. Juli 1877 bis zum 31. December 1878
ertheilten Patente (Patentrolle 1 bis 4390). Dieſe
Zuſammenſtellung iſt der auf Grund des H 19 des Ge-
ſetzes vom 25. Mai 1877 bei dem Patentamt geführten
Rolle entnommen. Während in den laufenden Veröffent
lichungen die Patente in der Nummerfolge der Rolle auf-
geführt werden, ſind dieſelben in dieſem Verzeichniß nach
den Klaſſen der Patentſchriften gruppirt und innerhalb der
Klaſſen nach den Nummern geordnet worden, um die
Ueberſicht zu erleichtern. Die Namen der Vertreter und
die Wohnorte der Patentinhaber ſind, um das Regiſter
nicht zu weitläufig zu machen, nicht angegeben. Patente,
die nach einer vor dem 1. Januar 1879 erfolgten Be
kanntmachung bereits erloſchen oder für nichtig erklärt
waren, ſind in dem Verzeichniß beſonders erkenntlich ge
macht worden.

Nach der vom Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten
Nachweiſung über die im Monat Januar d. J. auf
deutſchen Eiſenbahnen (ausßer Bayerns) vorgekom-
menen Unfälle waren im Ganzen zu verzeichnen 32 Ent
gleiſungen und 13 Zuſammenſtöße fahrender Züge, und
zwar wurden betroffen 19 Züge mit Perſonenbeförderung
und 26 Güterzüge; ferner 47 Entgleiſungen und 28 Zu-
ſammenſtöße beim Rangiren und 155 ſonſtige Betriebser
eigniſſe. Jn Folge dieſer Unfälle wurden 17 Perſonen
(1 Reiſender, 15 Beamte und 1 fremde Perſon) verletzt,
3 Thiere getödtet, 63 Fahrzeuge erheblich und 156 uner-
heblich beſchädigt. Durch eigene Unvorſichtigkeit hervorge-
rufen kamen vor 29 Tödtungen (2 Reiſende, 15 Beamte,
7 Arbeiter und 5 fremde Perſonen) und 94 Verletzungen
(1 Reiſender, 49 Beamte, 35 Arbeiter und 9 fremde Per-
ſonen). Durch beabſichtigten Selbſtmord kamen 13 um.

Die Sozialiſten, welche in der Umgegend Leipzigs
in die Gemeinderäthe gewählt waren und gegen
deren Eintritt Proteſt erhoben war, ſind nunmehr in ihr
Amt eingeführt. Die Entſcheidung der Leipziger Kreis
hauptmannſchaft ſoll eine ſehr ſcharfe Faſſung gehabt und
die Nothwendigkeit, die Gewählten ſofort an den Sitzungen
theilnehmen zu laſſen, ſehr energiſch hervorgehoben haben.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 15. März. Präſident v. Forckenbeck eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 30 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen.
Die Tribünen find zahlreich beſetzt. Das Haus iſt ſpärlich beſetzt.

Am Bundesrathstiſche Miniſter Hofmann und mehrere Com-
miſſarien.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung Dritte Berathung der
internationalen Convention, Maßregeln gegen die Reblaus betreffend.
Dieſer Gegenſtand wird ohne Debatte erledigt und der Convention
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt.

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung Erſte Berathung des
Geſetzentwurfes betreffend den Schutz nützlicher Vögel.

nomie der Reichslande vorlegen werde. Die Regierung Abg. Fürſt Hohenlohe empfiehlt in längerer Rede die Vorlage.

ich habe ihm meinen Namen gegeben, Soldat werden. Aber
auch in meinem Teſtament habe ich ihn bedacht, für den Fall,
daß ich nicht heimkehre, und er wird einigermaßen für das
entſchädigt, was meine Landsleute ihm in ſeiner zarten Kind-
heit genommen.“

Die Unterhaltung währte auf dieſe Weiſe noch eine Weile
fort, indem ſämmtliche Offiziere, welche die Kriege der letzten
Jahre mitgemacht, von ihren Erlebniſſen erzählten. Da aber
der folgende Tag ihnen leicht große Anſtrengungen und Stra-
pazen bringen konnte, ſuchten ſie ihr hartes Lager auf, und
es währte nicht lange, ſo lag das ganze Bivouak außer den
Schildwachen in feſtem Schlaf.

11.
Obgleich es während der Nacht ſtark geregnet, brach den-

noch am 21. Juni ein lieblicher Morgen an und vom wolken-
loſen Himmel ſtrahlte die Sonne auf die Erde hernieder.
Auf Seiten beider Feinde herrſchte die größte Thätigkeit es
wurden Vorbereitungen zu einem entſcheidenden Kampfe ge
troffen den der britiſche Feldherr nicht länger hinausſchieben
wollte und der franzöſiſche Marſchall anzunehmen ent-

loſſen war.i. Stellung der franzöſiſchen Armee, zu welcher ſich

viele Spanier geſellt hatten, war ſo günſtig gewählt, wie es
nur die Vertheidigung der Stadt erfordern konnte. Dieſe war
von allen Seiten von Truppen eingeſhloſſen, welche die Berge
beſetzt hielten, die ſie in einiger Entfernung umgaben. Hinter
dieſen Bergen aber floß die Zadorra, wodurch Vittoria dem
Feinde nur noch unerreichbarer ward.

Um zum Angriff zu ſchreiten, blieb daher den Eng-
ländern nichts weiter übrig, als in aller Eile Pontonsbrücken
über den Fluß zu ſchlagen, den überall die franzöſiſche Jn
fanterie beſetzt hielt und von der Kavallerie leicht zu erreichen
war. Außerdem hatten die Franzoſen ſorgfältig jedes Hinder-
niß entfernt, das ihren freien Blick aufhalten mußte, und die
ganze Gegend lag offen vor ihren Augen da.

Ungeachtet der Nachtheile, in denen ſich die Engländer
mit ihren Verbündeten befanden, ertheilte General Wellington
Befehl, den Kampf zu eröffnen, und beſtieg ſogleich mit ſeinem
Fernglas eine Anhöhe an der Zadorra, von der aus er die
ganze Schlachtlinie überblicken und die Bewegungen ſeiner
Streitkräfte leiten konnte. Aber auch Joſeph Bonaparte hatte
ſich zu dem Zweck auf einen Berg begeben. Eine ſtarke
Garde begleitete ihn, wie auch ſein glänzender Stab ihm da-
hin gefolgt war.

Lange blieb der Kampf, welcher ſich immer hartnäckiger
entwickelte, unentſchieden. General Wellington verließ zuletzt
ſeinen Obſervationspoſten, um in eigener Perſon den Angriff
auf ein Dorf zu leiten, das, von den Franzoſen ſtark beſetzt
und befeſtigt, ihm auf dem Wege nach Vittoria lange Wider
ſtand leiſtete und endlich mit dem Bajonnet in der Hand
genommen werden mußte.

Da der franzöſiſchen Armee ein wichtiger Punkt nach dem
anderen genommen ward es war unter großen Opfern
den Engländern gelungen an ſechs verſchiedenen Stellen die
Zadorra zu überſchreiten ſo boten ſie Alles auf, General
Wellington ſo lange wie möglich den Sieg ſtreitig zu machen.
Dennoch war er endlich entſchieden der Kampf hatte faſt
den ganzen Tag gewährt und ihre Kanonen und ſämmt-
liches ſchwere Geſchütz im Stich laſſend, zogen ſich die Fran-
zoſen auf der Straße nach Pampelona zurück, als eben die
Sonne im Untergehen begriffen war. Zwar machte König
Joſeph noch einen Verſuch, die Truppen zum Stehen zu
bringen und die nachſetzenden Verfolger zurückzutreiben; es
gelang ihm jedoch nicht und er bezweckte nur damit, die Eng-
länder auf ihrem Marſch aufzuhalten, denn erſt mit einbrechen-
der Nacht zog General Wellington als Sieger in Vittoria
ein, indeß ein Theil ſeiner Mannſchaft um die Stadt herum
lagerte.

Dieſer Sieg, der den Soldaten eine ungewöhnlich reiche
Beute, der Kriegskaſſe aber eine wohlgefüllte Geldkiſte und
der ganzen Armee den Stab des Marſchall Jourdan einbrachte,

war wichtig, wenn nicht gar entſcheidend für die Sache der
Verbündeten. Das Kriegsglück blieb ihnen treu, ſie nahmen
einen befeſtigten Punkt nach dem anderen, trieben die Frau-
zoſen der Grenze immer näher, litten aber auch auf eine
kaum zu beſchreibende Weiſe von der Hitze eines ſpaniſchen
Sommers, wie von den Anſtrengungen der Märſche, die ſie
fortwährend durch die Pyrenäen führten.

Hier war St. Sebaſtian, das lange die Franzoſen hart-
näckig vertheidigten, endlich ebenfalls gefallen, und zur Schande
der britiſchen Soldaten wiederholten ſich hier die Scenen,
die mit grellen Farben Major O'Connor eines Abends ſeinen
Freunden von dem Fall von Bajadoz geſchildert hatte. Auch
Pampelona, von Marſchall Soult beſetzt, hatte ſich ergeben,
und dieſer ſammelte ein ungeheures Heer, um dem Feinde
den Eingang in Frankreich ſtreitig zu machen. An den Ufern
der Nivelle kam es zu einer blutigen Schlacht, die auf beiden
Seiten viel Menſchenleben koſtete, und in der auch Major
O'Connor, der ſtets mit der größten Todesverachtung gekämpft,
eine Kopfwunde erhielt. Um nicht durch das herabſtrömende
Blut am Kampfe gehindert zu werden, umwand er ſich das
Haupt mit einem Tuch und ſtürmte wieder ſeinem Bataillon
voran, ſank aber plötzlich vor den Augen der Seinen zu
Boden, denn die Kugel eines Franzoſen hatte ihm eine zweite,
noch gefährlichere Verwundung beigebracht.

Er war jedoch in einem glorreichen Moment geſunken,
denn der Siegesruf drang an ſein Ohr, und ſein ſchon um
flortes Auge ſah noch deutlich, wie in wilder Haſt die Frau
zoſen entflohen. Da aber verließen ihn ſeine Kräfte, ſein
Haupt ſank ſchwer zurück, indeß endloſer Jubel der Seinen
ihm verkündete, daß nochmals General Wellington Sieger
geweſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Abg. Windthorſt Meppen bittet die Vorlage zur Vorberathung
einer Commiſſion zu überweiſen. Redner ſchildert den Unfug, der
mit dem Ausnehmen der Vogelneſter getrieben wird; ob die in dem
Geſetze angedeuteten Strafen genügen werden, dieſem ünfug zu ſteuern,

wird einer näheren Prüfung bedürfen und deshalb rechtfertigt ſich
ſein ein auf n der Vorlage an eine Commiſſion.

Reichskanzleramts Präſident Hofmann iſt der ein daß
eine Vorberathung des Entwurfs nicht nöthig ſein werde, da die von
dem Herrn Vorredner angeſtrengten Bedenken überall von dem Bun
desrath bereits reiflich erwogen ſind. JAbg. Richt erMeißen wendet ſich gegen Aeußerungen des Abg.
Windthorſt, betont vor Allem, daß die Frage des Abg. für Meppen,
wie es mit den Leipziger Lerchen ſtände. dahin zu beantworten ſei,
daß ſeit ſo und ſo viel Jahren das Einfangen und Verkaufen der
Lerchen ſtreng verboten ſei. Jn Weiterem plaidirt Redner für dieVernichtung des Sperbers, den er für einen ſehr ſchädlichen Vogel

ält, da er die Neſter der Singvögel zerftöre und den Blumen den
onig raube. Schließlich bittet Redner den Antrag des Abg. Windt-

horft, die Vorlage einer Commiſſion zu überweiſen, abzulehnen.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Windthorſt ab-

elehnt.Witer Gegenſtand der Fortſetzung der zweiten
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Feſtſtellung des Reichs
haushaltsetats ar das Etatsjahr 1879/80.

Abg. Kablé (elſäſſ. Proteſtpartei) äußert ſich in einer auf der
Journaliſtentribüne unverſtändlichen Weiſe über die bedeutende Höhe
der Unkoſten, welche durch die Zollabgaben in den Reichslanden
erwachſen.Aſchetanzleramts Präfident Hofmann giebt als allgemein be-

kannt zu, daß die Erhebungskoſten der Steuern in den Reichslanden
größer ſeien, als in den Bundesſtaaten, dafür habe aber Elſaß-
Lothringen eine Entſchädigung vom Reiche dere Uebrigens ſei
der Bundesrath Ken e im Begriff, Maßregeln in Berathung
zu ziehen, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, von denen er hoffe,
daß ſie zu einem befriedigenden Reſultat führen werden.

Abg. Richter Hagen nimmt zu demſelben Gegenſtande das
Wort, um nach a Redensarten auf ſein beliebtes Thema
von der Zollpolitik des Reichskanzlers zu ſprechen zu kommen und
unächſt die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe und die Schädlichkeitder Schutzzölle für dieſelben darzuſtellen. Ferner beleuchtet Redner

die Eiſeninduſtrie und betont, daß Deutſchland vollkommen fähig ſei,
ſeinen Bedarf an Eiſen ſelbſt zu gewinnen. Er weiſt dabei auf die
Ausfuhr von Eiſen hin, welche im letzten Jahre 8 000 000 Centner
betragen habe. Redner kommt an der Händ thatſächlicher Er-
läuterungen zu dem Reſultate, daß jetzt in induſtriellen Kreiſen eine
Strömung, ein Rückſchlag gegen die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen
eingetreten ſei, wie er (Redner) ſelbſt es kaum für möglich gehalten
W Mit großer Emphaſe erklärt er ſich dann gegen die Art und

eiſe, wie von Seiten der Regierung für die Zollpolitik des Reichs
kanzlers Propaganda gemacht werde. Redner verlieſt eine frühere
Rede des Abg. von Kardorff, wodurch dokumentirt wird, daß der Ab-
geordnete jetzt einer anderen Meinung in Bezug auf die Erhöhung
der Zölle ſei. Herrn von Kardorff ſei in ſeiner Rede etwas gelungen,
was noch keinem gelungen ſei, nämlich die verſchiedenſten Anſichten
in derſelben auszuprägen. Jm Folgenden ergeht ſich Redner in einer
ausführlichen Kritik der Auseinanderſetzung des Herrn von Kardorff
in Bezug auf den Schutzzoll und die Erhöhung der Zölle. Es ſei ja
gut und gehört zur Geſundheit des ſtaatlichen Lebens, daß zwei
Richtungen vertreten ſeien, aber es ſei ſchlimm und dem Staate ge
ährlich, wenn fg die Parteien immer mehr zerklüften und nicht auf
em politiſchen Gebiete bleiben, ſondern kirchliche und ſoziale Jn-

terreſſen verfechten. Die Bauernbriefe Bismarcks appelliren an das
Sonder, Berufs und Klaſſeninterreſſe und ähneln darin und in ihrer
Wirkung an das bekannte Antwortsſchreiben des Reichskanzlers. Wir
ſind verpflichtet, den Abſichten des Fürſten Bismarck, ſoweit fie auf
Vertheuerung des Lebensmittel hinauszielen, entſchieden und an jeder
Stelle entgegenzutreten. (Bravo links.)

Abg. von Kardorff wendet ſich gegen frühere Ausführungen
des Abg. Delbrück, die behauptet hatten, daß durch den franzöſiſchen
Handelsvertrag ſich der nationale Wohlſtand Deutſchlands gehoben
habe und beweiſt dieſes beſonders an der Wolle, die ſich an Qualität
nicht verbeſſert habe. Nachdem Herr v. Kardorff noch andere An-
ſichten des Abg. Delbrück zurückgewieſen, wendet er ſich gegen die
Aeußerungen des Abg. Richter, daß ſich jetzt eine Reaktion gegen die
Politik des Reichskanzlers Bahn mache, davon wüßte er (Redner)
nichts und er glaube, beſſer in den fraglichen Kreiſen orientirt zu
ſein. Redner glaubt allerdings, daß Kornzölle die Nahrungsmittel
des Volkes vertheuern würden, aber nach ſeiner Anſicht werde hier-
durch der Bevölkerung mehr Arbeit geſchafft. Schließlich kommt
Redner auf den Abg. Bamberger zu ſprechen.

Abg. Delbrück wendet ſich gegen die Ausführungen des Abg.
v. Kardorff, er behauptet, daß die deutſche Wollinduſtrie noch heute
eben daſſelbe Renomée beſitze wie vor Jahren. Die Behauptungen
des Vorredners in Bezug auf die Verarbeitung der Wolle treffen
nicht zu. Wenn der Vorredner die Behauptung aufgeſtellt hat, in
Folge eines Kornzolles würden die Flächen, welche heute zur Be-
bauung mit Erzeugniſſen verwendet werden, die zu induſtriellen
Zwecken dienen ſollen, ſpäter zur Beſtellung mit Getreide dienen, ſo
ſetzt er voraus, daß durch die Kornzölle ſich die Preiſe des Getreides
um den vollen Betrag des Kornzolles erhöhen müſſen denn nur fürdieſe Prämie würde ch der Grundbeſitzer bereit finden laſſen, die

einträglichere Beſtellung ſeines Bodens aufzugeben und denſelben
zur Getreidegewinnung zu verwenden.

Abg. Sonnemann ſtimmt den Ausführungen des Vorredners
vei, kritiſirt das vom Bundesrathe veranlaßte e und
erklärt, daß in ſeiner Heimath dieſes Verfahren die ſchärfſte Verur-
kheilung erfahren habe. Redner glaubt, als Freund ſeines Vater-
landes gegen die vom Reichskanzler beabfichtigte Zollpolitik proteſtiren
zu müſſen.

Abg. Richter Meißen verſpricht ſich von der Einführung von
Kornzöllen irgend welchen Nutzen für die deutſche Landwirthſchaft
nicht. „Für die kleinen Landwirthe und ich kenne die kleinen
Landwirthe werden wir am Beſten ſorgen, wenn wir ihren Credit
heben.“ Redner ſchließt mit den Worten „ich wünſche, daß auf
beiden Seiten Mäßigung herrſcht, denn nur auf dem Wege der
Mäßigung werden wir etwas erlangen.“

Abg. von Unruh- Magdeburg meint, daß dieſe Debatten nicht
hierher gehören. Der von ſchutzzöllneriſcher Seite erhobene Vorwurf,
daß die Zollpolitik von 1865 dem Gründer-Schwindel Vorſchub ge-
leiſtet habe, ſei unrichtig. Er habe Schutzzöllner darüber gefragt,
alle ſeien in dieſer Beziehung einig. Redner wendet ſich in ſeinen
Ausführungen beſonders gegen den Abgeordneten v. Kardorff. Er
möchte vor jedem übereilten Angriff, der gegen das Prinzip des

ſich wendet, warnen, denn man kann nicht die Folgen
erechnen, die ein ſolches Verfahren hervorbringen würde.

Um 4 Uhr 25 Minuten wird ein Vertagungsantrag angenom-
men. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Tagesordnung: Bericht
der Regierung über die auf Grund des Sozialiſten- Geſetzes
getroffenen Anordnungen. Bericht der Commiſſion über die ein-
ſchlägigen Petitionen. Fortſetzung der heutigen. Schluß der Sitzung
4 Uhr 25 Minuten.)

Die vierte parlamentariſche Soiree des Reichskanzlers.
Die am Sonnabend, den 15., beim Reichskanzler W

arlamentariſche Soiree war von Reichsboten nicht zahlreich beſucht.Le dem Präſidenten v. Forckenbeck bemerkte man von den Natio-

nalliberalen u. A. die Abgeordneten v. Benda, Dr. Völk, v. Unruh,
die beiden Baehr, von den Conſervativen und der Reichspartei die
Abgeordneten v. Helldorf, v. Kleiſt, Graf Bethuſy, Stumm, v. Varn-
vüler, v. Boetticher, vom Centrum Bernards, Pfafferott und Freiherrn
v. Soden, ferner Schneegans und Herrn v. Bühler; von den Mi-
niſtern die Herren Graf Eulenburg, Falk und Friedenthal. Die
Damenwelt hatte ein reiches Kontingent geſtellt. Gegen 11 Uhr
ſchritt man unter Führung des Geheimen Rath Tiedemann und der
Söhne des Kanzlers ans Büffet. Auch einige weibliche Angehörige
mehrerer Abgeordneten waren erſchienen, u. A. die Tochter des be
kannten pfälziſchen Großweinhändlers Jordan, der dem Keller des
Reichskanzlers ſchon manche Flaſche Rüdesheimer geliefert. Der
Reichskanzler unterhielt ſich zuvörderſt ſehr eingehend mit dem Prä-
en v. Forckenbeck über die Geſchäftslage des Reichstages es
onnte dem Kanzler mitgetheilt werden, daß die Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion am Dienſtag zur Prüfung der Frage der Aenderung der
Geſchäftsordnung zuſammentreten werde. Wir hören, daß der Reichskanzler die iedee Gerüchte, er denke an eine Auflöſung des

Reichstages, entſchieden dementirt hat.
Nach des Reichskanzlers Aeußerungen ſcheint derſelbe auf eine

Mehrheit für ſeine Zollpolitik zu rechnen weniger zuverſichtlich iſt

derſelbe hierüber hinſichtlich der TabakſteuerVorlage, deren hohe
Sätze allerdings im Reichstage auf große Oppoſition ſtoßen. Nachher
ſah man den Reichskanzler in lebhafter Konverſation mit den Abge-
ordneten Fürſt Hohenlohe-Langenburg und Völk, denen ſich Präſident
v. Forckenbeck ſpäter beigeſellte. Es hat ſich dabei um keine poli-
Liger Geſpräche gehandelt, man unterhielt ſich über Vogelſchutz
u. ſ. w. der Reichskanzler erzählte mit dem ihm eigenen
pikante Jagdgeſchichten. Auch wurde die Autorität auf dem Gebiete
des Gambrinus, Abgeordneter Völk, über den „Heurigen“ vom Reichs
kanzler interpellirt. Ueber Zollpolitik ſchwieg man, wie es ſcheint,
diesmal nicht ohne Abſicht. Von der bekannten Coronag, welche ſich
ſonſt um Mitternacht bei Pfeife und Bier um den Reichskan ler
ſchaarte, war am Sonnabend nichts z en. Gegen II Uhr ſchon
verließen die Gäſte das Palais des Kanzlers. (D. M.-Bl.)

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Naumburg. Am 14. d. hielt Herr Tenner
aus Eincinnati einen intereſſanten Experimental-Vortrag
über Ediſon's ſprechenden Phonograph oder Schallſchreiber
vor einem zahlreichen Publikum. Der für muſikaliſche
Zwecke raſtlos thätige Herr Muſikdirector Schulze hier hat
Montag, den 24. d. zum Vortheil des hieſigen Jäger- und
Stadtmuſikcorps ein Vocal- und Jnſtrumentalconcert unter
Mitwirkung der Opernſängerin Frau Lißmann-Gutſchbach
aus Frankfurt a. M., des Herrn Kammermuſikus Fried-
richs aus Weimar, des Jäger- und Stadtmuſikkorps hier
und mehrerer Mitglieder der großherzoglichen Hofkapelle
zu Weimar arrangirt, welches nach dem aufgeſtellten Pro
gramm einen hohen muſikaliſchen Kunſtgenuß verſpricht.
Die Königl. Regierung zu Merſeburg hat betreffs unſeres
Marienthores verfügt, daß dieſes als ein außerordent-
lich ſchöner Reſt mittelalterlicher Befeſtigungskunſt in ſeinen
weſentlichen Theilen erhalten werden ſoll. Am 13. d. iſt
in einem der niedergeriſſenen Häuſer des Brauereibeſitzers
Berthold am Othmarswege hier von 2 Arbeitern wiederum
ein werthvoller Fund gemacht worden beſtehend in einem
Stück geſchmolzenem, ganz re inem Silber, 4 Pfd. 2 Lth.
ſchwer und 255 Mark an Werth.

Z Kloſter Roßleben, d. 15. März. Heute fand
unter dem Vorſitz des königl. Provinzial-Schulraths Dr.
Todt aus Magdeburg die mündliche Prüfung der Abitu-
rienten ſtatt. Zwei derſelben, v. Minckwitz und Tiele-
mann, wurden gleich zu Anfang von dem mündlichen
Examen dispenſirt. Den übrigen 5 Abiturienten wurde
ebenfalls das Zeugniß der Reife ertheilt.

Der ſchreckliche Sturmwind in der Nacht vom 12.
zum 13. d. Mts. hat im Dorfe Salzfurth bei Zörbig
das neue Kriegerdenkmal umgeſtürzt. Daſſelbe iſt in
mehrere Stücke zerbrochen.

Jn dem benachbarten anhaltiſchen Dorfe Naun-
dorf wurde in dieſen Tagen im herzoglichen Park ein
todtes Exemplar des Seeadlers (Aquila albicilla) ge-
funden. Der prächtige Vogel iſt wahrſcheinlich vom Sturm
verſchlagen und niedergeworfen worden. Man hat den
Vogel der Schule zu Naundorf als Geſchenk überwieſen.

Halle, den 16. März.
Sonnabend Mittag 12 Uhr ſtürzte die 3* Jahre

alte Tochter des Maſchinenmeiſter G. Mühlberg 4 vom
Zinkdache des drei Stock hohen Seitengebäudes in den
Hofraum des Nachbar Grundſtückes Mühlgaſſe 4. Das
Kind verſtarb bald darauf an den erhaltenen ſchweren
Verletzungen in der Klinik. Es war unbemerkt der Mutter
gefolgt, die Wäſche auf dem Dach aufgehängt und die
Thür, welche dahin führt, hinter ſich nicht wieder verſchloſſen
hatte, ſo daß das Kind durch das defecte Geländer des
Zinkdaches fiel.

Sonnabend Nachmittags 2, Uhr gingen 2 Pferde
mit einem beladenen Düngerwagen in der Rathhausgaſſe
durch, über einen Theil des Marktplatzes und rannten
einen Theil der eiſernen Umfaſſung des Händel-Denkmals
ein, glücklicherweiſe ohne das Denkmal ſelbſt weiter zu
beſchädigen. Das Geſchirr kam hierdurch zum Stehen und
wurde dadurch etwaiges weiteres Unglück vermieden.

Sonnabend Vormittag wurde bei Lettin die
Leiche des Knaben Hanſon, der am 26. Januar C. auf
dem Eiſe in der Saale hier verunglückte, gefunden und
ans Land befoördert.

Vermiſchtes.
Leo's Stammbaum.] Der italieniſche Adels

kalender für 1879 enthält folgende Details über die Fa-
milie Pecci, welcher der Papſt Leo XIII. angehört:

Die Familie Pecci ſtammt aus Siena in Toscana
her. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts genoſſen die Pecci,
welche die Herrſchaft Procena beſaßen, großes Anſehen in
Siena, wo ihr Chef Mitglied des Rathes der Neun war.
Die Brüder Giovanni und Giacomo Pecci nahmen in
dieſer Zeit den Papſt Martin V. und ſeinen Hof auf das
Glänzendſte bei ſich auf und ſtreckten ihm 15 000 Gold-
gulden vor. Ein anderes FamilienMitglied, Pietro Pecci,
Profeſſor des Rechts an der Univerſität von Siena, vertrat
ſeine Heimathsſtadt bei der Krönung des Kaiſers Sigis-
mund der ihn zum Baron und Reichsgrafen machte.
Deſiderio und Tommaſi Pecci waren ebenfalls berühmte
Gelehrte, der erſte als Advocat, der letztere als Theologe.
Jm 17. Jahrhundert war Francesco Pecci Gouverneur
von Aſola, einer der wichtigſten Feſtungen des venetiani-
ſchen Freiſtaates; Giovanni Antonio Pecci, Ritter von
San Stefano in Toscana, wurde als Archäologe viel
enannt; ſein Bruder, der Abbé Giuſeppe Pecci, machte

ich durch Werke über die alte Literatur berühmt. Jm
Beginn deſſelben Jahrhunderts ließ ſich ein Zweig der
Familie Pecci, deren Chef Pasquale Pecci war, im Kirchen
ſtaat in Carpineto nieder, wo Pasquale eine prächtige
Kapelle erbaute. Antonio Pecci war Erzprieſter der Colle
giata, Giuſeppe Commiſſar der apoſtoliſchen Kammer,
Domenico Lodovico Oberſt in der Armee Napoleons I.
Die Familie Pecci hat drei berühmte Prälaten der römi-
ſchen Kirche gegeben: Giovanni, Biſchof von Groſſeto,
1417; Paolo, Biſchof von Maſſa, 1679; Guiſeppe Ver-
nardino, Biſchof von Groſſeto, 1710; Leo XIII. iſt in
Carpineto geboren.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 15. März. Die Je Fonds und Aktien Börſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit höheren Courſen auf ſpeku-
lativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die höheren

ſprung der fremden Börſenplätze und beſonders Wiens von Ein-
fluß. as Geſchäft entwickelte fich anfangs auf dem Spekulations-
markt recht regſam, ſpäter wurde der Verkehr ruhiger und die Ten-
denz ſchwächte fich etwas ab. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht

Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere
ieſer Gattung, welche mehr den Bewegungen des Spekulations-

marktes folgten, ſchloſſen nach feſterer Eröffnung gleichfalls ſchwächer.
Die Kafſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt be

hauptet und ruhig. Der Geldſtand bleibt andauernd flüſfig; im
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2 und darunter dis-
kontirt. Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen
Kreditaktien und Franzoſen recht lebhaft um, aber beſonders letztere
mußten zum Schluſſe erheblich nachgeben; Lombarden feſt und ſtill.

Von fremden Fonds waren Rufſfiſche Anleihen feſter, d
Noten matter, Oeſterreichiſche Renten feſt und ruhig, Ungariſche Gold-
rente lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter n ruhig; landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe waren
behauptet, inländiſche EiſenbahnPrioritäten feſt aber ſtill. Eiſen
bahnaktien waren ruhig; h r Bahnen ziemlich be
hauptet; BerlinStettin, -Görlitz, Magdeburg-Halberſtadt, Rechte-Oder
Ufer-Bahn, Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar-Gera, Mäxkiſch-Poſener,
Hannover-Altenbecken erſcheinen niedriger, Berlin-Potsdam, Breslau-
Schweidnitz, Thüringer, Breſt-Grajewo, Breſt-Kiew, Galizier c. höher.

Bankaktien und Juduſtriepapiere waren meiſt behauptet, deren
ſpekulative Deviſen lebhafter; Montanwerthe feſt.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Schwächer. Lombarden 113,50,
Franzoſen 432,00, Kreditaktien 429,00, Laurahütte 66,10, Diskonto-
Kommandit 136,50, Bergiſche 77,70, CölnMindener 105,00, Rheiniſche
107,00, Galizier 99,25, Rumänier 29,25, Oeſt. Papierrente 55,40,
Italiener 77,00 B. Ruſſen alte 84,90, do. neue 87,00 B. Oeſter-
reichiſche Goldrente 66,25, Ungariſche Goldrente 74,10, Ruffſiſche
Noten 200,25.

Deutſche Reichs-Anleihe 4 97,10 bz. Conſolidirte Anleihe
4 105,25 S Conſol. Anleihe 4 97,00 W Staats Anleihe

a4 97,00 t aats Anleihe 1850 4 97.20 Bf. Staats- Anleihe
9852 4 97,20 Gd. 1853er 97,20 Gd. Staats-Schuldcheine 3
92,10 bz. u. Gd.

Berlin, den 16. März. Privatverkehr. Kreditaktien
429,50 à 433,50 à 432,50 à 433,50, Franzoſen 432,50, Lombarden
113,50 à 114,50, öſterr. Papierrente 55,40, do. Goldrente 66,40,
ungar. Goldrente 74,00, Italiener 77,10 à 77,25, 1877er 59 Ruſſen
87,00, Ruſſiſche Noten pr. ult. 200,50, Rumänier 29,25 à 29,50, Köln-
Mindener Bahn 105,00, Bergiſch-Märkiſche Bahn 77,75 à 78,00,
Galizier 99,26, Diskonto-Kommandit 136,75 à 137,00 Laurghütte
66,00, Recht feſt. Kreditaktien Deckungsläufe animirt. Nachbörſe
1 Uhr 55 Min. Kreditaktien 436,50, Franzoſen 433,00, 1860er
Looſe 112,75, ungar. Goldrente 74,10, 1877er 59 Ruſſen 87,10
II. Orient-Anleihe 58,10, Diskonto-Kommandit 137,75.

Magdeburger Börſe, d. 15. März. Amſterdam kurze Sicht
169,10 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 80,95 Gd. London 8
Tage 20 50 Bf. do. 3 Monat Conſolid. Anleihe 4 105,20
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 97,15 Bf. Reichs Anleihe 4
97,20 Bf. Dampfſchifff.StammActien 4 119,50 Gd. do. Prio-
ritäts-Actien 5 102,00 Gd. Magdeburg Halberſtadter Eiſenbahn
Actien 49 121,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-PrioritätsActien
Lit. B. 39, 78,00 Gd. agdeb.-Halberſt. StammPriorit.Actien
Lit. O. 5 106,70 Gd. Magdeb. Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,50 bz. Magdeburg Halberſtädter 4 Oblig. I. Emifſ.
4 101,25 Bf. Magdeb.-Halberft. 4 Oblig. 2. Emifſ. 42/,
101,25 Bf. Magdeb Halberſt. 4/, Oblig. 3. Emiſſ. 4 100,66Bf. Magdeburg Leipziger neue Oblig. 497, 101,90 Gd. Magde
burg Leipziger neue Oblig. 49/0 93,30 Gd. Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 Magdeburg-Wittenb Priorit-Actien 4
100,00 Gd. Hannov.Altenb. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 93,30
Gd. Magdeb. Stadt -Oblig. 4/, 102,25 Gd. Magdeburger All

em. Verſ.-Actien 306,00 Gd. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 2065,00 Bf.
agdeburger Hagelverſ.-Actien 300,00 Bf Magdeb. Lebensverſ.Actien 300,00 Bf. Magdeburger Rückverſ.Actien Magde

ig Waſſer Aſſecur.-Actien Magdeburger Allg meine Gas
Actien 4 104,75 Ed. Magdeb. Bankverein-Actien 4 86,00 Bf.
Magdeburger PrivatbankActien 4 Magdeburger Baubank-
Actien 4 71,75 bz. u. Gd. Magdeburger Bergwerks-Actien 4
Magdeburger Bergwerks-Stamm-Priorit.-Actien 4 Magdeb.
Sprit-Actien 4 4 Theater-Actien 3 70,00 Bf.
Magdeburger Bade- und W.-A.Actien 4 72,00 Gd. Neuſt A.
Bauereti 4 129,00 Gd. Beuchel Co. -Actien 4
Carol., conſ. BergwerksActien 49, Chem. Fabrik BuckauActien
156,00 Gd. i. Div. Deſſauer Gas Actien do. junge Actien
49 Eiſengießerei Nienburg-Actien 4 42,50 Bf. Marie, conſ.
BergwerksActien 4 64,50 Bf. Sudenburger Maſchinenfabrik
Actien 4 120,00 Bf. Sped. Comt. Fritſche-Actien Magdeb.
StraßenbauActien 4 107,50 Bf.

Leipziger Börſe vom 15. März. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 von 2000 49, 97,25 bz., do. 1000 4 97,25
bz. do. v. 500--200 4 97 25 bz., Königl. ſächſ. RentenAnl. v.
1876 v 5000 3000 3 73,95 G do. v. 5000--3000 3
73,95 bz. u B., do. v. 1000 3 73,95 bz. u. B., do. v. 1000
3 73,95 bz u. G., do. v. 500 3 74,25 bz. do. v. 500 4
74 25 bz., do. v. 300 39 78,10 G., do. v. 300 3 75,50 G.

w ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96,20
G. do. von 1830 von 200 25 3 96,50 G., do. v. 1855 von
100 3 86,50 B., do. von 1847 v. 500 4 98 bz do. von
1852-—1868 v. 500 4 98,25 bz., do. von 1869 v. 500 4,
98,10 G., do. von 1852—1868 von 100 4 98,75 bz., do. von
1869 von 100 4 99 G., do. von 1869 v. 50 von 25 4
99 G., do. von 1870 von 100 u. 50 4 98,50 G. do. von
1870 v. 500 5 101,25 G do. v. 1870 v. 100 5 101,25 G.,
do. LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 89,25 G. do. Löbau-
Zittauer Lit. B. à 25 4 98 G.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 15. März. Weizen 158-178 Roggen

120--136. Gerſte 140-—200 Hafer 120-—-136 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 15. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,00 —51,50

Nordhauſen, d. 15. März. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 17 .4.
65 4 bis 16 47 Roggen 13 69 43 bis 13 10Serfe 16 e bis 15 Hafer 13 49 bis

Leipziger Productenbörſe vom 15. März. Weizen per 1000
Ko. netto loco 177——185 bz., geringer 155--165 .4 bz.; feſt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 136 bz., fremder 120
128 bz. feſt. Gerſte per 1000 Ko. netto loco feinſte Sorte 170
--175 bz. Landwaare 148--150 bz. geringe 120--124
bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 130 bz. fremder 120

124 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco ungariſcher 123 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco 260 Gd. Raposkuchen per 100 Ko.
netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 59 bz.,
per April Mai 60 Bf. höher. Spiritus per 10,000 Liter Proc.
ohne Faß loco 51,10 Gd. wenig verändert

Liverpool, d. 15. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Middl. amerikaniſche d. theurer.

Petroleum. Berlin, d. 15. März: Loco 20,9 .4 bz. pr.
März 20,3 bz. Hamburg: Ruhig, Standard white loco
9,15 Bf., 900 Gd., pr. März 9,00 Gd., pr. Aug. Dec. 10,00 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,80, pr.
April 8,80 pr. Mai 8,85, pr. Aug. Dec. 9,70. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz. u. Bf., pr.
April 22 Bf., pr September 24 Bf. pr. Septbr. Decbr. 25 Bf.
Ruhig. NewYork (d. 15. März): Petroleum in NewYork
9 do. in Philadelphia 3 rohes Petroleum 8, do. Pipe line

D. 86 C. Vechſel auf London in Gold 4 D.
86*, O.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 16. März Abends am neuen Unterhaupt 4,80,
am 17. März Morgens am neuen Unterhaupt 4,62 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 15. März Vormit
tags 4,28 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß-
furt am 15. März 1,98 Meter, am 16. März 2,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 15. März.
Am Pegel 3,55 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 15, März 89 Cen-
timeter über Null.
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Bekanntmachungen.
W Berliner Damen-Häntel-Fabrik G. Welsch, Halle a/8., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r

Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr u. Sommer Mäntel Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge,
Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer SommerMäntel.Kinder.

Bekanntmachung.
Vieh und Krammarkt in Bitterfeld.

Montag den 24. März d. J.
wird hierſelbſt Viehmarkt mit Ausſchluß der Wiederkäuer (Rind
vieh, Schafe und Ziegen) und Krammarkt abgehalten.

Bitterfeld, den 14. März 1879.
Der Magiſtrat.

Sommer

r

25. Jahrgang. Prämiirt. Weltausſtellung 1876.

Abonnementspreis vierteljährlich (inel. der eolorirten Mode
bilder) nur 2 Mark.

Beſtellungen werden jederzeit angenommen von der

Pfefferschen Buchhandlung in Halle.

Weisse Gardinen
von ganz dauerhafter Qualität em-pfehle zu ſehr billigen herabgeſetzten Preiſen.

DoDpel-2wirn-Garineon, EDg]. TUll-Gardinen,
à Fenſter 3, A, 5 Mk. za Fenſt. 4,50, 5, 6, 12 Mk.

Gostoxto IDull-Gardinen t Gest. Schweizer

men zu ſtaunend billigen Preiſen.

Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurtenz.
Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene unde Bekannte Reellität.

Die C. O. Wiesesche Musik-Schule,
gr. Märkerſtraße Nr. 10,

beginnt ihren Sommer-Curſus am Montag den 31. März
Nachm. 4 Uhr. Gef. Anmeld. nehme entgegen von 11—-2 Uhr.

Vorbereitender Geſangunterricht für In ge Damen
zur Aufnahme in Geſangvereine früh von 9 11 oder Nach-
mittag von 24 Uhr. C. O. Wiese.

v ad 3/ L TThiſ-Salzmünder Drainröhren c ber nd 4 bil
August Mann, Nühlgraben Nr. 1.

Frl Anorſſ, Glanz Fach I. Plätt-Anstat
Auguſtaſtr. 4 I. für gebrauchte Ibue Wäsohe, Auguſtaſtr. 4 J.

II. Annahme-Stelle: gr. Sandberg 9 parterre,
bringt nachſtehend ihren Preis-Courant zur gefl. Kenntniß. Ober-
hemden 25—35 Nachthemden 10--15 Chemisettes
10-15 Kragen 4--10 Stulpen 6--10 Gardinen
und andere Wäſche billigt. I Wäſche nur zum Plätten wird zu
ermäßigten Preiſen angenommen. Lieferung: kleine Poſten in 1 Tag,
größere innerhalb 3 Tagen. Die Wäſche wird auf Beſtellung von uns
abgeholt und frei in's Haus geliefert. Vom 1. April er. ab
Herrenſtraße 9, Eingang Rathswerder I.
Sohälershof 38. P. Naucke Gohülershot 18.

empfiehlt alle Arten moderner Stroh-, Baſt- und Bandhüte;
auch werden ſelbige nach den neueſten bereitliegenden Muſtern ge-
waſchen, gefärbt und moderniſirt. Neueſte Bänder und Blu

Für Confirmanden empfehle
ich Stulpen, Kragen, Schleifen, Corſets, weiße Unterröcke, auch Moire,
Filz- und geſtreifte Unterröcke in großer Auswahl. Mein reichhaltiges
Lager in Schürzen iſt ſowohl in Stoff als Schnitt ſehr verſchieden;
Kinder- Ausſtattungen aller Art ſtets vorräthig bringe ich mit in
Erinnerung. Alles zu bekannten reellen billigen Preiſen.

Auch können wieder ein Paar junge Mädchen zum Putzlernen pla-
cirt werden.

Prima Portl. Cement Stern“
in Tonnen à 200 und 180 Kilos offerirt billigſt

Roceder.

S Fenchelhonig Töpferei- Verkauf.
breiten T7UIl-Bordbn,

à Fenſter 6, 8 u. 10 Mk.

Tüll-Gardinen,
à Fenſter 9-—12 Mk.

Stüücelg e Garcdimen,
22 Meter lang, 150 Centimeter breit,

das St. von 12 Mk. an.
Reste weisser Garclinen

in allen Sorten, zu l, 2 u. 3 Fenſter paſſend,
enorm billig.

F. Somme
Ufer AusUm, wegen Umzugs, reſpective größerem Bau, mein Lager ſehr

ſolider Uhren und div. Artikel möglichſt zu räumen, verkaufe ich

S.
H. Fri

bis 5. April zu und unter Selbſtkoſtenpreis.
Uhrmacher, Leipzigerſtr. 101.

Ae ehte die

dun
Nr.

Wende Nr.
ehe Mo hre1Flecon
H. Paulcke, Engel- Apoth.

Mainz, Mobren-Apotheke.3R. Mk. d. S. Dr. Jäger, Apoth. h R.
Berlin: I. Bieler, Blumen-Apotheke,

volle Wirksamkeit der Coca-Hanze
entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-

g gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und

Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
III) franco und gratis] stets vorräthig:

Halle a.
lumenstr.

73. Frankenhausen: W. Münchhoff, Stadt- Apoth.

Derhalte w
h wahl der

Mittwoch den 19. d. M.
ieder eine große Aus
beſten

Ardenner Pfercle.
Wilhelm Stochk.

Hausverkauf mit
Dampf-Sägemühle.
Jm Auftrage des Böttchermſtr.

E. Vogler hier verkaufe ich für
denſelben Umzugshalber am

Sonnabend den 29. März e.
Abends 8 Uhr

im Gaſthauſe „zur Sonne“
hier ſein allhier in Mitte des Ortes
belegenes, geräumiges, gut einge
richtetes Wohnhaus, worin Bött-
cherei und Dampf--Schneidemühle
bisher ſchwunghaft betrieben wird,

liebſten ein unverheiratheter Hofe
meiſter mit guten Zeugniſſen ge

zum Meiſtgebote.
Anzahlung gering, und kann der

Kaufgelder-Reſt längere Jahre am
Grundſtücke ſtehen bleiben.
Roßla a/H., d. 16. März 1879.

J. Kirchner, Auct.

Haus u. Geſchäfts
Verkauf.

Ein Hausgrundſtück in einem
beliebten Vorort Leipzigs, mit
gangbaren, ſeit 20 Jahren betr.
Material-, Produkten u. Spirituo-
ſengeſchäft c. iſt bei 32-4000
Anzahl. zu verkaufen. Das Nä-
here zu erfragen bei Hrn. C. En
gelmann, Leipzig, Sternwar-
tenſtraße 31, I. Etage.

Zum ſofortigen Antritt wird am

ſucht. Perſönliche Vorſtellung wird
gewünſcht. Nähere Mittheilung
durch Friedrich Kluge, Ge-
treidemäkler in Eisleben.

von L. W. Egers in Breslau,
ßegen Huſten, Heiſerkeit, Ka-
tarrh, Verſchleimung, Hals-
und Bruſtleiden ein wahrer

r r der an Wirkſameit alle Huſten-Mittel, Bruſt-
onige, Bruſt-Syrupe, Malz-

Extracte c. bei Weitem über-
trifft. Der zahlreichen Nach
pfuſchungen wegen beachte man,
daß jede Flaſche mein Siegel,
meinen Namenszug und im
Glaſe eingebrannt meine Fir-
ma trägt.

Meine Verkaufsſtellen ſind in
alle a/S. allein bei: Wälh.
chubert, gr. Steinſtr. 1,

Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a. C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg: C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.
Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Neßler.
Stolberg: E. Fritſche.
Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.
L. W. Fgers in Breslau-

Für unſere Lackfirnißfabrik ſu-
chen einen tun gtigzn Reiſenden. An

Selbige liegt nahe Leipzig, hat
viel Abſatz, große geräumige Ge-
bäude, vor 10 Jahren neu gebaut,
welche mir 14,000 koſtet, möchte
ich altershalber für 9000 nebſt
ſämmtlichen Formen und allem Zu
behör mit 3000 Anzahl. ver
kaufen. Thonlager nahe und aus
gezeichnet.

T. Kurze in Zwenkau.
Ein ledig., ſehr gewandt. gebild.

Diener, 30 Jahr alt, mit vor
zügl. Atteſten (ſpricht mehrere
Sprachen) wünſcht

Gut empfohl. .Jn-
ſpeetoren, ledig u. verheirath.,Fe und Feldverwalter,
Aufſeher, Gärtner, Spi-
ritusbrenner, Braumei-
ſter, Ziegelmeiſter, herrſch.
Kutſcher.
Tücht. Landwirthſchafte-

rinnen, ſelbſtſtänd. u. auch jün-
gere, als Stützen auch Bauern
töchter ohne Gehalt, Jung-
fern, Verkäuferin., ſämmtl.
mit vorzügl. Atteſt. ſuchen En-
gagement durch Frau

Binneweiss.
Tücht. Landwirthſchafte-

rinnen u. Oek. Verwalter
können am 18., 20. u. 22. d.
Mts. von 10——3 Uhr perſönlich
engagirt werden im Compt. v.

Frau Binneweiss,gr. Märkerſtr. 18.
Zum 1. Juli er. wünſche ich die

Milch des Amtes Seeburg,
ca. 400--500 Liter täglich, an
einen ſoliden, kautionsfähigen Käſer
zu verpachten. Reflektanten wollen
ſich gefäll. mit mir in Verbindung
ſetzen.

Wormsleben bei Eisleben,
den 16. März 1879.

Wendenburg.
Kuhhknecht.

Ein tüchtiger Kuhknecht
zum 1. od. 15. April geſucht.

Gr. Fahner,
(Ziegelſchloß) bei Erfurt.

Ein junger Mann, welcher zwei
Jahr die Landwirthſchaft lernte u.
1 Jahr als Volontär auf einer Do
mäne thätig war, ſucht per 1. April
oder Mai eine Stelle als Verwal-
ter bei beſcheidenen Anſprüchen.
Gef. Offerten Paſtor Friedlein,
Rödersdorf bei Schleiz.

Wohnung auf Wunſch mit Stal-
erbietungen C. poſtlag. Mag-
deburg.

lung und Niederlagsräumen zu ver
miethen. Näh. Mühlgraben 1.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Im Saale des Kronprinzen
Dienstag den 18. März

Abends 8 Uhr:
Experinental- Vortrag

über Ediſons ſprechenden
Phonograph oder Schall-

ſchreiber
von Herrn Tenner aus Cincinnati.
Der von Herrn Tenner produ

cirte Apparat iſt der einzige Ori
ginal-Apparat in Deutſchland,
aus der Werkſtatt der Edison's
speaking Phonograph
Company ſtammend und hat
vermöge ſeiner vortrefflichen Leiſtun
gen in Hamburg, Bremen, Bremer-
haven, Celle, Hannover, Göttingen,
Caſſel, Hanau rc. namentlich in
wiſſenſchaftlichen Kreiſen und Au
toren, wie Prof. Klinkerfues in
Göttingen, Prof. Dr. Fliedner in
Hanau, ſowie Seitens der Vor-
ſtände ſämmtlicher einer wiſſenſchaft
lichen Tendenz huldigenden Vereine
genannter Städte Anerkennung ge-
funden. Der Phonograph des Herrn
Tenner wird hier neben Geſproche-
nem, Geſungenem, Lachen, Pfeifen,
nachgeahmten Thierſtimmen, Trom-
peten-Solos (auch Duette) eine vor
längerer Zeit in Göttingen geflötete
Melodie reproduciren.

Schul- Vorſtände können am
Abend des Vortrags für ſeparate
Productionen für Schüler zu be-
deutend ermäßigtem Entrée Arrange-
ments treffen. Hieſige Lehrer
haben gegen Vorzeigung ihrer Vi-
ſitenkarte freien Eintritt. Rauchen
iſt während des Vortrags nicht ge
ſtattet.

Jn Halle findet nur dieſer eine
Vortrag ſtatt.

Entrée 1 Mark. Tages
billete ſind à 75 Pf. in der Buch
handlung von Schrödel G
Sümon zu haben.

Billets zum 2. Platz koſten
an der Kaſſe am Abend 50 Pf.

Zwei fette Bullen ſtehen zum
Verkauf bei

H. Zörner in Elbitz.

Blücherſtraße Nr. 3 iſt eine
Tiſchlerwerkſtatt mit Wohnung,
eine Niederlage mit Bodenräumen
zum 1. Juli d. J. zu vermiethen.

Auf dem hohen Petersberg,

Mittwoch den 19. März
findet der letzte Pamilien-
ball ſtatt. Vorher Concert.
Anf. 4 Uhr. Emil Römer.

Gefunden eine Damentaſche vor
Conditorei David in derſelben
niedergelegt.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Sonntag Nachmittag 2 Uhr
wurden wir durch die Geburt eines
kräftigen Mädchens hoch erfreut.

Herm. Dyroff und Frau.

Entbindungs- Anzeige.
Heute früh 9 Uhr wurde meine

liebe Frau Marie geb. Koven
von einem muntern Knaben glück
lich entbunden, was ich nur auf
dieſem Wege ergebenſt anzeige.
Halle a/S. d. 16. März 1879.

A. Lattermann.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 6 Uhr iſt meine
liebe Frau Louiſe geb. Flügge
von einem derben Jungen leicht und
glücklich entbunden worden.

Altranſtedt, d. 15. März 1879.
G. Schelling.

TodesAnzeige.
Heute Mittag “/21 Uhr endete

nach hartem Kampf das junge Le-
ben meiner geliebten Tochter Clara
im Alter von 14 Jahr 3 Monat.

Sie war eine ſo gute Tochter,
die mir nie eine trübe Stunde be-
reitet hat.

Dieſe Trauernachricht lieben Ber
wandten und theilnehmenden Freun-
den mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Cönnern, d. 15. März 1879.
Der tiefgebeugte Vater

Eduard Letz.
Erſte Beilage.
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Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Torgau. Seit einigen Tagen iſt auf dem hohen
Thurme des Schloſſes Hartenfels über der Thürmerwohnung
ein Taubenſchlag für Brieftauben eingerichtet und vom
Jngenieur- Hauptmann T. mit 2 Pärchen Brieftauben be
ſetzt worden. Es ſoll, wie verlautet, hier eine Station für
Brieftauben errichtet werden.

44 Bernburg, d. 16. März. Unſere Kaſerne, in
der das 2. Bataillon des 93. anhaltiſchen Jnfanterie-Regi-
ments untergebracht iſt, bietet nicht genügenden Raum für
die Mannſchaften dar, ſo daß ein Theil derſelben in Privat
häuſern untergebracht iſt. Nach längeren Unterhandlungen
zwiſchen dem Reichsfiscus und unſerem Staat und nach
dem durch den königlichen Garniſon- Baumeiſter aus Halle
diverſe Plätze unſerer Stadt zu obigem Zwecke inſpicirt
worden, iſt nun endlich ein Uebereinkommen zu Stande
gekommen und ein ſehr ſchöner Bauplatz im Südoſten
unſerer Bergſtadt, nicht weit von der Bahn, gefunden
worden. Die Kaſerne wird vom Reiche erbaut werden
und ſind die Baugelder auf den Reichshaushalts-Etat von
1880 und 1881 vertheilt worden. Die Hausbeſitzer werden
durch dieſen Neubau der Unkoſten für Umquartirung der
Mannſchaften in Zukunft überhoben.

4 Bernburg, d. 16. März. Unſer erſt ſeit Kurzem
gegründeter Bürger- Verein hat ſeine Sitzungen am
15. d. auf eine ſehr ſchöne Weiſe begonnen. Auf Vor-
ſchlag ſeines Vorſitzenden, des Herrn Stadtrath a. D.
Brumme, beſchloß derſelbe, daß der Verein ſich durch
ſeinen Vorſtand an die Spitze eines Comités ſtelle, um
eine Collecte zu Gunſten der Ueberſchwemmten der Theiß-
Niederung zu veranſtalten, auch ſofort eine Sammlung unter
den Anweſenden vorgenommen werden ſolle. Einmüthig ward
dem Antrage Folge gegeben und die ſofortige Zeichnung ergab

bei nicht allzu ſtarkem Beſuche des Vereins die Summe
von 160 Alsdann trat derſelbe in die Berathung
der Tagesordnung, die in ihrem erſten Punkte eine Ver-
mehrung des ſtädtiſchen Diakoniſſenbeſtandes (derſelbe wurde
angenommen), im zweiten die Theater- Angelegenheit betraf.
Seit 25 Jahren ſteht mit nur wenigen Unterbrechungen
das herzogliche Theater verwaiſt da und geht ſeinem Ver-
fall entgegen. Der Verein ſprach ſich einſtimmig dahin
aus, daß der Gemeinderath das Theater von ſeinem hohen
fürſtlichen Beſitzer, der es der Stadt zum Geſchenk zu
machen beabſichtigt, dankend annehmen ſoll. Die Auf-
bringung der bedeutenden Koſten der nöthigen Reparatur
ſollen einer ſpäteren Berathung vorhehalten bleiben.
Die noch im Fragekaſten vorgefundene Anfrage, ob Jemand,
der manifeſtirt hat, Mitglied des Vereins ſein kann, wurde
im bejahenden Sinne entſchieden, auch die Konſtituirung
eines Vereins gegen Haus-Bettelei beſchloſſen.

Landwirthſchaftlicher Verein Stumsdorf.
O Stumsdorf, d. 13. März. Jn der geſtrigen erſten Haupt-

verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, die
trotz der Ungunſt der Witterung ziemlich ſtark beſucht war wurden
nach Verleſung des Protokolls zunächſt die eingegangenen Novitäten
zur An und Einſicht vorgelegt. Demnächſt referirte der Vorſitzende
über einen eingegangenen Brief des Herrn Landwirth Goldacker-

T

Eisdorf, der die Braunheufrage näher erörterte. Hierauf wurde auf
das Deilbrück'ſche Getreidezoll Syſtem und auf die Verhandlungen
des Congreſſes deutſcher Landwirthe hingewieſen, ſowie der v. Can
ſtein ſche Vortrag, gehalten im landwirthſchaftlichen Verein zu Lychen
(Provinz Brandenburg), vorgeleſen. (Es iſt ſchon in Nr. 61 d. Ztg.
auf das Unſtatthafte dieſes Vortrags hingewieſen.) Im Anſchlu
hieran wurde das Circular des Eentraldirectoriums, die Generalver
ſammlung in Gotha betreffend, zur Kenntnißnahme der Mitgliedergebracht. Der Verein beſchloß ſoinende Frage als Verhandlungs-

gegenſtand einzuſenden:
„Läge es nicht im Jntereſſe der Landwirthſchaft, bei der

königlichen Regierung zu beantragen, den Sperling, der jetzt
unter dem Schutze des Vogelſchutzgeſetzes ſteht, da, wo er in
Maſſen auftritt und dadurch nicht geringen Schaden verurſacht,
vertilgen event. vermindern zu laſſen
Als einleitender Referent bei der Generalverſammlung wurde

der Vorſitzende des Vereins, Gutsbeſitzer NetteRieda, gewahlt.
Weiter wurde das Schreiben des Herrn v. BuſſeZſchortau, die
DelegirtenVerſammlung in Wittenberg behufs Beſprechung der dort
abzuhaltenden Thierſchau betr., vorgeleſen. Bei der Wahl eines Dele
girten fielen ſämmtliche Stimmen auf den r Maquet-
Siegelsdorf. Demnächſt legte der Vorſitzende einen im Befitze des
anweſenden Mitgliedes Gutsbeſitzer Minkler- Rieda befindlichen
PatentKettenSchlußring von C. Ehrhardt vor, zur Rettung derThee in Ställen bei Feuer, Waſſer- u. a. Gefahren und zur nütz

lichen Anwendung an Zugketten c. verwendbar. (Preis 1,50 .4.)
ierauf wurde u folgende Petition an den Reichskanzler

v. Bismarck abzuſenden:Durchlanchügſter Fürſt, Reichskanzler! Durch das Pro-

gramm, welches Ew. Durchlaucht dem hohen Bundesrathe des
deutſchen Reichs unter dem 15. December v. J. zu übergeben
geruhten, iſt dem deutſchen Volke erneut bewieſen worden mit
welcher Fürſorge Ew. Durchlaucht die Beſeitigung der jetzt be
ſtehenden Mängel und die Hebung des allgemeinen Volkswohl-
ſtandes Höchſtſich angelegen ſein laſſen. Es wird auch dieſes,
den Wünſchen und Hoffnungen ſo voll entſprechende Vorgehen,
welches in den landwirthſchaftlichen Kreiſen unſeres deutſchen
Vaterlandes die größte und freudigſte Theilnahme erweckt hat,
indem es eine Wendung der gegenwärtigen troſtloſen Lage der
Landwirthſchaft zum Beſſern und die Erfüllung der wohlbe-
berechtigten Forderungen der Landwirthe zuverſichtlich erwarten
läßt, neben den Gefühlen der innigſten das Gefühl
des lebhaften Dankes wachgerufen. Dieſer Dank der Landwirthe
Ew. Durchlaucht ehrerbietigſt darzubringen wagt der unterzeich-
nete land wirthſchaftliche Verein in dem Bewußtſein, hierdurch
im Sinne und Einverſtändniß aller der Landwirthe zu handeln,
die ſich der Ew. Durchlaucht ſeinerzeit unterbreiteten Petition
angeſchloſſen haben. Mit dieſem Ausdruck des unterthänigſtene geſtattet ſich der unterzeichnete Verein das re
Geſuch zu verbinden, daß Ew. Durchlauchtſ Höchſtſich geneigt
finden laſſen möchten, auch bei Durchführung der Vorlage die
either unterdrückte Landwirthſchaft zu ſchützen zu fördern undbe Hebung und Beſeitigung der jetzigen wirthſchaftlichen Miß-

ſtände zu bewirken, damit die Landwirthſchaft einer gleichen
Hülfe ſich zu erfreuen habe, wie ſolche der Induſtrie gewährt
wird. Jn tiefſter Ehrerbietung Ew. Hochfürſtlichen Durchlaucht
unterthänigſter landwirthſchaftliche Verein Stumsdorf.
Nachdem wurde zur Tagesordnung übergegangen, deren einzelne

Gegenſtände wir bereits früher erwähnt haben; dieſelben wurden
in eingehender Debatte unter x Theilnahme der Mitglieder er
Iedigt, wobei wir hervorheben, daß bei Frage 2 der Sperling da, wo
er maſſenhaft auftritt, für einen der der Landwirthſchaft ſchädlichſten
Vögel erklärt wurde und ſich im Vereine nur wenige Stimmen für
denſelben ausſprachen.

Schwurgerichtshof in Halle a. S.
am 15. März.

Vorſitzender wie bisher, Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe Sernau
und Metſch und die Kreisrichter Kindel und Hellweg; als

Halle, Dienstag den 18. März 1879.
WWvvW”Jww“ v”Jmvwmwm W v-—v„—Ü JövèdT

Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinckel; Gerichtsſchreiber: Re
ferendar Delbrück. Als Geſchworene waren n Bücking,
Brauerei Director hier; Bodenſtein, Rentier in Bitterfeld; Enke,
Ziegeleibefitzer in Loebersdorf; Pabſt, Buchhändler in Delitzſch;
dar eneral-Agent hier Völker, Rentier in Eisleben; Ohme,

utsbeſitzer in Klepzig; Denkwitz, Gaſtwirth in Sangerhauſen,
Weidner, Fabrikbeſitzer in Cönnern, Pitſch-Schröner, Ritter-
gutsbeſitzer hier; Noske, Gutobeſitzer in Grabſchütz; Kreyſing,
Oeconom und Magiſtratsaſſeſſor in. Brehna. Als Vertheidiger
fungirten: die Referendare Schede und Paetz.

Der Zimmergeſelle Carl Franz Block aus Niet-
leben, geboren am 18. Februar 1854, verheirathet, Reſerviſt, wegen
lung und Diebſtahls ſchon beſtraft, war wegen Raubes an-
geklagt.

Am 12. Dezember 1878 hatte derſelbe auf offener Straße bei
Eisleben dem Juſtizrath E. einen Hut, in der Abſicht, ſich denſelben
rechtswidrig zuzueignen mit Gewalt weggenommen.

Am Nachmittag des be e Tages gegen 5 Uhr ging der
erwähnte ältere Herr bei Eisleben auf der Querfurter Chauſſee
ſpazieren; in der Nähe des ſ. g. Neckendorfer Thalgrundes trat ein
ihm Unbekannter mit der Frage nach der Zeit an ihn heran. Ohne
die Uhr herauszuziehen gab jener die gewünſchte Auskunft, doch wollte
der Unbekannte die Zeit gen enau wiſſen. Mißtrauen empfindendknöpfte der Befragte den Ro feſter zu und gingen Beide des Weges

weiter. An einem Wegeeinſchnitt angekommen, fragte der Fremde
jenen abermals, ob er noch weiter gehe, erhielt verneinende Antwort,
worauf der Unbekannte ihm mit einem Ruck gewaltſam den feſtauf-
ſitzenden Hut vom Kopfe riß und damit entfloh. Bald darauf wurde
als Thäter der Angeklagte ermittelt und der Hut in deſſen Wohnung
vorgefunden. Bereits in der Vorunterſuchnng gab Block die Abſicht,
die Uhr gewaltſam zu entreißen und damit fortzulaufen gehabt zu
haben, ſich beim Mißlingen ſeines Planes aber mit dem Hut be-

nügt zu haben, zu, behauptete aber, etwas angetrunken geweſen zuin Jn der heutigen Verhandlung gab zwar der Angeklagte die
Wegnahme des Hutes zu, beſtritt aber damit einen Diebſtahl be
gangen zu haben und namentlich, Gewalt dabei gegen den Beſtoh-
lenen angewendet zu haben. Der Zeuge konnte nur bekunden, daß
in einem unbewachten Momente der Angeklagte ihm den Hut vom
Kopfe genommen und fortgelaufen ſei, konnte aber nicht mit Sicher-
heit angeben, daß hierzu irgend welche Gewalt gegen ſeine Perſon
angewendet ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den Angeklagten
zwar nicht des Straßenraubes, wohl aber des Diebſtahls für ſchuldig
u erklären und eine Seitens der Vertheidigung in Antrag gebrachte

Frage wegen Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten zu verneinen,
Die Geſchworenen gaben dieſem Antrage ihr Verdict ab.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre
Ehrverluſt und erkannte der Gerichtshof auch auf dieſes Strafmaaß.

Der ehemalige Landwirth Heinrich Friedrich Chriſtian Koch aus
Stolberg, am 29. Auguſt 1840 geboren, Wittwer, in Langenſalza im
Jahre 1867 wegen Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängniß, vom
Schwurgericht Erfurt am 8. April wegen Urkundenfälſchung und
Betrugs mit 1 Jahr Gefängniß und Ehrenverluſt, in Erfurt am17. Mai 1877 wegen Diebſtahls mit 6 Wochen Sefangnis beſtraft,
war angeklagt, am 6. Mai 1878 vor der kgl. Kreisgerichts- Kommiſſion
zu Stolberg a/H. in ſeiner Prozeßſache wider die Wittwe Kompe
e ihm auferlegten Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu
aben.

Jn einer Prozeßſache des Generalbevollmächtigten Kochs wider
deſſen Schwiegermutter wegen Zahlung rückſtändigen Pachtzinſes für
verpachtes Land wurde von der Verklagten ein Vertrag zwiſchen ihr
und Koch über die Pachtung als Beweisſtück über die Thatſachen
ihrer K vorgelegt und beſchwor Koch, daß die
darunter befindliche Unterſchrift weder von ihm herrühre, noch mit
ſeinem Wiſſen und Willen von einem Andern für ihn gemacht ſei.
Koch verlor trotz dieſes Eides aus anderen Gründen den Proceß,
da er mit ſeiner Klagebehauptung beweislos blieb. Der Eid deſ-
ſelben gab aber dem Proceßrichter Veranlaſſung, die Acten der
Staatsanwaltſchaft zur Prüfung, ob ein Meineid vorliege, zuzu-
ſtellen. Ein ſolcher wurde denn auch dem Angeklagten nachgewieſen.
Es ſprachen nicht nur die Zeugniſſe ſeiner Ehefrau und Schwieger-
mutter, ſondern auch der Vergleich anderer von dem Angeklagten
herrührender Namensunterſchriften, ſowie ſeine eigenen ſchwankenden
Angaben über das Zuſtandekommen und den Jnhalt des von ihm
behaupteten Pachtvertrages dafür, daß er thatſächlich den von der
Wittwe Kompe producirten Vertrag unterſchrieben hatte. Er wurde
nach dem ä der Staatsanwaltſchaft von den Geſchworenen
des wiſſentlichen Meineides für ſchuldig befunden und wurden gegenihn drei Jahre Zuchthaus, drei Jahre Ehrverluſt und dauernde

Unfähigkeit zur Vernehmung als Zeuge oder Sachverſtändiger von
der h beantragt und zwei Jahre Zuchthaus nebſt
den beantragten Nebenſtrafen vom Gerichtshofe erkannt.

StadtTheater.
Am Montag den 10. März fand die erſte Aufführung des

„Störenfried“ von Roderich Benedix ſtatt. Referent war ſchon
im Theater und hörte die Ouvertüre zu Martha mit an, wurde aber
vor Eröffnung der Vorſtellung amtlich gemeſſen herauscitirt. Ebenſo
war er leider am Mittwoch und an den folgenden Tagen verhindert,
das Theater zu beſuchen. Es war ihm daher ſehr erwünſcht, für den
Sonnabend, wo der „Störenfried“ zum zweiten Male aufgeführtwurde, einen Stellvertreter zu finden. Nach deſſen Ausführungen iſt
„der Störenfried“, gewiß eines der Werke von Benedirx, die ſich
am längſten auf den Bühnen erhalten dürften. Das Stück iſt, einigeUnwahrſcheinlichteiten abgerechnet copirtes Leben. Denn daß die

Geſchichte, wie eine Schwiegermutter durch Reden hier und Worte
dort durch Erregen von Mißmuth, Unzufriedenheit und Eiferſucht
das Glück zweier Gatten, das Vertrauen der Freunde, kurz den
Frieden eines ganzen Hauſes vernichtet, daß dies ſo recht aus dem
vollen Leben gegriffen iſt, das wird, verzeihe man den ſtarken
Ausdruck nur eine Schwiegermutter beſtreiten können. Die Auf-
faſſung ſelbſt war vorzüglich, vielleicht hätte Herr Buſch im Anfang
etwas lebendiger, Frl. art als Backfiſch etwas weniger bewußt

naiv ſein tönnen, vielleicht hätte man Herrn Chriſtoph als Vater
Lebrecht zuerſt zwei Thränen weniger in der Stimme wünſchen
mögen, das alles ſind nur Kleinigkeiten die im Moment ſtören, aber
den Eindruck des Ganzen nicht ändern können. Frl. Walter ſpielte
als Babette recht friſch, Frl. Winkler fein und tief. Und Frl. Frei
als Geheimräthin und Schwiegermutter ich weiß kein anderes Lob
wie eine wirkliche Geheimräthin und Schwiegermutter.

Benefiz für Herrn Korb.
Am Mittwoch d. 19. März findet die Benefizvorſtellung für

Herrn Korb ſtatt und hat derſelbe dafür „Precioſa“ gewählt.
Wer freut ſich nicht, wenn er die ſchöne Muſik, die der Komponiſt
des Freiſchütz zu „Precioſa“ gemacht hat, wieder einmal hören kann,
n abgeſehen davon daß das Stück auch als ſolches mit ſeinen

iegeunern, ſeiner Romantik und ſeinem poetiſchen Duft einen immer
friſchen Reiz ausübt. Wir werden bei dieſer Aufführung Gelegenheit
haben, Frau KorbHocke kennen zu lernen, eine Schweſter von Frl.
Hocke, die im vorigen Winter dem hieſigen StadtTheater angehörte.Frau Korb-Hocke war am Hoftheater in Gera, ſowie am W iener

Stadt-Theater, und dürfen wir erwarten, daß ſie in der Titel-
rolle Vorzügliches leiſten wird. Herr Korb ſelbſt wird den Alonzo
ſpielen, Herr Völmy den Pedro, Herr Kreutzkamp den Haupt-
mann, Fräulein Frey die Zigeunermutter. Herr Korb iſt ein
ſehr geſchätztes und beliebtes Mitglied unſerer Bühne. Wir haben
ihn als einen ſehr begabten, denkenden und vielſeitigen Künſtlerkennen gelernt, der ebenſo wie er in Schiller'ſchen und Shakespeare'

ſchen Stücken vortrefflich iſt, ſo auch den leichten und eleganten
Salonton vorzüglich zu treffen weiß. Wir brauchen ſeinem Hamlet
nur ſeinen Adolf von Zinnburg in den „Bekenntniſſen“ gegenüber
zu und dem etwa noch ſeinen Fabrikant Körner in „Haſe-
manns Töchtern“ an die Seite zu ſtellen, um ſeine Vielſeitigkeit
zu charakteriſiren. Wir dürfen wohl die Erwartung ausſprechen,
daß ein ſo tüchtiger Künſtler an ſeinem Benefizabend rechte Aner-
kennung und zahlreichen Zuſpruch finden wird.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, den 15. März. Der rühmlichſt

bekannte Admiral Werner, der gegenwärtig in Wies-

Erſte Beilage zu 65 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Heine, „meine Frau ſchläft, wecken Sie ſie nicht.

a e

baden ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen hat, hielt geſtern im
dortigen Kaſinoſaale einen höchſt intereſſanten und zahl-
reich beſuchten Vortrag über das Rettungsweſen zur See,
den er durch Vorzeigung von Modellen der betreffenden
Apparate vortrefflich illuſtrirte und ſo der deutſchen Geſell-
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger unzweifelhaft
manches neue Mitglied gewann, wie denn auch der reiche
Ertrag des Eintrittsgeldes in die Kaſſe dieſer ſo ſegensreich
wirkenden Genoſſenſchaft fließen wird. Seit einigen
Tagen iſt in der bisher faſt frühlingsartigen Witterung
ein jäher Umſchlag eingetreten: ein kalter, ſchneidender Oſt
wind pfeift über die mit Schnee bedeckten Fluren und
Höhen am Rheinſtrom und mahnt daran, daß die Herr-
ſchaft des Winters noch nicht gebrochen iſt. Doch wird
glücklicherweiſe die thörichte Prophezeiung des 100 jährigen
Kalenders, daß am 16. März der Rhein zufrieren werde,
nicht in Erfüllung gehen. Jn maßgebenden Kreiſen hofft
man, daß Kaiſer Wilhelm im Frühjahr Wiesbaden
wieder durch einen längeren Beſuch erfreuen werde, um
ſpäter in Ems mit dem Kaiſer von Rußland zuſammen
zutreffen, der in dieſem Jahre um Mitte Mai dort be
ſtimmt erwartet wird. Der Kaiſer aller Reußen ſoll
leidender als je ſein, und dürfte ſomit der Beſuch von
Ems für den hohen Patienten ſehr erwünſcht ſein, voraus
geſetzt, daß der politiſche Horizont ſich nicht wieder mit
Wolken umhüllt, wozu jedoch augenblicklich jede Befürch
tung fern liegt.

[Erinnerungen an Heine.] Zum 22jährigen
Todestage Heinrich Heine's brachte am 22. v. M. Albert
Wolff im Pariſer „Figaro“ einen ſehr warm geſchriebenen
Artikel, in welchem über Heine's letzte Lebensſtunden
Folgendes erzählt wird. Sein Arzt fragte ihn: Können
Sie pfeifen, Herr Heine?“ „Leider nein,“ giebt dieſer
zurück, „nicht einmal bei den Stücken von Scribe, und das
will Alles ſagen“. „Sind Sie mit Gott verſöhnt,
Heine?“ fragte ihn ein Freund. „Vollſtändig, Gott
wird mir verzeihen, das iſt ſein Metier.“ Als Heine
ſich ſterben fühlte, bat er, man möge ihn mit dem Arzt
Gruby allein laſſen. „Doktor“, ſagte er zu ihm, „Sie
waren immer mein Freund. Jch bitte Sie um einen letzten
Dienſt. Sagen Sie mir die Wahrheit. Es iſt vorbei,
nicht wahr Der Arzt ſchwieg. „Jch danke Jhnen,
Freund,“ ſagte Heine. Dann frug ihn der Arzt, ob
er noch einen letzten Wunſch habe. „Ja,“ antwortete

Nehmen
Sie von jenem Tiſche dort die Blumen, die ſie heute kaufte.
Jch bete die Blumen an. Legen Sie ſelbe auf meine
Bruſt. Dank, vielen Dank.“ Und dann murmelte Heine:
„Blumen, Blumen! Ach, wie ſchön biſt du, Natur!“ Das
waren die letzten Worte Heine's.

[Ein zweitertauſend Metertiefer Schacht.
Bekanntlich erreichte der Adalbertſchacht in Birkenberg bei
Przibram im Mai 1875 tauſend Meter ſenkrechter Teufe
und wurde ſo der tiefſte Schacht auf der ganzen Erdkugel.
Ende Februar d. J. erreichte nun auch der Marienſchacht
dieſelbe Teufe. Es giebt ſomit derzeit in den Silberberg-
werken in Birkenberg zwei tauſendmetrige Schächte und
da auch in dieſer Teufe noch ergiebige Schichten vorkom-
men, ſo läßt ſich hoffen, daß die reich geſegneten Przibramer
Silberbergwerke noch nach vielen Jahren dieſelbe Ausbeute
liefern werden, wie bisher.

[Wirkliche Höhe der Meereswogen.] Wenn
man die Beſchreibungen romantiſch angeflogener Reiſenden
über einen Sturm auf dem Meere lieſt, ſo begegnet man
in der Regel der hochtönenden Phraſe: Die Wogen ſtiegen
bergeshoch über das gebrechliche Fahrzeug, ſchleuderten es
in die Wolken, um es gleich darauf wieder in den Abgrund
verſinken zu laſſen. Das mag ſehr poetiſch klingen,
aber es iſt nicht wahr. Längere wiſſenſchaftliche Beob
achtungen haben die Thatſache feſtgeſtellt, daß die Meeres-
wogen ſelten eine Höhe von 6--7 Meter erreichen und
niemals eine von mehr als 8 Meter. Dieſer Wahrheit
gegenüber verliert das Meer ein wenig von jener Unge-
heuerlichkeit, welche ihm romantiſche Naturen andichteten.

[Schiffbruch.] Aus Monaco wird der Schiff-
bruch des deutſchen Dreimaſters „Wilhelm Schmidt“ ge-
meldet. Das Schiff, von Kapitän Knoop kommandirt,
gehörte einem Roſtocker Rheder und kam von Livorno, wo
es mit Marmor befrachtet wurde, der für Antwerpen be-
ſtimmt war. Zwiſchen Mentone und Monaco lief der
Dreimaſter auf einen Felſen und das Vordertheil des-
ſelben ſank raſch. Die Mannſchaft rettete ſich in Böten
an's Land.

[Lorbeer mit Blutwurſt.] Auf dem Johannis-
berg zu Elberfeld fand am letzten Sonntag das Benefiz
des Komikers Dorp ſtatt. Es befand ſich unter den Kranz-
und Blumenſpenden, welche dem Benefizianten von Seiten
des überaus zahlreich verſammelten Publikums geworfen
wurden, auch ein größerer Lorbeerkranz von wuchtiger
Schweere, welcher mit dumpfem Schall auf die Bühne
niederfiel. Als nach Schluß des erſten Akts der Benefiziant
die Tribute der Dankbarkeit in die Garderobe trug ſent-
deckte er in beſagtem Kranz eine rieſige von Lorbeerblättern
umwundene Blutwurſt, welche ſich die fidelen Jünger
der Kunſt mit einem Hoch auf ihren Geber trefflich
ſchmecken ließen. Jmmer mehr Gemüſe! ſagt Kalchas
beim Anblick der Kränze, welche als Opferſpenden auf den
Altar gelegt werden. Hier gab es Gemüſe mit Beilage.

Friedrich Haaſe und Baron Rothſchild.)
Friedrich Haaſe braucht ſich keine Sorgen darüber zu machen,
wie er ſein bedeutendes Vermögen zu verwalten hat. Es
war, erzählt der „B. B. C.“ gerade in der Gründungs-
periode, der Schwindel ſtand in ſchönſter Blüthe und die
Curſe hatten eine Höhe, wie ſie nie zuvor und vor
allen Dingen, wie ſie niemals ſeitdem gehabt haben. Da
befand ſich Friedrich Haaſe gerade zu Frankfurt in der
alten Reichs und Handelsſtadt. Unter den Vielen, die
ſein Spiel entzückte, befand ſich auch kein geringerer als
der Baron Meyer Karl v. Rothſchild. Er lud den Künſtler
zu ſich ein und lenkte das Geſpräch auf Haaſe's Verhält
niſſe. Haaſe erzählte ihm, er habe ein recht hübſches Ver-
mögen, ſo und ſo groß etwa, er habe es in den ver-
ſchiedenſten Werthen angelegt Baron Rothſchild
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bat ihn, ihm am nächſten Morgen das Vergnügen zu
machen, ihn in ſeinem Bureau zu beſuchen und ſeinen
genauen Status mitzubringen. Am nächſten Morgen
ſtellte ſich der Künſtler mit großer Pünktlichkeit bei dem
Chef der Dyngſtie Rothſchild ein und legte ihm das genaue
Verzeichniß ſeiner Werthpapiere vor. Rothſchild las und
es ſchien ihm nicht ganz wohl zu Muthe dabei zu werden.
Da fand er zunächſt kleine hunderttauſend Thaler Dort-
munder Union, die damals irgend einen unwahrſcheinlichen
Curs hatten, da fand er zwanzigtauſend Thaler von dieſen
Bank-Aktien und zehntauſeiſd von jenem Papier
und das Alles ſchien dem Geldfürſten durchaus nicht zu
behagen. Zunächſt erklärte er ihm, das Alles müſſe ver
kauft werden und wenn er ihm einiges Vertrauen in
geſchäftlicher Beziehung ſchenke, dann werde er, Rothſchild,
ſich zu ſeinem Vermögensverwalter machen. Und ſeitdem
hat Baron Rothſchild dem Künſtler die ſchwere Sorge ab-
genommen, was er mit ſeinem Grlde anfangen ſolle, man
kann ſich am Ende denken, daß ein Rothſchild das Ver
mögen eines Künſtlers, den er in ſein Herz geſchloſſen
hat, nicht Ken unvortheilhaft zu verwalten verſteht.

[Münchhauſen der Zweite.] „Jch ritt in
voriger Woche durch eine einſame Gegend Ohios,“ erzählte
ein Farmer. „Furchtbar kalt! Kommt da ein rieſiger
Strolch auf mich zu. Jch bin allein. Er ſtürmt an und
will mich faſſen. Jch zieh Piſtol. Fällt mir ein, daß keine
Kugel im Lauf nur Pulver. Jch ſpucke in den Lauf,
Flüſſigkeit gefriert ſofort. Schieße Kerl nieder womit?
Mit Eisſpeichelkugel!“

Ueber das japaniſche Poſtweſten
giebt der kürzlich erſchienene Verwaltungsbericht des japa-
niſchen General-Poſtmeiſters für das mit dem 30. Juni 1878

beendete Etatsjahr intereſſante Aufſchlüſſe. Dieſer Bericht zeigt,
welchen Aufſchwung das ſapaniſche Poſtweſen ſeit der vor wenigen
Jahren erfolgten Umgeſtaltung deſſelben nach dem Muſter der Poſt
einrichtungen der großen Kulturſtaaten genommen hat. Die Geſammt
ahl der Poſtanſtalten betrug 3792. Die Zahl der beförderten Brief-endungen bezifferte ſich auf 47 Millionen, im Vergleich zum Vorjahre

eine Steigerung um 23,1 pCt. Darunter befanden ſich allein 10 Mil-
lionen Poſtkarten, ein Beweis für den praktiſchen Sinn der Japaner,
welche ſich dieſes bequemen und billigen Verkehrsmittels mit Vorliebe
bedienen. Auch der Poſtanweiſungsverkehr weiſt eine Zunahme um
21,1 pCt. auf. Die a der nach fremden Ländern abgeſandten
Sendungen betrug 10,4 pC., diejenige der r 16,7 pCt.
Peſg als im Vorjahre. Nach dem Vorbilde verſchiedener bedeutender
Poſtverwaltungen Europas iſt auch die nie Poſtverwaltung zur
Einrichtung von Poſtſparkaſſen übergegangen, deren r x
des Publikums in erfreulicher Entwickelung begriffen iſt. Die Ge
ſammtzahl der Poſtſparkaſſen belief ſich am Schluß des Etatsjahres
auf 292, die Anzahl der Spareinlagen übertraf diejenige des Vor
e um 88,3 pCt. Der Werth der Einlagen iſt um 270 pCt.
geſtiegen. Als beſonders bemerkenswerth möchte zu erwähnen ſein,
daß das Etatsjahr 1877/78 das erſte iſt, in welchem der japaniſchen
Poſtverwaltung die Genugthuung zu Theil geworden iſt, einen Ueber
ſchuß zu verzeichnen, indem die Einnahmen die Ausgaben um 5,9 pCt.
überſtiegen haben. Wie bekannt, bildet Japan ſeit dem 1. Juni 1877
ein Glied des Weltpoſtvereins. Nach den Angaben des General-
Poſtmeiſters haben die an den Eintritt Japans in denſelben für
die Verkehrs- Entwickelung dieſes Landes Erwartungen
nach allen Richtungen erfüllt. Auch auf
war Japan durch zwei Abgeſandte vertreten.

em Pariſer Poſtkongreß

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jn London iſt dieſer Tage ter Clifford, einer der

bedeutendſten jüngeren Gelehrten Englands, geſtorben. Er vertrat
in Londoner Zeitſchriften beſonders die Grundſätze der deutſchen
Philoſophen und Forſcher, Feuerbach und Strauß, Virchow und
Häckel. Er war Schüler Darwin's und kannte die deutſche Literatur
und die deutſche zeitgenöſſiſche Wiſſenſchaft außerordentlich genau.
Er hat auf die wiſſenſchaftlichen Anſchauungen in England einen
ſehr entſchiedenen Einfluß geübt.

Ergebniſſe des Kohlenbergyaer des Halliſchen Oberbergamts-Diſtrikts im 4. Vierteljahr 1878.

teinkohlen. BraunkohlenRegierungsbezirke: Merſeburg. Merſeburg Magdeburg Potsdam Frankfurt a O. Stettin Summa.
Zahl der betriebenen Bergwerke 3 190 39 10 8 S 326Mittlere Geſammtbelegſchaft derſelben. 325 8,328 3,581 623 2,467 S 14,999 Mann
Durchſchnittspreis für 1 Hektoliter Kohlen 95.5 22.5 26.3 26.7 17.2 S 22.7Werth der im 4. Viertelj. verkauften Kohlen 80,307 3,283,066 1,897,606 165,779 803,700 S 6,150,151
Naturaleinnahme:

Kohlenbeſtand am Anfange des
4. Vierteljahrs 43,830 2,494,792 833,881 164,381 409,684 10,739 3963,477 Hectol.

Neue Förderung im 4. Vierteljahr 104,885 16,476,330 7,883,815 691,094 45,990,014 S 30,041,253
dazu Ueberma 102 3,531 3,922 S 330 S 7,783Zuſammen: I48,817 18,977,655 9 7 T 618 955175 6100,028 739 31,012,513 Hectol.

Naturalausgabe:
Abſatz im 4. Vierteljahr 84,087 14,560,461 7,205,924 620,499 4,666,898 S 27,053,782 Hectol.
Eigener Bedarf der Bergwerke 23,286 1,201,090 600,512 53,856 274,679 S 2,130,137

dazu Einmaß 16 19,172 3,756 58,500 169,345 S 250,773
Zuſammen 107,389 15,780,723 7,810,192 732,855 5,110,922 S 29,434,692 Hectol.

Kohlenbeſtand a. Schluß d. 4. Vierteljahrs 41,428 3,193,930 961,426 122,620 289,106 10,739 4,577,821 Hectol.

Vergleich mit dem Vorjahr hFörderung im 4. i 1877 98,063 15,832,520 8,051,278 782,729 4988.288 29 73 Hectol.
s rößer um 6,822 643,810 S W 331,7 716,46dieſelbe war alſo für 1878 4 eringer um 7 167,463 91,635 zug 4

Abſatz im 4. Vierteljahr 1877 98,030 u 7,449,017 712,338 26
größer um S 65,049 S S 24, odieſelbe war alſo für 1878 (Nrſager um 13948 243,093 91,839

Der ganze Abſatz bis Schluß des 4. Viertel-jahres betrug im Jahre 1878 247,815 56,283,090 26,717,080 2,250,709 15,911 297 101,162 176
1877 268,990 54664 327 27489,214 2383243 15,562, 926 d 100,099,710

z mehr. S Tor S n 578371 T Hectoralſo für 1878 Vegher erns 772,134 132,534

Die Memoiren des öſterreichiſchen Staatskanzlers arg
Metternich werden, wie man der „N. fr. Pr.“ mittheilt, zugleich
in Wien in deutſcher und in engliſcher Sprache in London erſcheinen;
der erſte Band wird bereits gedruckt.

Makart's berühmtes Gemälde: „Einzug Kaiſer Karl V.
in Antwerpen“ wird in den Beſitz der Hamburger Kunſthalle über-

ehen. Der Preis, für welchen dieſelbe das Gemälde erſteht, iſt
50 000 eine Summe, die in Anbetracht des Objekts nicht gerade
hoch genannt werden kann.

Aus Mailand kommt die Nachricht, daß daſelbſt am 7. d.
Antonio Tandardini, einer der hervorragendſten Bildhauer des
modernen Jtalien, der zugleich ein gründlicher Kenner deutſcher
Sprache und Literatur war, nach langem Todeskampfe geſtorben iſt.

Guſtav Doré hat ein großes Gemälde für den nächſten Sa-
lon vollendet: Orpheus und die Menaden. Jn England geht
man mit dem Gedanken um, Doré die Dekoration einer neuen Kirche
zu übertragen.

Markktberichte.
Erfurt, den 15. März. (G. C. Kühlewein.) Auf das früh

jahrsmäßige ſchöne Wetter in den erſten Tagen dieſer Woche folgte
Mittwoch Nacht heftiger Sturm, welchem ſich kältere Temperatur mit
wiederholtem Schneegeſtöber anſchloß. Die Tendenz im Getreide-
geſchäft hat ſich eher befeſtigt; Angebote von Weizen und Brau-
r fanden leichteren Abſatz; Roggen wie Hafer in den beſten

ualitäten mehr beachtet.
Weizen 168--183 Mark, Roggen 138-143 Mark, Gerſte 143-—

174 Mark, Hafer 126--130 Mark, Leinſaat 250--275 Mark, Dotter
230--245 Mark Mohn 360--380 Mark, Raps 267—--270 Mark

1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 14--17 Mark, doictorig 19 ö Mark, Linſen 15--25 Mark, Bohnen, weiße, 19
22 Mark, Bor nen 13,50--14 Mark, Wicken 13--14 Mark, Lupinen
9,50 11 Mark, Mais 12,50--13 Mark pr. 100 Kilogramm;
Gerſtenmehl, weiß, 13--14 Mark, Gerſtenfuttermehl 10,50--11 Mark,
Graupenfutter 5,50--7 Mark, Roggenkleie 9--9,30 Mark, Weizenkleie
7,30 8 Mark, Rübkuchen 13 14 Mark, Leinkuchen 16--16,50
Mark pr. 100 Kilogramm.

Bernburg, den 15. März. Weizen pr. 2000 Pfd. netto 150
--176, Roggen 120--135, Gerſte 145--200, Hafer 125--140, Erbſen
Mais 120 125, Oelkuchen pr. CEtr. 7,50, Weizenmehl 00 13,50,
Roggenmehl 0 u. Ia. 9,50, 5,25, Weizenkleie 4,30,
Roggenkleie 4,75, Rohzucker 96 29,50-—-29,80, Rohzucker Nachprod.

9297 pro Ctr. 26, RübenSpiritus pro 10,000 Literproc. 49, Melaſſe
pro Ctr. 4, Chiliſalpeter 14,25, PeruGuano, aufgeſchloſſ. pro Etr.
13,25, Ammon.-Superphosphat 13 Mark.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
14. Marg Morg. 6 U. Pichm. 2 U. Abds. 10U.y Mittel.

Luftdruck Par. Linien 334,36 334,67 334,77 334,60
Luftdruck Millim. 754,26 75496 755,19 75480
Dunſtdruck Par. Linien 1,24 1,54 1,41 1,40
Dunſtdruck Millim. 2,80 3,47 3,18 3,15Druck der Par. L. 333,12 333,13 333,36 333,20
trockenen Luft Millim. 751 46 751,49 752,01 751,65
Rel. Feuchtigkeit. 85,5 79,8 82,9 86,1Wärme Réaumur 3,5 0,4 1,8 1,9Wärme Celſius 4338 0,50 2,25 2,38Wind XW I. NFWil. J W 1.Himmelsanſicht öllig heit.1znl. ht. 4 völlig heit.] heit. 3.

Wolkenform S Cum.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 14.--15. März: 3,0 R.

3,75 C.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg befördertendurch die Elbbrücken daſelbſt n e n

Neuſtadt- Buckau. Am 14. März. N. F.-D.-S Co. Strm.
Kutſcher, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Kühnſcharf, leer, v.
Magdeburg n. Schönebeck. Glanz, desgl. Meſſer, desgl.V. Huhn, Strm. Schulze, leer, v. Magdeburg n. l m

wärtig zu einer bedeutenden Jnduſtrie geworden, was

der ſelbſtſtillenden Mütter conſtant abnimmt.

Die Darſtellung von Nährmitteln zum der Kinder iſt gegen
ehr erklärlich iſt, wenn man

die durch die mediziniſche Statiſtik nachgewieſene Thatſache kennt daß die Anzahl
Die künſtlichen Nährmittel werden

Weurs Th.Halle, Dienstag d. 18. März 1879 Abends 7 Uhr
8 Auction.

egen Aufgabe der Wirthſchaftſollen Sonnabend den 22. e

e ehe le ten i be hethet tn de hiteſbtt TOSSEeS VOCal- U. InStrumental-Concert eher
in ihrer Nährkraft ſein.

Die größte Vervollkommnung hierin iſt durch Dr. Frerichs in Göttingen
erzielt worden derſelbe ermittelte ein Verfahren zur Herſtellung eines Nährmittels,
welches letztere in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung der Frauenmilch nahezu gleicht

eſtandtheile in gleich löslicher Form enthält. Dieſes
eigenthümlich und erhielt es daher auch ein kaiſerliches

und dabei auch die einzelnen
Verfahren iſt neu un
Patent, um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.

Da die Ernährung der Kinder, wie überhaupt jede Vervollkommnung der Volks
ernährung von hoher volkswirthſchaftlicher und moraliſcher Bedeutung iſt, wollen
wir noch hinzufügen, daß der Erfinder im Verein mit einem Kapitaliſten eine Fabrik
angelegt hat, in welcher Dr. Frerichs deutſches Kindermehl nach deſſen patentirtem 1) Ouverturezu „Athalia“ v. Mendelsſohn.
Verfahren dargeſtellt und bereits auch in den Handel gebracht wird.

Dekanntmachungen.

Proclama.
Ueber den Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Ernſt

Eduard Richter zu Spören iſt das erbſchaftliche Liquidations- 7) Chor. „Schifferlied“ von Eckert.
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts

gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, die
verfahren eröffnet worden.

Programm.I. Theil:
2) Chorlied „Die Allmacht“ v. Lachner.
3) Arie f. Alt a. „Samſon“ v. Händel.

reigen“ von Abt.
5) Chor: „Der 24. Pſalm“ von Otto

mit Orcheſter.

II. TheilHeinrich Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber.

ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 3. Mai zu haben.
1879 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich einemelden.
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre Forderungen
iitcht innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren An-
ſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden,
wegen ihrer Befriedigung nur an Dasjenige halten können, was nach
vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen
von der Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb-
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt.

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes findet nach Verhandlung

des Hallesohen Sängerbundes,
unter Mitwirkung der Halleschen Stadt-Capelle.

Der Reinertrag iſt zum Beſten hieſiger bedürftiger
Confirmanden beſtimmt.

„Liebeslied der Wandernden“ von Zahlung verkauft werden.
Langer.

b) „Wenn ich ein Waldvöglein wär“,
von G. Schmidt.

11) Chor: „Thürmerlied“ v. van Eyken
mit Orcheſter.

Billets zur Loge à 2 Saal à 1 4 Galerie à 50
ſind in der Muſikalienhandlung von H. Karmrodt, Barfüßerſtr. 19, tus Fabrik ſind no

Textbücher à 10 45 werden am Eingange verabreicht.
Sämmtl. Näume ſind zu Sitzplätzen eingerichtet.

Lauchſtädt 4 Äcker-Pferde, 2
Fohlen 4 u. 3 Jahr alt, 16 Stück
Rindvieh, Schafe u. Schweine, 3
Ackerwagen, dabei 1 Vierzöller,
Kutſche, Droſchke, Preſchwagen,
Pflüge, Eggen, Ringelwalze, drei

8) Recitativ u. Romanze der Mathilde Glattwalzen, Dreſch Häckſel, Rei

aus der Oper „Tell“ v. Roſſini.9) Quartett für Realſtimmen: „Anden- ſchinen, Futtervorräthe und verſchie
ken“ v. Mendelsſohn.

4) Quartett für Realſtimmen „Abend 10) Zwei Volkslieder

nigungs-, Futter- und Drill-Ma-

dene Wirthſchaftsgegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare

Bekann-
ten Käufern wird auf Wunſch
Eredit gewährt.

Heinrich Löscher
in Schotterey.

Jn unſerer Getreideſpiri-
noch einige

tauſend Liter reine Getrei-
deſchlempe tägl. abzugeben.

daß ſie ſich

Dienstag den 25. März 1879

Grosses Concert Die
des II jährigen Violinvirtnosen

Maurice Den renntaus Rio de JSJaneiro.

Haring, Edrenberg G (ie,,

Halle a/S.
Verwalterſtelle iſt beſetzt.

Rittergut Paſſendorfb. Halle aS.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern e.
J. Guſtav Hoffmann jun.,

Bandagiſt in Zeitz.

u

S

n

n

der Sache in der auf
den 16. Mai 1879 Vormittags 10 Uhr

in unſerm Audienzzimmer Nr. 6 anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt.
Delitzſch, den 11. März 1879.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Ein Wohnhaus beſter Lage in
Jena, beſtehend in Vorderhaus,
Hinterhaus, Seitengebäude, Hof-
raum, Parterre eignet ſich zur Re
ſtauration oder Verkaufs-Laden,
mit Gaseinrichtung verſehen, iſt
veränderungshalber zu verkaufen.

Auskunft ertheilt Rudolf
Mosse Jena.

Ein gewandter und zuver-
i

aushbursehe
aus guter Familie wird zum ſo
fortigen Antritt geſucht.

Näheres bei Rud. Mosse
n Halle a/S.

Geſuch eines Jngenieurs.
Eine größere Maſchinenfabrik u.

Eiſengießerei ſucht ſpeziell für ihre
Abtheilung Landwirthſchaftliche Ma
ſchinen einen hierin durchaus er
fahrenen Jngenieur, welcher bereits
eine ähnliche Stellung inne gehabt
hat. Offerten mit Gehaltsanſprü-
chen und bie derige Wirkſamkeit un
ter Chiffre T. F. 253 befördern
Haasenstein C Vogler
in Magdeburg.

Einen Lehrling
ſucht C. Rothe, Tiſchlermeiſter
in Trotha.

Ein durchaus prakt., an Thätig-
keit gew. Landwirth, von Jugend
an b. Fach, 29 J. alt, militärfr.,
im Rübenbau erf. u. m. d. Buchf.
vertr., noch in St. welcher eine
adl. Beſitz. 2 J. ſelbſt leitete, ſ. g.
e. n. renn. Fabrikswirthſchaften d.
P., ſucht anderw. m. ſelbſt. dauernde
St., gleichv. w. Segen Gef. Off.
unter Chiffre A. B. 79. poſtlag.
Weida, S. W., erbeten.

Ein Verwalter, 30 Jahre alt,
der in allen Zweigen der Landwirth
ſchaft erfahren, in großen Wirth-
ſchaften geweſen iſt und gute Zeug-
niſſe aufweiſen kann, ſucht Stellung
ein kleineres Gut ſelbſtſtändig zu

bewirthſchaften. Antritt kann 1. Mai,
früher oder auch ſpäter erfolgen.
Geehrte Prinzipale werden erſucht,
etwaige Briefe poſtlagernd Wall-
hauſen unter Chiffre H. G.
adreſſiren.

Buchhalterſtelle beſetzt.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Ein gebild. Mädchen in den zwan
ziger Jahren wird als Wirthſchaf-
terin in einem kleinen Haushalt
geſucht. Offerten poſtlag. F. E.
100. Zeitz.

Sllagtanne auch.
Donnerstag den

20. März c. Nachmittagsvon 1 Uhr ab ſollen auf meinem
Gute in Weißenfels 60 Stück
ſechszähnige Maſthammel
von vorzüglicher Qualität auctions-
mäßig in Poſten zu 3 Stück ver-
kauft werden. Beim Zuſchlag iſt

des Kaufpreiſes zu erlegen.
Verkaufsbedingungen im Termine.

zu Weißenfels, den 10. März 1879.
Carl Otto.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt-Cheater.
Dienstag den 18. März.

23. Vorſtellung im V. Abonnement.
Auf allgemeines Verlangen
Die Nichte des Ilillionärs,

Große Poſſe in 3 Acten mit Geſang
von Schweitzer.

Mittwoch den 19. März.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Zum Benefſizfür Hrn. Ad. Korb
und Gaſtſpiel der Frau Anna

Korb-Hocke aus Wien:
Preciosa,

Die in Nr. 64 bekannt gemachte
Verlobung meiner Tochter Hedwig
mit Herrn Wedekind geht nicht
von mir aus und wird hiermit wi-
derrufen.

Verwittwete r
Röhrig geb. Gebſer.

Kupferhütteb/Sangerhauſen,

weite Beila 2 43
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Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, den 16. März. Die heute im Cirkus der

Champs Elyſées ſtattgehabte Verſammlung von Beſitzern
türkiſcher Staatspapiere ſprach ſich für einfache Annahme
der Tocqueville'ſchen Konvention und für deren unver-
änderte Aufrechterhaltung aus und forderte das Comité
auf, den Miniſter des Auswärtigen, Waddington, um bal-
digſte Ernennung eines franzöſiſchen Kommiſſars zu er
ſuchen. Zugleich beſtätigte die Verſammlung das dem
Marquis v. Tocqueville ertheilte Mandat.

Paris, d. 16. März. Die Miniſter vom 23. No-
vember 1877 überreichten geſtern dem Präſidenten Grévy
einen Proteſt gegen die von der Deputirtenkammer votirte
Tagesordnung, in welchem ſie auf das Entſchiedenſte die
gegen ſie erhobene Beſchuldigung, die Regierung, der ſie
dienten verrathen und Frankreich vor einen Bürgerkrieg
gebracht zu haben, zurückweiſen. Zugleich proteſtiren ſie
gegen die Form des Votums, das nicht als ein Urtheils
ſpruch zu betrachten wäre, da es von einer Verſammlung
ausgingt, welcher die gerichtliche Kompetenz fehle.

Kairo, den 16. März. Der Appellhof hat den
Konſuln eine Mittheilung zugehen laſſen, in welcher er
erklärt, er wolle nicht mehr als Jnſtanz für diejenigen An-
gelegenheiten dienen, bei welchen die Regierung intereſſirt
ſei, da die gegen die Regierung gefällten Urtheilsſprüche
nicht ausgeführt worden ſeien.

Kairo, den 16. März. Der engliſche Generalkonſul
Viviav iſt nach London berufen, um mit den engliſchen
Miniſtern über die Lage der egyptiſchen Angelegenheiten
zu konferiren. Das Bankhaus Rothſchild hat bis zur
vollſtändigen Aufhebung des über die egyptiſchen Domänen
verhängten Sequeſters jede weitere Zahlung auf Rechnung
der jüngſten Anleihe abgelehnt.

Kopenhagen, den 16. März. Die Kieler Bucht
iſt durch Eis geſperrt, es iſt deshalb heute Abend kein
Poſtſchiff nach Korſör abgegangen.

Die neuen Neichs--Juſtizgeſetze.“)
III.

Zur Beitreibung einer Forderung mit Hilfe des Amts-
gerichts ſind verſchiedene Wege zuläſſig und zwar

1) das Mahnverfahren,
2) mündliche Verhandlung der Sache an einem

ordentlichen Gerichtstage nach vorgängiger Ver-
einbarung deſſelben ſeitens der Parteien,

3) der Sühne-Verſuch,
4) die Klage.

Das Mahnverfahren iſt zuläſſig wegen eines An-
ſpruchs, welcher die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme
oder die Leiſtung einer beſtimmten Quantität anderer vertret-
barer Sachen oder Werthpapiere zum Gegenſtande hat, ohne
Rückſicht auf die Höhe des Betrages, findet dagegen
nicht ſtatt, wenn die Geltendmachung des Anſpruchs von einer
noch nicht erfolgten Gegenleiſtung abhängig iſt oder wenn die
Zuſtellung des Zahlungsbefehls im Auslande oder durch
öffentliche Bekanntmachung erfolgen müßte.

Das Mahnoerfahren entſpricht annähernd dem Verfahren
im jetzigen Bagatellprozeß. Daſſelbe iſt zweckmäßig nur dann
zu wählen, wenn der Gläubiger Grund zu der Annahme hat,
daß der Schuldner keine Einwendungen erheben werde. Es
wird eingeleitet durch ein von dem Gläubiger bei dem zu-
ſtändigen Amtsgericht zu ſtellendes Geſuch, welches enthalten

muß:
1) die Bezeichnung der Parteien nach Namen Stand oder

Gewerbe und Wohnort,
2) die Bezeichnung des Gerichts,
3) die beſtimmte Angabe des Betrags oder Gegenſtandes und

des Grundes des Anſpruchs.
4) das Geſuch um Erlaſſung des Zahlungsbefehls.

Zur Stellung dieſes Geſuchs bedarf der Gläubiger auch
bei Beträgen über 300 M. keines Anwalts. Er kann daſſelbe
vor dem Amtsrichter mündlich ſtellen oder ſtellen laſſen, in
welchem Falle ein Protokoll nicht aufgenommen werden muß,
er kann das Geſuch auch ſchriftlich einreichen; eine Abſchrift
deſſelben erhält der Schuldner nicht. Ein zur Stellung des
Antrages von dem Gläubiger Beauftragter bedarf keiner Voll
macht, ebenſowenig wie Jemand, der für den Schuldner
Widerſpruch erhebt.

Entſpricht das Geſuch nicht den vorerwähnten Beſtim
mungen, oder ergiebt ſich aus dem Inhalt deſſelben, daß der
Anſpruch ganz oder theilweiſe überhaupt oder zur Zeit nicht
begründet iſt, ſo wird daſſelbe zurückgewieſen.

Eine Anfechtung der zurückweiſenden Verfügung findet
nicht ſtatt.

Iſt den Erforderniſſen genügt und der Anſpruch begründet,
ſo erläßt der Amtsrichter einen Zahlungsbefehl, in welchem
dem Schuldner aufgegeben wird, binnen einer vom Tage der
Zuſtellung laufenden Friſt von zwei Wochen bei Vermeidung
ſofortiger Zwangsvollſtreckung den Gläubiger wegen des An-
ſpruchs nebſt Zinſen und Koſten zu befriedigen oder bei dem
Gerichte Widerſpruch zu erheben.

Von dieſem Zahlungsbefehl fertigt der Gerichtsſchreiber
zwei von ihm zu beglaubigende Abſchriften an und veranlaßt
deren Zuſtellung an die Parteien.

Die Zuſtellung geſchieht in folgender Weiſe:
Hat der Schuldner ſeinen Wohnſitz am Sitz des Amts

gerichts oder in deſſen Nähe, ſo beauftragt der Gerichtsſchreiber

den Gerichtsvollzieher mit der Zuſtellung. Der Gerichts
vollzieher begiebt ſich in die Wohnung oder in das Geſchäfts
lokal des Schuldners und nimmt dort eine Zuſtellungsurkunde
auf. Dieſelbe muß enthalten: Ort und Zeit der Zuſtellung,
Bezeichnung der Parteien, ferner der Perſon, welcher zuge-
ſtellt iſt; im Falle der Verweigerung der Annahme die Er-
wähnung dieſes Umſtandes und daß das zu übergebende
Schriftſtück am Orte der Zuſtellung zurückgelaſſen iſt; die
Bemerkung, daß eine beglaubigte Abſchrift des zuzuſtellen-
den Schriftſtücks und eine Abſchrift der Zuſtellungs Ur-
kunde übergeben iſt; endlich die Unterſchrift des Gerichtsvoll-

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat Abdruck aus dem
„Schweidnitzer Stadtblatt.“ S. auch unſere Einleitung in Nr. 62,
2. Beilage.

eher

Zweite Veilage zu 65 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen VPerlage).
Halle, Dienstag den 18. März 1879.

ziehers. Dieſe Zuſtellungsurkunde iſt auf eine der beglaubigten
Abſchriften oder auf einen mit derſelben zu verbindenden
Bogen zu ſetzen. Jn gleicher Weiſe iſt eine von dem Ge
richtsvollziceher zu beglaubigende Abſchrift der Zuſtellungsur
kunde auf das zweite bei der Zuſtellung zu übergebende
Exemplar zu ſetzen. Hat der Gerichtsvollzieher den Schuldner
nicht ſelbſt angetroffen, ſo kann die Zuſtellung an einen zur
Familie gehörigen erwachſenen Hausgenoſſen oder an eine in
der Familie dienende erwachſene Perſon, event. an den Haus-
wirth oder Vermiether, im Geſchaftslokal an einen darin an-
weſenden Gewerbegehilfen erfolgen. Die Zuſtellungsurkunde
übergiebt der Gerichtsvollzieher demnächſt unter Einziehung
der Koſten dem Gläubiger.

Jſt der Wohnort des Schuldners vom Sitz des Amts-
gerichts weit abgelegen, ſo kann die Zuſtellung durch die
Poſt erfolgen. Jn dieſem Falle hat der Gerichtsſchreiber
einen durch ſein Dienſtſiegel verſchloſſenen, mit der Adreſſe
des Schuldners verſehenen und mit einer Geſchäftsnummer
bezeichneten Briefumſchlag, in welchem die zuzuſtellende be-
glaubigte Abſchrift enthalten iſt, der Poſt mit dem Erſuchen
zu übergeben, die Zuſtellung einem Poſtboten des Beſtimmungs-
ortes aufzutragen. Daß dies geſchehen, beſcheinigt er auf
dem einſtweilen zurückbehaltenen zweiten Exemplar. Die Zu
ſtellung durch den Poſtboten erfolgt in gleicher Weiſe wie
durch den Gerichtsvollzieher. Jn der von dem Poſtboten
aufzunehmenden Zuſtellungsurkunde muß Ort und Zeit der
Zuſtellung Bezeichnung des Adreſſaten und der Perſon,
welcher zugeſtellt iſt, Erwähnung der etwaigen Annahmever-
weigerung, Beſcheinigung, daß die Uebergabe des genau zu
bezeichnenden Briefumſchlags ſowie der Abſchrift der Zu-
ſtellungsurkunde erfolgt iſt und die Unterſchrift des Poſtboten
enthalten ſein.

Die Urkunde iſt von dem Poſtboten der Poſtanſtalt und
von dieſer dem Gerichtsſchreiber zu überliefern, welcher dieſelbe
mit der zurückbehaltenen beglaubigten Abſchrift des Zahlungs
befehls gegen Erhebung der Koſten dem Gläubiger zuſendet.

Mit der Zuſtellung des Zahlungsbefehls an den Schuldner
treten die Wirkungen der Rechtshängigkeit ein, das ſind
folgende Die Verjährungsfriſt wird unterbrochen; während
der Dauer der Rechtshängigkeit kann von keiner Partei ohne
Zuſtimmung des Gegners die Streitſache anderweit anhängig
gemacht werden; die Zuſtändigkeit des Prozeßgerichts wird
durch eine Veränderung der ſie begründenden Umſtände, z. B.
alſo durch einen Wechſel des Wohnortes des Schuldners, nicht
berührt; der Gläubiger iſt nicht berechtigt, ohne Einwilligung
des Schuldners die erhobene Klage zu ändern, doch wird durch
die Rechtshängigkeit das Recht des Gläubigers nicht ausge
ſchloſſen, die Forderung zu cediren. Jn dieſem Falle müßte
der Rechtsnachfolger das Verfahren von Neuem einleiten,
wenn der Gegner nicht mit ihm den Prozeß fortſetzen will.

Nach Ablaufder in dem Zahlungsbefehl geſtellten Friſt
von zwei Wochen kann der Gläubiger unter Vorlage des Zu-
ſtellungsdokumentes beim Gericht die Vollſtreckbarkeits-
erklärung nachſuchen, wenn nicht der Schuldner inzwiſchen
Widerſpruch erhoben hat, wovon der Gläubiger durch das
Gericht benachrichtigt wird. Wird das Geſuch dennoch vom
Gericht zurückgewieſen, ſo kann ſich der Gläubiger ſofort beim
Landgericht beſchweren.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Es verlautet jetzt Näheres über die

Schriftſtücke, welche der Kriegsminiſter am 12. d. an den
Unterſuchungsausſchuß ſandte. Aus denſelben geht hervor,
daß die von dem Kriegsminiſter Rochebouet gegebenen Be
fehle, ſich auf einen Staatsſtreich vorzubereiten, nicht allein
nach Limoges, Bourges und Nantes, ſondern an alle fran-
zöſiſchen Corpscommandanten geſandt worden waren. Einer
dieſer Befehle ſchrieb vor, in jedem Regiment fliegende
Colonnen zu organiſiren und aus dieſen Colonnen die
„zögernden oder ermüdeten“ (hésitants ou fatigués)
Officiere auszuſchließen und die Soldaten unter die Befehle
von ſicheren Officieren zu ſtellen. Alle dieſe fliegenden
Colonnen ſollten in Paris und Verſailles concentrirt
werden.

[Holland.] Die Bevölkerung der Provinz Limburg
füllt die Tagespreſſe mit ihren Klagen über die dortige
Ueberhandnahme der Klöſter. Während man dort
im Anfange des Jahres 1875 nur 43 ſolche Anſtalten
zählte, war die Zahl derſelben am 1. Januar l. J. bereits
bis auf 61 geſtiegen, welche größtentheils in prachtvollen
Gebäuden untergebracht ſind.

[Jtalien Die Mittheilung der „Jtalieniſchen Korre-
ſpondenten“ von einem Schreiben unſeres Kaiſers an den
Papſt aus Anlaß der päpſtlichen Anſprache an die katho-
e Journaliſten wird neuerdings öffiziös für grundlos
erklärt.

[Rußland.] Die Feindſeligkeit gegen Deutſch-
land treibt in Rußland in der jüngſten Zeit wieder üppige
Blüthen. Die Moslowskije Wedomoſti und das Nowoje
Wrenije reden von einem „Vernichtungskriege gegen den
blutigen Erbfeind der Slawen“ und von einer ſicher in
Ausſicht geſtellten „Zertrümmerung des Deutſchen Reich es
ſeitens Rußlands und des mit dieſem alliirten Frankreichs“.
Beachtung verdient auch die deutſchfeindliche Haltung des
Golos, welcher ſich dieſer Tage folgendermaßen vernehmen
ließ: „Deutſchland iſt unſer Feind denn Deutſchland ge
bührt die Jnitiative der Ergreifung aller uns maßregeln-
den Verordnungen, welche angeblich in Folge der aſtrachan-
ſchen Epide mie erlaſſen wurden. Deutſchland gebührt der
Dank hiefür, daß wir wie ein verpeſtetes Land mit einem
Cordon umgeben wurden, daß man uns für ſo unciviliſirt
und primitiv erklärt hat, daß wir nicht fähig ſind, mit
unſeren eigenen ärztlichen und adminiſtrativen Mitteln gegen
die Epidemie zu kämpfen; die übrigen europäiſchen Mächte
haben bloß diesbezüglich die Jnitiative Deutſchlands be-
folgt. Eine ſolche Handlungsweiſe und noch andere gegen
uns gerichtete Schritte unſeres „Guten Freundes“ mußten
im ruſſiſchen Volke jede freundſchaftliche Geſinnung für
Deutſchland gänzlich vernichten. Deutſchland wird es
ſicher bereuen, denn unſererſeits iſt es mit der früheren
unintereſſirten Generoſität für immer aus. Die
ruſſiſchen Blätter vertreten freilich nicht die Regierung,
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beweiſen aber doch eine deutſchfeindliche Strömung der
Geiſter, die um ſo bedenklicher iſt, je nichtiger die dafür
angegebenen Urſachen ſind. Daß Deutſchland ſich vor der
Peſt zu ſchützen ſucht, iſt ihm doch wahrlich nicht zu ver
denken. Eben ſo verkehrt iſt es, wenn die ruſſiſchen
Blätter jetzt gegen uns ſchelten und toben wegen der
Schutzzollpolitik, die Fürſt Bismarck einzuführen wünſcht.
Die Herren Ruſſen hatten taube Ohren, ſo oft wir in
ihrem Jntereſſe nicht weniger als in dem unſrigen die Ab-
ſchaffung oder doch die Milderung ihrer ſtarren Schutzzoll
politik verlangten, und jetzt, da wir zuletzt ihr Beiſpiel
nachahmen, wollen ſie uns tadeln und uns Vorwürfe
machen.

Die Kataſtrophe von Szegedin.
Peſth, d. 16. März. Das Unterhaus hat in ſeiner

heutigen Sitzung den Bericht des betreffenden Ausſchuſſes
angenommen, nach welchem der Juſtizminiſter ermächtigt
wird, die durch die Kataſtrophe in Szegedin nothwendig
gewordenen juſtiziellen Verfügungen im Verordnungswege
zu treffen. Der Antrag Simonyi's auf Gewährung
eines Moratoriums für Szegedin, welches weder der Juſtiz-
miniſter noch der Juſtizausſchuß der Zeit für angezeigt
halten, wurde abgelehnt.
Den Peſther Lloyd, deſſen bisherige Berichte ſich als

ziemlich wahrheitsgetreu auch nachträglich erwieſen haben,
geht unter den 14. d. über die Verwüſtungen bei Szegedin
folgendes Telegramm zu

Schon auf der Strecke zwiſchen Szegedin und Temesvar fühlt
man die Nähe der Kataſtrophe in unmittelbarſter Weiſe und in
Temesvar iſt eifrigſte Thätigkeit für Szegedin bemerkbar. Auf jeder
weiteren Station tritt das Elend dem auf das Schlimmſte gefaßten
Beſchauer, das nackte Elend von 60 000 flüchtenden Menſchen in um
ſo ſchrecklicheren Eindrücken vor die Augen, als man das Bewußt-
ſein hat, leider nicht helfen zu können. Der Ruin Szegedins auf
Jahre hinaus iſt gewiß die Kleinmüthigſten halten den Abfluß des
Waſſers für unmöglich. Bei vielen Stationen ſteigen in unſeren
Zug Männer, die nach Szegedin gehen, um ſich an den Rettungs
arbeiten zu betheiligen; ſie gehören meiſt der Jntelligenz an. Jn
Hatzfeld und Sombolya ſieht man zuerſt maſſenhaft lagernden Haus
rath und Vieh der Flüchtigen; die noch nicht untergebrachten Flücht-
linge ſtehen in Schaaren den Stationsgebäuden entlang. Hatzfeld,
ein Flecken von kaum 6000 Einwohnern beherbergt faſt ebenſoviel
Flüchtlinge. Die Serbenſtadt Groß-Kikinda erfüllt in großartigerWeiſe die Pflichten der Gaſtlichkeit. Das Hülfscomité hat bereits

1500 Flüchtlinge untergebracht; Aehnliches hört man aus Mokrin.
Jnzwiſchen füllen ſich die Coupés des Zuges mit Leuten, die im
erſten Momente ihrer Rettung froh Szegedin verließen und nun zurückkehren, um was aus den Jhrigen geworden. Vor
Szöreg, letzter Station vor Szegedin ſieht man immer größer wer-
dende Karawanen von Wagen mit Flüchtlingen und deren Haus-
rath be.laden. Unmittelbar vor Neu-Szegedin verwirren fich die
Karawanen zu Hunderten. Doch hier zeigt ſich dem entſetzten Blicke
ſchon das grünlich-gelbe Fluthenmeer, in welches Szegedin getaucht
iſt; noch weht immerfort jener entſetzliche Nordoſt, der die Dämme
in der Schreckensnacht berſten machte. Die Wellen branden ſtürmiſch
an dem von beiden Seiten zerbröckelten Theißdamme. Die Locomo-
tive fährt nur langſam über die, wie man verſichert, nicht ganz
ſichere Eiſenbahnbrücke. Dann tritt uns ein Tohuwabohu von
Trümmern, Weibern und Bettlern entgegen, die ſich um die Waggons
drängen. Dies iſt der Eindruck, den man beim Anlangen in der
Unglücksſtadt gewinnt. Allenthalben ſieht man blanke Bayonette
der Soldaten; ſie allein bringen etwas Ordnung in das Chaos. HierDes hört man das Krachen berſtender Mauern und ſtürzender

Dächer.
Leider ſind auch aus den übrigen von der Ueberſchwemmung be-

drohten Städten, Cſongrad, Szentes und Vaſarhely, über deren ge-
fährliche Lage ich Jhnen heute Morgen berichtete, keine beruhigenden
Nachrichten eingetroffen. Am bedrohlichſten ſteht es bei Cſongrad.
Jm Verlaufe des geſtrigen Nachmittags wüthete der Sturm mit
furchtbarer Gewalt und trieb die Wellen über die Dämme, ſo daß
auch in der inneren Stadt bereits Häuſer der Gefahr des Einſturzes
nahe ſind. Erſt gegen Abend legte ſich das Unwetter einigermaßen
und da das Waſſer durch den Untergang Szegedins ſtärkeren Abfluß
bekam, zeigte ſich an den oberhalb gelegenen Städten denn auch eine
Abnahme von etwa 5 em. Falls ſich nicht auf's Neue der Sturm
erhebt, darf man hoffen, daß Szentes und Vaſarhely gerettet werden,
zumal man im höchſten Nothfalle den ſogenannten Mind-Szenter
Damm, welcher die Beſitzungen des Markgrafen Pallavicini ſchützt,
durchſtechen wird, um die volkreichen Städte zu retten. Für Cſongrad
iſt leider ein Abwenden der Gefahr durch techniſche Mittel nicht
möglich. Dort iſt die Bevölkerung lediglich der Gnade des Oceans
preisgegeben und wie wenig Gnade dieſer kennt, beweiſen die trauri-
gen Trümmer des unglücklichen Szegedin.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. März.

Dem Reichstag iſt nun auch der Berliner Ver-
trag zur Kenntnißnahme mitgetheilt worden. Natürlich
iſt nicht daran zu denken, daß, wie in anderen Parlamen-
ten, über den Berliner Vertrag eine Diskuſſion ſtattfinden
wird; der deutſche Reichstag wird ſich einfach mit der
Kenntnißnahme des Aktenſtücks begnügen. Ebenſo wird
der Reichstag mit dem ihm zur Kenntnißnahme mitge-
theilten, zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſe
nen Vertrage wegen Aufhebung des Art. 5 des Prager
Friedens verfahren.

Am 11. d. M. ſtarb in Neudeck der Landrath a. D.,
Geh. Reg.-Rath a. D. Bernhard v. Benckendorff und
Hindenburg, welcher von 1849-—55 den Wahlkreis Elbing-
Marienburg in der zweiten Kammer vertrat, wo er ſtets
auf der äußerſten Rechten ſaß.

Die Wahlprüfungskom miſſion erklärte heute
die Wahlen der Abgg. Dr. Schmalz (Pillkallen), Becker
(Oſterode), Stötzel (Eſſen) alle unter Zugrundelegung der
vorjährigen Berichte für giltig, ebenſo die Wahl des Abg.
Graf Kurlecki (Samter). Beanſtandet wurden die Wahlen
der Abgg. Baron von Arnswaldt (5. hannöverſcher Wahl
kreis) und des Landrathes Reinhardt (Schwarzburg-Son-
dersh auſen).

Die große Waſſersnoth in Szegedin erregt auch
hier die allgemeinſte Theilnahme. Die Ungarn ſind ſelbſt
nicht ohne Schuld daran wenn die zweite Stadt ihres
Landes ſo furchtbar heimgeſuch wird. Schon Karl Braun
hat auf ſeinen Reiſen durch Ungarn die Bemerkung ge-
macht, daß bei der ſchonungsloſen Abholzung größere und
gefährlichere Ueberſchwemmungen der Flüſſe die unaus-
bleibliche Folge ſein würden. Auch iſt es bemerkenswerth,
daß vor 25 Jahren zur Zeit der Centraliſation, der viel
geſcholtene Miniſter Bach eine planmäßige Theißregulirung
begonnen hatte. Als nach ſeinem Abgange die Magyaren
das Heft wieder ſelbſt in die Hand genommen hatten,
blieb die Theißregulirung wie viele andere nöthige Dinge
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liegen und jede Stadt und jede Dorſſchaft that, was ihr
beliebte. Die Folgen liegen zu Tage.

Die National Zeitung veröffentlicht folgende Er
klärung:

Bei meiner Rückkehr von Petersburg finde ich eine Anzahl Te-
legramme in den hieſigen veröffentlicht, welche angebliche
Aeußerungen von mir über die Krankheit des bekannten Prokofffeff,
ſowie über den Krankheitszuſtand Petersburgs überhaupt enthalten.
Dieſen Telegrammen gegenüber erkläre ich hiermit weder re die
ſelben verfaßt oder abgeſandt, noch Jemand autorifirt zu haben.
Da meine Reiſe wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgte, ſo werde ich meine
Beobachtungen in wiſſenſchaftlichen veröffentlichen. Das
Schlußergebniß dieſer Beobachtugen, welches dahin lautet, daß ich
keinen Fall von Peſterkrankung aufgefunden habe, iſt näher motivirt
ſchon in der „Petersburger Zeitung vom II. März aon mir publi-
zirt und auch im deutſchen „Reichsanzeiger“ vom 14. März wieder

gegeben. Prof. Dr. G. Lewin.Die Wiener „Pol. Korr.“, die auch einen offiziöſen
Berliner Korreſpondenten hat, ſtellt für den kommenden
Sommer eine Nachſeſſion des preußiſchen Landtages
behufs Ankaufs von Eiſenbahnen in Ausſicht. Dies Ge
rücht war ſchon früher aufgetaucht, dann dementirt worden,
hat aber doch die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. Der
felbe Korreſpondent macht dann noch die etwas dunkle,
eben darum aber den Kombinationen einen ſehr weiten
Spielraum laſſende Andeutung, daß eine durchgreifende
Wandlung in der Zollpolitik möglicher Weiſe auch noch
dieſe oder jene Perſonalfrage zur Folge haben wird.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Verordnung
betreffend die Tagegelder, die Fuhrkoſten und die Um
zugskoſten der geſandtſchaftlichen und Conſularbeamten zu
gegangen, welcher 23 Paragraphen umfaßt und bereits auf
alle diejenigen Reiſen und Verſetzungen der Beamten
Anwendung finden ſoll, welche nach dem 31. März d. J.
ihren Anfang nehmen.

Jn den Motiven wird mitgetheilt daß die bisher geltenden Be
ſtimmungen ſich an Regulative aus den Jahren 1850, bezw. 1824
anlehnten, welche weder mit den z Verhältniſſen der Gegen
wart, noch mit dem einſchlägigen Rechte für alle übrigen Beamten-
kategorieen im Einklang ſtehen. Zur Vorbereitung dieſer Verordnung
ſeien zunächſt über die die gleiche Materie behandelnden Reglements
der bedeutenderen fremden Staaten Ermittelungen angeſtellt, ſodann
auf Grund eines ausgearbeiteten Vorentwurfs Gutachten von ver-
ſchiedenen aktiven und inaktiven Beamten des dieſſeitigen auswärtigen
Dienſtes, namentlich von ſolchen, die häufige Verſetzungen erlitten
und ſehr entfernte Poſten inne gehabt haben, eingezogen worden.
Unter Berückſichtigung dieſer Gutachten iſt aus Berathungen einer
im Auswärtigen Amt zuſammengetretenen, aus Beamten dieſer Be
hörde und des äußeren Dienſtes gebildet geweſenen Kommiſſion und
nach ſtattgehabtem Einvernehmen zwiſchen der Reichsfinanzverwaltung
und dem Auswärtigen Amt der jetzige Entwurf hervorgegangen.
Nach demſelben erhalten beiläufig an Tagegeldern bei Dienſtreiſen
die Botſchafter 40 bei Reiſen außerhalb und 30 bei Reiſen inner-
halb des Reichsgebiets; die Geſandten c. 30 bezw. 24; Miniſter
reſidenten, Geſchäftsträger, Generalkonſuln und Botſchaftsſekretäre 25
bezw. 18, die übrigen Botſchafts und Legationsſekretäre, Konſuln
Vicekonſuln, Der ke Dragomans und Geſandtſchaftsprediger 20
bezw. 12; die Geſandtſchaftsbeämten 15 bezw. 9, die Unterbeamten 5

bezw. 3
Nach Zuſammenſtellung des Reichskanzlers wurden

im Januar und Februar 27 ſozialiſtiſche Vereine,
18 periodiſche, 40 nichtperiodiſche Druckſchriften verboten.

Der „Wiener Preſſe“ ſchreibt man: „Vielfach wird
die Frage aufgeworfen, ob wirklich der Staatsminiſter a. D.
Dr. Delbrück der Verfaſſer der vielgenannten Schrift
über „Deutſchlands Getreideverkehr mit dem Auslande“
ſei; man ſagt, Delbrück ſelbſt habe bisher ſeine Autorſchaft
nicht zugeſtanden. Jch kann dem gegenüber bemerken, daß
Delbrück allerdings der Verfaſſer iſt.“

Der Ausſchuß des Volkswirthſchaftlichen Kon-
greſſes hat am 14. d. Mittag im Reichstagsgebäude eine
Sitzung gehalten, um den Termin des nächſten Kongreſſes
zu beſtimmen. Es kam aber nicht dazu weil der Verein
für Sozialpolitik, mit dem der Kongreß der Volkswirthe
eine gewiſſe Gemeinſchaft eingegangen ſich noch nicht ſchlüſſig
gemacht hat. Als Gegenſtände der Tagesordnung wurden
vorläufig ins Auge gefaßt: 1) Einfluß des Kleinhandels
auf die Preisregulirung. 2) Zollvereinspolitik vor und
nach dem Jahre 1865. 3) Erbpacht.

Unter den in letzter Zeit verzeichneten etwa 140 Zu
ſtimmungsſchreiben zur Zollpolitik des Reichskanzlers
befanden ſich aus der Provinz Sachſen außer den ſchon
erwähnten noch ſolche vom Bauernverein des Saalkreiſes,
aus Sudenburg, Weißenfels, Luckau, Lenzen a. E., ferner
von den landwirthſchaftlichen Vereinen zu Gardelegen mit
35, zu Sangerhauſen mit 25, Eisleben und Umgegend mit
97, Torgau mit 106, Düben (Kreis Bitterfeld) mit 119,
Eckartsberga mit 26, „Ackerbaugeſellſchaft“ Laucha a. d.
Unſtrut (Kr. Querfurt) mit 145, zu LangeneichſtädtOber-
wünſch (Kr. Querfurt) mit 80, Neuſchmidtſtedt bei Erfurt
mit 46, der Landwirthe zu Urbich bei Erfurt mit 17 Unter
ſchriften. Das „pvLiegnitzer Stadtblatt“, dem der Abg.
Jacobi, welcher durch ſeine mehrfachen Aeußerungen für
Aufhebung reſp. Reviſion des allgemeinen Wahlrechts be-
kannt iſt, nahe ſteht, ſchließt einen auf Grund der Buch
führung eines benachbarten größeren Grundbeſitzers ſich
gegen Getreidezölle ausſprechenden Artikel mit der Prophe-
zeiung, daß bei den in Folge der vertheuerten Lebensmittel
unfehlbar eintretenden höheren Arbeits und anderen Löhnen,
Profeſſioniſtenpreiſen 2c. „die Landwirthe ſchon nach zwei
Jahren lebhafter nach Wiederaufhebung der Zölle rufen
werden, als jetzt viele von ihnen ſich dafür begeiſtert zeigen.
Nach dieſer Prophezeiung ſtände alſo von Seiten der Land
wirthe ein umgekehrtes Verfahren in Ausſicht, als es die
Eiſeninduſtriellen eingeſchlagen haben, welche die aufge
hobenen Eiſenzölle wieder eingeführt wiſſen wollen!
Die Welt iſt rund und muß ſich dreh'n.

Auch die Chriſtlich-Sozialen (oder wie ſie ſich
nennen „Centralverein für Sozialreform“) haben nun eine
Zuſtimmungsadreſſe an den Reichskanzler in
Sachen ſeiner Wirthſchaftspolitik gerichtet.

Aus Trier wird gemeldet: Der Reichstags-Abgeord-
nete Dr. Majunke, welcher als Zeuge zum Marpinger
Proceß geladen war, hat die Gelegenheit benutzt, um ſich
auf der Rückreiſe ſeinen hieſigen Wählern vorzuſtellen.
Eine zahlreiche Verſammlung, wie die S. und M.Ztg.
berichtet, hatte ſich eingefunden, um ihn zu hören. Für
weitere Kreiſe bemerkenswerth iſt namentlich folgender
Paſſus, mit welchem er ſeinen Vortrag ſchloß: Ein even
tueller Friedensſchluß zwiſchen Staat und Kirche ſei nicht
auch als das Ende des ganzen Kampfes anzuſehen. Die
katholiſche Kirche habe die Miſſion, zu ſtreiten, bis ſie
triumphire: der Kampf werde ſich daher auch nach einem
eventuellen, augenblicklich übrigens noch in weiter Ferne
befindlichen Friedensſchluß wieder erneuern müſſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Der Ankauf der Magdeburg-Halberſtädter
Eiſenbahn durch die Regierung ſcheint, wie die „Halberſt.
Ztg.“ mittheilt, bereits auf nennenswerthe Schwierigkeiten
zu ſtoßen und dürfte es darauf zurückzuführen ſein, daß
man jetzt in handelsminiſteriellen Kreiſen die Wiederauf-
nahme der Verhandlungen mit der Berlin PotsdamMagde-
burger Bahn in Erwägung zieht. Man kann ſich auch in
Regierungskreiſen der Auffaſſung nicht verſchließen, daß,
wie auch das Reſultat der Generalverſammlung der Magde-
burger Halberſtädter Eiſenbahnaktionäre ausfallen möge,
denjenigen Aktionären, welche gegen den Verkauf geſtimmt
haben, ein juriſtiſch nicht anfechtbares Einſpruchsrecht,
auch wenn ſie in der Minorität geblieben ſind, bei den
Gerichten inſofern zuſteht, als die Statuten der Magde
burg Halberſtädter Eiſenbahn, bei deren Abfaſſung nicht
daran gedacht worden iſt, daß es ſpäter mehrere Gattungen
von Aktionären geben könne, bezüglich der Liquidation des
Unternehmens die Abfindung aller Aktionäre zu gleichen
Theilen feſtſetzen.

Der Reſtaurateur Weiße in Modelwitz (Kr.
Merſeburg) hat vor kurzer Zeit ein Ferkel gekauft, welches
eigenthümliche Mißbildung hat. So befindet ſich unter
Anderem über dem linken Auge ein zweites; ebenſo hat
das Thier 19 Zehen und zwar 6 am linken Vorderfuß, 5
am rechten und je 4 am hinteren, zuſammen 19. Das
Thier iſt ganz munter und gedenkt Herr Weiße daſſelbe
groß zu ziehen zu irgend einer Ausſtellung.

Auf dem am 15. d. in Pößneck abgehaltenen Vieh
markt waren gegen 400 Stück Rindvieh angetrieben. An-
fangs war wenig Kaufluſt vorhanden, gegen Mittag jedoch
beſſerte ſich das Geſchäft und es wurde flott verkauft.
Gangochſen wurden mit 250--310 Thlr. bezahlt. Fettes
Vieh war wenig am Platz, ebenſo Schweine weniger als
vor acht Tagen und wurden für letztere die alten Preiſe
bezahlt.

Jn verfloſſener Woche verbreitete ſich in Langen-
ſalza das Gerücht, daß die Störche zurückgekehrt ſeien,
und erregte dies allgemeine Verwunderung. Ein Spaß-
vogel war auf den Thurm geklettert und hatte einen aus-
geſtopften Storch in das Storchneſt geſtellt.

Der Herzog von Coburg hat mit ſeiner Ge-
mahlin eine längere Reiſe nach Jtalien angetreten. Jn
Coburg hat ſich ein Verein für Leichenverbrennung
gebildet.

Jn Greiz iſt die Nachricht eingegangen, daß dem
ſtädtiſchen Gymnaſium daſelbſt von Seiten der Reichs
Schulkommiſſion die Berechtigung zur Zulaſſung
zu Univerſitätsſtudien im Gebiete des deutſchen
Reiches ertheilt worden iſt.

Begräbnißkaſſen- Verein für Lehrer.
Am 12. März war in der Forelle zu Halle a. S. das Comité,

welches mit der Bearbeitung der Statuten beauftragt iſt, verſammelt,
um die Ausſtellungen zu vernehmen, welche das königl. Oberpräſidium
zu Magdeburg an den eingereichten Statuten gemacht hat. Es ſpricht
die hohe Behörde zunächſt ihre Anerkennung über das Beſtreben der
Lehrer aus, ſtellt dann überſichtlich die nöthigen Abänderungen im
Statut zuſammen. Als Hauptforderung iſt die Beibringung eines
Gutachtens ſeitens eines Sachverſtändigen über die Lebensdauer der
zu verſichernden Perſonen anzuſehen. Geſagt wird, daß es an ſta
tiſtiſchem Material über die Lebensdauer im Allgemeinen nicht fehle,
on e Fangel für beſondere Berufsklaſſen in dieſer Hinſicht vor

anden ſei.
Die Commiſſion ward einig, den Herrn Profeſſor Dr. Heym zu

Leipzig, welcher Autorität auf dieſem Gebiete iſt, um ein Gutachten
u erſüchen; die Lehrer Herr Müller II und Schimpf a. H. wurden
eauftragt, mit dem gedachten Herrn in perſönlichen Verkehr zu

treten.
Die übrigen Ausſtellungen, wie Erhöhung des Eintrittsgeldes,

Erhebung des Reſervefords zu einer beſtimmten Höhe u. A., wurden
als nicht Gegenſtände vorläufig nicht in Betracht gezogen.
Die Commiſſion war darin einig, das Vorhaben zum Ende zu führen,
da eine unentgeltliche Verwaltung im Laufe der Zeit bedeutende Vor
theile gewähren muß.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 15. März 1879.

Aufgeboten: Der Jnſtrumentenmacher J. Müller, Erfurt, und
M. Bertram, Herrenſtraße 2. Der Handarbeiter C. Zober,
Steg 14, und W. Friedrich, Geiſtſtraße 50. Der Bureaugehülfe
C. Görnitz, Lindenſtraße 12, und M. verwittwete Mühle, Martins-
gaſſe 13. Der Hausknecht F. Bude, Klausthorſtraße 13, und
Th. Mattick, Klausthorſtraße 5. Der Weißgerber F. E. H. Oeſter
ling, Parchwitz, und E. Lange, Liegnitz.

Eheſchließungen: Der Former A. Bethge, Kleine Schloßgaſſe 4,
und C. Hüniche, Dachritzgaſſe 13. Der Arbeiter F. Hoffmann,
Döllnitz, und M. Speer, Charlottenſtraße 3. Der Mechaniker
R. Wennhack, Große Wallſtraße 21, und E. Rebuſchieß, Große
Brauhausgaſſe 2. Der Gelbgießer H. Ohme und E. Biel,
Taubengaſſe 9. Der Fabrikarbeiter W. Kölbel, Caneng, und B.
Schröter, Magdeburgerſtraße 42. Der Maurer C. Seydewitz,
Rathswerder 3, und F. Franke, Große Märkerſtraße 19.

Geboren: Dem Knecht F. Willing ein Sohn, Große Brauhaus-
gaſſe 29. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut. Dem
Kaufmann T. Nitſche ein Sohn, Parkſtraße 2. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs Jnſtitut. Dem Diätar R. Volland
Zwillingstöchter, Langegaſſe 6. Dem Markthelfer D. Zinke ein
Sohn, Domplatz 8. Dem Kutſcher F. Loſſe ein Sohn, Merſe
burgerſtraße 17. Dem Schloſſer F. Schimpf ein Sohn, Land
wehrſtraße 5. Dem Schaffner F. Thümmel eine Tochter,
Wörmlitzerſtraße S.

Geſtorben; Der Eiſenbahn-Diätar Chriſtian Julius Karl Gutzki,
22 Jahr 2 Monat 7 Tage, Phthiſis, Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. März.

Kronprinz. Hr. Rittmeiſter Wendenburg a. Wormsleben. Hr.
Rentier Huntingfield m. Fam. a. Liverpool. Hr. stud. jur. Reed
a. Oxford. Die Hrrn. Kaufl. Jungk a. Paris, Noras u. Pinner
a. Berlin, Berg a. Mainz, Stammer a. Frankfurt a. M., Grieſer
a. Cöln.

Stadt Zürich. Hr. Amtsrath Meinecke a. Rüles b. Cöln. Hr.
Fabrikbeſitzer Baarmann a. Ruhla. Hr. Director Klett a. Amſter-
dam. Hr. Fabrikant Maaß a. Breslau. Hr. Siedemeiſter Bürger
a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl. Motſch a. Karlsruhe, Zehl a. Halle,
Kreiß a. Baden, Syberichs a. Darmſtadt, Weinecke a. Berlin,

umbgrt a. Frankfurt, Haßhagen a. Bremen, Meyer a. Darmſtadt,
child a. Magdeburg. Hr. stüd. agr. Steinbrück a. Göttingen.Stadt Hamburg. Frau Sombart m. Tochter a. Berlin. Frau

OttoAlvsleben, Hof-Opernſängerin a. Dresden.
c Hr. Graf zur Lippe, Hr. von Thümmler u. Hr. Beſſer,
Schüler a. Roßleben. Fräul. Schulte, Schauſpielerin a. Sonders-
hauſen. Hr. Lieut. d. Reſ. Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Director
Ludwig a. Niederſachswerfen. Hr. Fabrikant Brenner a. Heidel-
berg. Hr. Graf v. Lanckorinsky a. Leipzig. Hr. Landwirth Schneider
a. Marienberg. Hr. Hüttenmeiſter Francke a. Burgörner. Die
Hrrn. Kaufl. Francke a. Berlin, Bartelmann a. Bielefeld, Harms
a. Bremen, Schulz a. Plauen i. S., Müller a. Utrecht, Knabe a.
Freyburg, Scheuermann a. Cöln, Pietſch a. Leipzig, Trommers-
hauſen a. Hanau, Arnhold a. Leipzig, Zweig u. Böhm a. Berlin,
Freund a. Schneeberg i. S., Mendorff a. Hannover Kerfack a.
Berlin, Schleichert a. Cöln, Gemballa u. Lemberg a. Berlin,
Rocholl a. Radevormwald, König a. Hannover, Siegmund a.

Hr. Baron von

e m c h 2 T M
Genf, Stoll a. Pforzheim, Steinberg a. r Hr. stud.
med. Karſten a. Genf. Hr. Conſul Schmidt a. Caſfſel.

Golduner Ring. Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Minnpitz a. Botzen.
r. Fabrikbeſ. Cramer a. Nürnberg. Hr. Kreisrichter Buſſe a.
önnern. Hr. Cand. jur. Kurth a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.

Blanck a. w Puttkamer a. Stolz, Lebrecht a. Mainz,
Rudolph a. Wien, Stein a. Caſſel, Hoffmann a. Nürnberg, Großer
u. Lierſch a. Berlin, Bode a. Brandenburg, Polex a. Langenſalza.

Goldene Kugel. Hr. Conſul Achenbach a. Stettin. Hr. Bau
meiſter Herage m. Fam. a. Halle. Hr. Offizier Bomdorf m. Frau
a. rurg Hr. Director Weiske a. Bamberg. Hr. Oberbürger-
meiſter v. z a. Mühlhauſen. Die Hrrn Kaufl. Jung u.
Junkers a. Rheydt, König a. Bockenheim, Hoffmann a. Berlin,
2 a. Gladbach, Brendel a. Magdeburg, Koch a. Erfurt, Schott
u. Weimann a. Berlin, Quack a. Rheydt.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſitzer Starcke a. Stettin. Hr. Fabrik
beſitzer Stein a. Breslau. Hr. Rittergutsbeſitzer Feige a. Standa.

Rittergutsbeſitzer Zapf a. Ebersbach. Hr. Director Müller a.
ig Hr. S irer t Eberſtein a. München. Hr. Referendar

Albrecht a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Grimm a. Magdeburg,
Richter u. Grimfeld a. Breslau, Supper a. Stuttgart, Hänel a.
J Schreiber a. Roßla, Krannich a. Erfurt, Hartmann
a. Eilenburg, Ziegler a. Dresden.

Preußiſcher Hof. Hr. Landwirth Richter a. Reinsdorf. Frau
Krieg a. Leipzig. Frau v. Letzlingen a. Magdeburg. Hr. Jngenieur
Bartels a. Quedlinburg. Die Hrrn. Kaufl. Middelbeck a. Holland,
Enzmann a. Brieg.

Differentialtarife.
Der Verein der Privat- Eiſenbahnen im Deutſchen Reiche hat im

vorigen Monate eine Broſchüre, „Beiträge zur Beurtheilung
der Frage der Differentialtarife für den Transport aus-
ländiſcher Erzeugniſſe auf den deutſchen Eiſenbahnen“,
herausgegeben, in welcher er es unternimmt, an praktiſchen Beiſpielen
darzulegen, daß die Bedeutung der Eiſenbahndifferential-Tarife, ſo
wie deren Einfluß auf die heimiſche Produktion und Jnduſtrie ver-
kannt werde und daß es unrichtig ſei, bei dieſen Tarifen die Gemein
ſchädlichkeit bis zum Nachweiſe des Gegentheils zu präſumiren. Erbehandelt zu dieſen Zwecke in vier Abſchnitten die Differentialtarife

für Getreide, Holz, Spiritus und wobei die
Ausführungen durch zahlreiche und ſorgfältig ausgearbeitete Tabellen
unterſtützt werden. „Dabei konnte es ſich heißt es in der Ein
leitung nach der Natur der geſtellten W nur darum handeln,
die Wirkungen der von den Eiſenbahnen beliebten Tarifmaßregeln
in großen Zügen darzuſtellen; es konnte nicht der Verſuch gemachtwerden, die ſpezielle einzelner beſtimmter Frachtſätze
nachzuweiſen. Das umfangreiche Material, welches für eine allſeitige
Berechtigung dieſer Fragen erforderlich iſt, liegt nur zum kleinſten
Theil auf dem Gebiete des Eiſenbahntarifweſens. Man war daher
bei der Feſtſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe auf das Entgegen-
kommen der Jntereſſentenkreiſe angewieſen. Steht auch nicht zu
erwarten, daß die gewonnenen Reſultate im Ganzen und Großen
durch weitere Ermittelungen in Frage geſtellt werden möchten, ſo
darf doch jeder fernere Beitrag zur Klärung der Sachlage nur will-
kommen geheißen werden.“

Profeſſor Anderſſen
Am Donnerſtag, den 13. Abends, verſtarb in Breslau der Alt-

meiſter deutſcher Schachkunſt, Profeſſor Adolf Anderſſen, Ober-
lehrer am kgl. Friedrichs-Gymnaſium, nach mehrmonatlichen ſchweren
Leiden an Herzbeutelwaſſerſucht. Adolf Anderſſen wurde am 6. Juli
1818 in Breslau geboren, wo ſein Vater Kaufmann war. Schon in
ſeinem 9. Jahre hat er von ſeinem Vater Unterricht im Schachſpiel
erhalten. Als Primaner ſtudirte er die Spiele des Greco, Allgaier
und Philidor. Jn dem Kaffeehauſe zur „Nova“ auf der GrünenBaumbrücke legte er die erſten Proben ſeWnes eminenten Talentes im

Schachſpiel ab, woſelbſt er mit Pledow, Heldebrandt von der Laſa
und Löwenthal, den berühmteſten Spielern ihrer Zeit, mit anerken
nenswerthem Erfolge ſpielte. Als Hauslehrer in Groß-Machmin
übernahm er die Redaktion der „Berliner Schachzeitung“ und ſeine
öftere Anweſenheit in Berlin war Veranlaſſung, daß er als der be
fähigtſte Schachſpieler Deutſchlands zum großen Schachturnier nach
London 1851 abgeſchickt wurde, woſelbſt er die damals als unüber
windlich geltenden engliſchen Schachſpieler Staunton, ebenſo die
Ungarn Szen und Löwenthal und den Franzoſen Kieſeritzky beſiegte
und ſomit mit einem Schlage der berühmteſte Schachſpieler Europas
wurde. 1858 ſpielte er mit dem berühmten Amerikaner Morphy in
Paris und 1862 betheiligte er ſich an dem zweiten Londoner Schach-
turnier, wo er als Gegner über Paulſen, Blackburne und Steinitz den
erſten Preis errang. Jm Jahre 1870 erhielt er in Baden-Baden den
erſten und 1874 im großen internationalen Schachturnier zu Wien
den dritten Preis und ebenſo 1876 beim großen mitteldeutſchen Schach
turnier in Leipzig den erſten Siegespreis. Zu ſeinem 50 jährigen
Schachjubiläum 1877 wurde ihm zu Ehren in Leipzig von den Schach-
koryphäen Deutſchlands ein Schachturnier veranſtaltet, wobei er den
zweiten Preis gewann. 1878 beim internationalen Turnier in Paris
trug er den 6. Preis davon. Anderſſen hat durch ſeine Forſchungen,l und praktiſchen Verſuche einen ſehr weſentlichen inſluß
auf das Schachſpiel ausgeübt und man kann mit Recht behaupten,
daß mit ihm einer der größten vielleicht der größte aller bis jetzt
lebenden Schachſpieler zu Grabe getragen wird.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 15. März.

Durch ſtarkes Fallen des Barometers im Weſten und ſtarkes
Steigen im Oſten iſt die Druckvertheilung weſentlich verändert und
ſind die Winde im Mitteleuropa nach Weſt und Süd zurückgedreht,
größtentheils ſchwach wehend mit langſamer Zunahme der Temperatur.
Das Wetter iſt im Allgemeinen veränderlich, in Nordfrankreich und
im Oſtſeegebiet meiſt heiter, in Weſtdeutſchland und auf den britiſchen
Jnſeln vorwiegend trübe.

Beobachtun

15. März. Mittel.Luftdruck Par. Linien 334,62 333,90 333,03 333,85
Luftdruck Millim 754 85 753 22 751 16 753,08
Dunſtdruck Par. Linien 247 204 200 2,17
Dunſtdruck Millim. 5,*7 4,60 4 51 4,89Druck der Par. L. 33:,15 331,86 331,03 331,35
trockenen Luft 5 Mill. 749,28 747,62 746,65 747,85

Rel. Feuchtigkeit 88,0 90,7 90,5 89,7
Wärme Réaum 2,0 1,3 11 0,1Wärme Celſius 2,50 1,63 1,38 0,17Wind W 1. W I. S W I. SHimmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.
Wolkenform Nimbus. 4 Nimbus, Nimbus. S

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Ja v 3 15.--16. März: 1,0 R.

1, T.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin, den 17. März 1879.

BergiſchMärkiſche 78,50. Cöln-Mindener 105 Oberſo leiſe
A. C. 125, Rheiniſche 107,25. Oeſterr. Staatsbahn 435,
Lombarden 114, Oeſterr. Cred.-Act. 441, Pr u. Conſolid.
105,30. Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 176,50. Septbr. -Octbr. 189, behauptet.
Noggen. April-Mai 123, MaiJuni 123, Septbr.-Octbr. 128,--,

matt.
Gerſte loco 100--180.

afer. April-Mai 115,50.
iritus loco 51,30. April-Mai 51,80. MaiJuni 52, matt

Nüböl loco 58,60. April-Mai 58,40. Septbr. Octbr. 61,

Coursbericht von Leising, Arnold, Heinrich Co.,
am 17. März 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 87,75. l
St.Act. 84,25. BerlinStettiner St.Act. 95, BVergiſchMärkiſcheStammAct. 78 50. CölnMindener St. Act. 105 an
Stamm-Act. 121,25. Oberſchleſ St.-Act. A4CD. 125. Rheiniſche

Franzoſen 434, Lombarden 113,50. Oeſterr. CreditAct.439, Harmſtadter Bank-Actien 120, Diskonto-Command.Anth.

138, Preuß. conſol. 4 Anleihe 105.30 Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 174,30. Rumäniſche
Stamm-Actien 30,25. Ruſſiſche 590 Anleihe von 1877 87,30
Tendenz: feſt.

Iö7 25.

Bedin
weiſen

W



10.

Nachdem die wiederholt beſprochene Erhöhung des Aktienkapitals der Berlin
Kölniſchen Feuerverſicherungs-Aktien- Geſellſchaft die ſtaatliche Geneh
migung erhalten und in das Handels Regiſter eingetragen worden iſt, ladet derAuſſichtsrath nunmehr zur Zeichnung auf die neu zu begebenden 3 Millionen Mark

Aktien ein. Die Aktien lauten über 3000 wovon 20 pCt. baar eingezahlt und
die übrigen 80 pCt. in Solawechſeln deponirt werden. Außerdem iſt ein Agio von
5 pCt. des Nennwerths mit 150 pr. Aktie einzuzahlen, ſo daß der Uebernahme-

reis 3150 und die Baareinzahlung 750 pr. Aktie beträgt. Die Zeichnung
elbſt wird am 3. April geſchloſſen. Zur genauen Orientirung über die Zeichnungs

Bedingungen wird auf die im Jnſeratentheile enthaltene Bekanntmachung ver-
weiſen.
e

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 18. März

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 1II--1]).
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 22-3. tSchwurgericht. Vm. 9: Der Steinſetzer Friedrich Auguſt Hiller a. Cönnern, we-

en Mordes.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.

Städ Leihhaus: ne von Vm. 8 bis Nm. 1.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-l, Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. Ul-
richsſtr. 53 (Meißner's Reſtaurant).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Vaterländiſcher Frauenverein: Nm. 4 Jahresverſammlung im Sitzungsſaale des

Magiſtrats.ger Kig erer Buchhändler: Ab. 8, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Volksbibliothek: von 7-8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Voltsſchule: Ab. 5--7 UhrzRechnen u. Deutſch.

ſchule: Ab. 8 Uhr Phyſik, Deutſch, Zeichnen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein Ab. 8 im „Gambrinusabelsbergerſcher Stenographen Verein Ab. 8 Sitzung in der „Elſäfſer Taverne“.
Sang und Klang Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

Gewerbe-

Vorträge. Experimental Vortrag üb. Ediſons ſprechenden Phonograph v. Tenner
a. Cincinnati Ab. 8 im Saale des „Kronprinzen“.

Concerte.
Gr. Vocal- u. Jnſtrumental-Concert, gegeben v Halleſchen Sängerbunde und der

Halleſchen StadtCapelle Ab. 7 im Neuen Theater.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Nichte des Millionärs“, gr. Poſſe.
Dr. A. Francke's Bader im Fürſtenthal. lrisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu rei Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Kestaurant gute Küche. p

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Svol, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Bekanntmachungen.

e eä,Die Lieferung von 1100 Ifde. Meter Granit-Bordſteine zur
Straßenanlage auf der Maillenbreite ſoll in öffentlicher Submiſſion ver
dungen werden, wozu Termin auf Donnerstag den 20. d. M.
Vormittags 10 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24,
anberaumt iſt. Offerten ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zu genannter Stunde dahin einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſicht aus.

Halle a /S., den 14. März 1879.
Königl. Landbaumeiſter
von Tiedemann.

än.Die zur Herſtellung der Straßenanlagen auf der Maillenbreite
erforderlichen Regulirungs- und Pflaſterarbeiten incl. der Materiallie-
ferungen (Kies und Pflaſterſteine), veranſchlagt zu 36,500 Mark, ſollen
im Wege der Submiſſion in General Entrepriſe verdungen werden.

Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Offerten verſiegelt bis zu dem auf Donnerstag den 20. d. M.
Vormittags 11 Uhr angeſetzten Termine an mein Büreau,
Friedrichſtraße 24, woſelbſt auch die Bedingungen und Koſten-
anſchlag zur Einſicht ausliegen, einreichen.

Halle a/S., den 14. März 1879.
Königl. Landbaumeiſter

von Tiedemann.
Bekanntmachung.

Nach eingeholter Genehmigung der Königlichen Kreishauptmann-
ſchaft zu Leipzig ſoll der am II. und 12. März a. C. ausge-
fallene Lindenauer

Vieh- und Kram- Markt
den 25. und 26. März a. o.

allhier abgehalten werden, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß
bringen.

Lindenau-Leipzig, den 15. März 1879,
Der Gemeinderath

Bahlig.

en n.Donnerstag den 20. März cr. u. folg. Tag
von Vormittag 10 Uhr ab verſteigere ich im Hotel
zum Kronprinzen wegen Uebergabe deſſelben die
noch auf Lager befindlichen Weiß- und Roth-Weine 2e.
Ein Verzeichniß der Marken wird vor der Auction im
Lokale ausgelegt werden.

W. Elste. Auct.-Comm.
25 Stück der beſten Preussischen

ſowie HMecklenburger Reit- u. Wa-
e genpferde ſtehen vom 20. d. Mts. abe unter ſoliden Preiſen zum Verkauf, dar-

S hunter 6 hochedle Goldfüchse, 6 bis
S groß. K. Gross.

Magdeburgerſtraße 32 (Maille).

Bekanntmachung.
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn.
Vom Dienstag, den I. April C. ab treten folgende Veränder-

ungen des jetzigen Fahrplans in Kraft:
A. Auf der Bahnſtrecke Magdeburg-Thale.

1) Die Perſonenbeförderung mit den Güterzügen No. 242 zwiſchen
Oschersleben und Magdeburg, No. 245, 246 a und 247 a zwi-
ſchen Oschersleben und Halberstadt wird aufgehoben.

2) Dagegen werden zwiſchen Magdeburg und Thale die im Wintereingeſtellten Perſonenzüge No. 43 und 44 mit I., II., III. Wa-

enklaſſe wie folgt befördert:
o. 43 Abfahrt von Magdeburg 9.10 Vm., von

Langenweddingen 9.36 Vm., von Blumenberg 9.45 Vm., von
Hadmersleben 9.58 Vm., von Oschersleben 10.10 Vm., von
Orottorf 10.21 Vm., von Nienhagen 10.27 Vm., Ankunft in
Halberstadt 10. 41 Vm., Abfahrt von Halberstadt
10.53 Vm., von Wegeleben 11.5 Vm., von Ditfurt 11.13
Vm., von Quedlinburg 11.26 Vm., von Neinstedt 11.37 Vm.,
Ankunft in Thale 11.50 Vm.

Zug No. AM Abfahrt von Thale 9.A5 Vm., von Neinstedt
9.52 Vm., von Quedlinburg 10.4 Vm., von Ditfurt 10.14 Vm.,
von Wegeleben 10.24 Vm., Ankunft in Halberstadt
10.34 Vm., Abfahrt von Halberstadt 10.49 Vm.,
von Nienhagen 11.3 Vm., von COrottorf 11.9 Vm., von
Oschersleben 11.23 Vm., von Hadmersleben 11.36 Vm., von
Blumenberg 11.50 Vm. von Langenweddingen 12.0 Vm.,
von Dodendorf 12.10 Nm. Ankunft in Magdeburg
12.25 Nm.
B. Auf der Bahnſtrecke Heudeber-Wernigerode.

Der gemiſchte Zug No. 182 wird als Perſonenzug I.-—-IV. Klaſſe mit
verändertem Fahrplan befördert, die gemiſchten Züge No. 183
und 184, I. III. Wagenklaſſe, werden neu eingelegt und zwar:

Zug 182 Abfahrt von Hendeber S. 21 Vm., von Minsleben
8.32 Vm., Ankunft in Wernigerode S. 43 Vm., Ab-

fahrt von Heudeber 11.20 Vm., von Minsleben 11.37
Vm., Ankunft in Wernigerode 11.55 Vm., Zug
183 Abfahrt von Wernigerode 9.20 Vm., von Mins-
leben 9.36 Vm., Ankunft in Heudeber 9.46 Vm.

C. Auf der Bahnſtrecke Schönebeck-Stassfurt.
Sämmtliche Perſonenzüge halten zur Aufnahme und zum Abſetzen von

Paſſagieren in Bad El men an. Der Billet- Verkauf findet
in der Wärterbude an der Halteſtelle ſtatt. Gepäck- Abfertigung
iſt ausgeſchloſſen.

Zug

Directorium.
Sächsisch-Thöringische Actien-Gesellschaft
für Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a/S.

Die Dividende für 1878 beträgt
auf ſämmtliche Aetien 6 Prozent

und wird gegen Aushändigung der betreffenden Dividenden-Coupons
(Nr. 19 der I. Emiſſion, Nr. 5 der II. Emiſſion der Prioritäts-Stamm-
Actien, Nr. 23 der Stamm-Actien)

mit Mark 36 pro Aetie
vom 1. Juni a. e. ab an

unſerer Haupt-Kaſſe hierſelbſt
ſowie von nachſtehend benannten Bankhäuſern, von letzteren jedoch nur
bis zum 1. Juli a. er., ausgezahlt:
in Halle von dem Halleschen Bankverein von

Knlisch, Kaempf Co.,
in Berlin Herrn H. C. PlIaumt,
in Magdeburgl, C. Bennewitz,
in Leipzig Herren Becker Co.,und der Agentur der Privat- Bank

zu Goiha,
in Erfurt Herrn Ferd. ugler.in Merſeburg Friedr. Schultze,in Frankfurta O. v. L. Mende.

Halle aS., den 15. März 1879.
Der Verwaltungsrath

Von Voss.

un Verrcäueenn!
Ein Gaſthans mit Materialgeſchäft iſt mit 2000 ſofort zu

übernehmen.

Ein Material- Geſchäft iſt wegen Sterbefall mit 1000
ſofort zu übernehmen.

Eine Bäckerei in einer Handelsſtadt iſt wegen Ableben des
Beſitzers mit 2000 .2. ſofort zu übernehmen.

Eine Stellmacherei, verbunden mit 3 großen Rittergütern,
iſt wegen Sterbefall mit 600 käuflich zu übernehmen.

ine holländer Windmühle mit Dampfbetrieb iſt wegen
Sterbefall mit 2000 Anzahl. ſofort zu übernehmen.

J rZu Verpachten!
Ein Material- Geſchäft in einem großen Orte iſt 1. Mai

zu übernehmen. Nähere Auskuaft ertheilt
Johann Köhler, Güteragent.

Weißenſee in Thür.

Das infolge Brandes ganz neu

Darmstädter Pferde Lotterie

Ziehung am 23. April e.
Looſe à 2 Mark ſind zu be-
ziehen in Halle a/S. durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.,
ſowie aus der General Vertriebs-
ſtelle der Provinz Sachſen durch
General-Agent W. Herdt
in Magdeburg. Agenten er
halten Rabatt.

Guts- Verkauf.
Ein Gut, Stunde von Eiſen

bahnſtation, mit 650 M. Areal,
davon 520 M. Acker, 90 M. ſehr
gute bewäſſerungsfähige, zum Theil
dreiſchürige Wieſen und 40 M.
Wald, ſoll mit Jnventar für den
feſten Preis von 75,000 Thaler
verkauft werden. Es iſt Ge-
legenheit geboten zur Betheiligung
an einer Zuckerfabrik und werden
jetzt jährlich 50 bis 60 M. Zucker-
rüben gebaut. Hypothek unkündbar,
Anzahlung nach Uebereinkunft.
Adreſſen zahlungsfähiger Reflectan-
ten unter O. 1211 befördert
Rud. Mosse in Halle a/S.
FamilienPenſionat.

Naumburg al S., Domplatz 20.
Oſtern d. J. finden noch einige

konfirmirte junge Mädchen liebevolle
Aufnahme. Bei ſorgfältiger geiſti-
ger Fortbildung erhalten dieſelben
Unterricht in allen weiblichen Hand-
arbeiten u. der Führung des Haus
haltes. Empfehlungen zur Seite.
Proſpecte ſendet

verw. Paſtorin Müller,
(gepr. Lehrerin).

Trockene Niederlageräume

ſind in der Grimma'ſchen Straße in

erbaute erſte und größte, höchſt
comfortabel eingerichtete

Reſtaurant
„Centralhalle“

der von Jahr zu Jahr an Frequenz
gewinnenden Stadt Auerbach i.
Voigtl., inmitten der Stadt gele
gen, außer den geräumigen Re-
ſtaurationslokalitäten 1 großen Con
cert- und Tanzſaal, Speiſeſaal,
Billard- und Geſellſchaftszimmer
enthaltend und allen, ſelbſt den
vornehmſten Anforderungen der Neu
zeit entſprechend eingerichtet, ſoll
an einen intelligenten und zah
lungsfähigen Wirth preiswerth ver-
kauft werden. Bewerber wollen ſich
an den unterzeichn. Beſitzer wenden.

Auerbach i/V.
Richard Hockel, Baumſtr.

'apeolz o 7 iVerkaufsanzeige.
Jn Folge Ankaufs in einer grö-

ßeren Stadt will ich mein zu
Querfurt in der frequenteſten
Straße Tränkſtraße Nr. 72
belegenes, früher Hedler'ſches

Hausgrundſtück mit der darin be
findlichen flotten Materialwag-
ren-, Tabak u. Cigarren
Handlung nebſt Mineral-
waſſer- Fabrikation unter gün-
ſtigen Bedingungen ſof. aus freier
Hand verkaufen u. erſuche Selbſt-
käufer mit mir direkt in Verbin-
dung zu treten.

Querfurt.
Ferdinand Lante.

Tücht. Land u. Stadtwirthſchaf
terinnen, Kochmamſells mit vorzügl.
Att. weiſt nach Panline Fleckin
ger, kl. Schlamm 3.

Leipzig fürdie Meſſen ev. auch außer
denſelben zu vermiethen. Näh. auf
Anfragen sub D. durch die An
noncen- Expedition von G. L.
Danbe Co. Leipzig.

Möbel, Betten, Wäſche u. werth
volle Gegenſtände kauft gegen Rück-
kauf Fr. Heine, gr. Schloßg. 7.

Guter Buxbaum zu verkaufen,
zu erfragen bei dem Tagewächter
des Waiſenhauſes Eiſengarten.

Ein gut gerittenes, frommes Pferd
für leichtes Gewicht wird geſucht.
Adreſſen an Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. einzuſ. unter M. I.

13200 Otr.
weißfleiſchige Zwiebelkartoffeln
verkauft

Rittergut Lochau.
Ein praktiſcher Oekonom,
40 Jahr alt, dem die beſten Zeug-
niſſe zur Seite ſtehen, und welcher

Jahre lang ein größeres Gut ſelb-
ſtändig bewirthſchaftete, den Zucker
rübenbau durchaus verſteht, ſucht zum

1. April er. oder ſpäter ähnliche
Stellung. Caution kann beſtellt
werden. Offerten unter P. T. 125
durch Haasenstein Vog-
ler in Halle a/S. erbeten.

Auf dem Rittergut Dieskau b.
Halle a/S. ſtehen zum Verkauf:
Ein eleganter hellbrauner hannöver-
ſcher Halbblut-Wallach ohne Ab-
zeichen, 6 Jahre alt, 5“, ein und
zweiſpännig gefahren.

Ein eleganter ſchwarzbrauner
Wallach, 8 Jahr, 3“, gleichfalls
ein und zweiſpännig gefahren. Ein
Paar überzählige leichte Arbeits
pferde.

Wagenpferde.
Zwei Paar elegante kräftige Wa-

genpferde, 5--6 Jahr alt, Schwarz-
ſchimmel, 1,74 m, Hannoveraner,
Braune, 1,76m, Oldenburger, ſte-
hen zum Verkauf Rittergut

Köſtritz, Stat. Leipzig-Gera.
Zum ſofortigen Antritt wird

ein tüchtiger Verwalter geſucht, nur
ſolche, die im Beſitz guter Zeugniſſe
und ſich perſönlich vorſtellen, finden
Berückſichtigung.

Kammergut Niederroßla bei
Apolda.

Verwaltergeſuch.
Das Rittergut Kriegſtädt bei

Lauchſtädt ſucht zum 1. April
einen Verwalter.
ſtellung nöthig.
Auf dem Rittergut Nimritz bei
Pösneck

Perſönliche Vor

(Gera-Eichichter Bahn)
ſtehen circa 100 Stück ſchöne Jähr-

linge (Hammel und Zibben) zum
Verkauf.
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Berlin-Kölnische
Feuerversicherungs-Aktien-Gesellschaft.

Nachdem durch den Aufsichtsrath unserer Gesellschaft am 16. Februar 1879 gemäss Statuten
s 4 die Erhöhung des Aktienkapitals von 2 auf 3 Millionen Thaler 9 000 000 beschlossen,
diesem Beschluss die saatliche Genehmigung ertheilt, sowie die Eintragung desselben in das

laden wir zur Zeichnung der neu zu begebenden 1 000 000 ThalerHandelsregister erfolgt ist,
3 000 000 .4 Aktien unter nachstehenden Bedingungen ein:

1) Der Betrag einer jeden Aktie ist 1000 Thlr. 3000 A. Davon werden 20 baar
eingezahlt und die übrigen 80 in Solawechseln deponirt.

2) Ausserdem ist ein weiterer Betrag von 5 des Nennwerths mit 150 pro Aktie zur
Verstärkung der Reserven und zur Deckung der Emissionskosten zu zablen, s0 dass
der Uebernahmepreis 3150 .4 und die Baareinzahlung

4

h die Reduktion vorbehalten.
5) Die Zeiec

bei den Herren HMendelssohn Co.

92 9zu leisten und zwar gegen deren Interimsquittung.
Die sub 1 genannten Solawechsel sind bei der Zahlung einzureichen.

7) Die Ausgabe der Aktien nebst Coupons und Talons erfolgt demnächst gemäss näherer
Bekanntmachung.

Zeichnungen nehmen entgegen
die Herren Mendelssohn Co. in Berlin,

Deichmann (o. in löln,
die General-Direction der Fesellscbaft in Berlin,
die

richstrasse 207, und
die Subdirection der Goesellschaft

gasse 29,
woselbst jede Auskunft ertheilt und Formulare zu Zeichnungsscheinen entgegengenom-
men werden können.

Berlin im März 1879.
Der Aufsichtsrath.

Jacgues Meyer.

Baentsch

S

n

Haschinenfabril

Pioniere

Dieſer von uns in neueſter Zeit erfundene Apparat, welcher die ausgedroſchenen Körner fertig in den
Sack liefert, iſt einfach in Bedienung, erfordert zum Betriebe weniger Zugkraft als ein ſchlecht conſtruirter
einfacher Strohſchüttler, wird in drei Größen (für zwei, drei oder vier Zugthiere), fahrbar oder feſtſtehend,
unter Verwendung des beſten Materials (in ſeinen Haupttheilen aus Eiſen) mit der größten Accurateſſe

Derſelbe iſt bei jeder etwa vorhandenen Dreſchmaſchine
anzubringen an Diemen zu fahren oder auf geräumigen Maſchinentennen, ohne Vornahme von Baulich
nach den neueſten und beſten Erfahrungen gebaut.

keiten aufzuſtellen.
Etwaige gefällige Beſtellungen auf dieſen Apparat bitten wir möglichſt frühzeitig an uns gelangen

laſſen zu wollen.
Preislisto, Prospecte gratis.
Beſte Referenzen landwirthſchaftlicher Autoritäten ſtehen zur Verfügung.

3) Die neuen Aktien haben vollen Antheil am Geschäftsgewinne des Jahres 1879.
Dem Aufsichtsrath bleibt die Genehmigung der Zeichnung sowie bei etwaiger Ueber-

nung wird am 3. April 1879 gesechlossen, dieselbe ist in Höhe der vom Auf-
sichtsrathe bis zum 15. April 1879 zu ertheilenden Genehmigung verbindlich.

6) Die Einzahlung auf die zugetheilten Aktien ist bis zum 25. April d. J.

Deichmann (0. in Cöln

Die General-Direction.
C. Schnürpel.

Behrens
e

e S
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S
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750 pro Aktie beträgt.

in Berlin,

PFried-

in Döln, Streitzeug-

Ludwigshütte

bei

Sandersleben.

Ich Böltggerur,
Halle a/S. Markt 18, neben der Hirschapotheke.

Mein reichhaltiges Lager

Weisser Gardinngearſchweizer, ſächſiſchen und engliſchen Fabrikats
in geſchmackvollſten Muſtern und beſonders billigen Preiſen halte beſtens

empfohlen.122 Rester zu Ausverkaufspreisen. K.
C Rouleaux- Leinen

weiß und bunt in allen Breiten.
Donnerstag den 20. März ſteht ein

ſehr bedeutender Transport beſter Zug-
ochſen zum Verkauf bei
Gebr. Friedmann, Marienſtr. I.

Feinste Kieler Fettbücklinge, geräucherten Rhein-
lachs, geräuch. Lachsforellen, frische BRratheringe.
Ital. Riumenkohl., hbochrothe Messina-Apfelsinen,
Citronen. Ferd. Rummel Co.

Holsteiner und Holländer AusternAufträge auf friſche Seefiſche, Geflügel und Wild werden
prompteſt beſorgt. Ferd. Rummel Co.,

Leipziger Str. 98.

troleumBarrels kauft

u e n tneinzurichten, ſoll wegen Kränklichkeit
des Beſitzers ſofort verkauft werden.
Zu erfr. Charlottenſtr. 6 2 Tr.

von Fr. Meinel, Dachritzgaſſe7,
empfiehlt ihren Tafel-Essig,

à Liter zu 30 u. 15

zu Laisers Geburtstag
Feuerwerk, bengaliſche Flammen in!
allen Farben zu ſoliden Preiſen.
Preisliſten gratis.

Wiederverkäufern Rabatt bei

J. R Strässner.
Jeden Poſten reine Pe-

J. R. Strässner.
Mineral-Wasser,

deren FPastillen und Salze
prſiert it chsſt

II. Maltsgott, er.
Weissbuchbene Kegelspiele,
Pockholzkugeln billigſt bei

Erst Karras IIll,
Markt 25, Waagegebäude.

Ein Bulle, 2 Jahr alt, zur
weitern Zucht, und desgl. ein
jähriger ſprungfähiger wer-
den verkauft.

Gröbers. BReil.

ſtellt werden können, zu befriedigen
weiß. Die beſonderen Vorzüge
dieſes Blattes beſtehen
vornehmlich in
Folgendem:

ſchaft. Wöchentliche Mittheilungen

gemeinen Beifall gefunden hat.

an dhönnn

nenten höfl. gebeten, da s Abonnement

folgen kann.

Die größle Auflage aller deutſchen Zeilungen

„Gerliner Tageblatt“
erreicht und damit bewieſen, daß es die Anſprüche,
welche an eine große deutſche Zeitung ge

Tägli
als Abend- und Morgenblatt. Reichhaltige Nach

richten aus der Reſidenz und den Provinzen. Ausführ-
liche Kammerberichte ſeines eigenen n chen Bureaus.

Erziehungs und Unterrichtsweſen. Vo
mit ſehr ausführlichem Berliner Courszettel. Theater, Kunſt und Wiſſen-

auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt„ulk“ u. „Berliner Sonntagsblatt“ 5 II 25 p

zum Preiſe von nur 5
pro Quartal bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Jntereſſe de r Abon-

damit die Zuſtellung des Blattes beim Beginn des Quartals pünktlich er

Be Ge W
gehHwh o Unagbhanh W gige freiſinnigegehe S politiſche Haltung.de Zahlreiche h e fegrammeeige ner Korreſpondenten.

ch 2maliges Erſcheinen,

ſtändige Handelszeitung

über Land und Hauswirthſchaft,
Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen

ein enorm billiger Abonnementspreis.
Jm Laufe des II. Quartals erſcheint im täglichen Feuilleton:

Der verlorene Kamerad““
von

Hans Hopfen.
Dieſe reizende Novelle wird mit ihrem originellen und ſpannenden Jn-

halt dem berühmten Schriftſteller viele neue Verehrer zuführen. Hierauf folgt
„Ariadne““ Roman von Henry Greville,

deſſen kürzlich im „Berliner Tageblatt“ veröffentlichte Novelle „Doſia“ all

f.

recht frühzeitig anzumelden,

des Roubkevohen

Billets zum Schiff à 1 50

rodt zu haben.

Halle Freitag den 21. März, Nachmittag 4 UVbr

in der Domkirche
Geistliche Musikauffuhrung

(resalgvereins,

unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein E. Bachof und des
Herrn Organisten Zehler.

Programm:
Fugoe für Orgel von Seb. Bach; 2 Choräle für gemischten

Chor; Arie von Händel; Praeludium für Orgel von
Seb. Bach; Geistliches Lied von J. W. PranckK;
2 Choräle für gemischten Chor Stabat mater für Chor,
Soli und Orchester von Astorga, bearbeitet von Rob. Franz

zu den Emporen à 1.4
Texte à 10 sind in der Musikalienhandlung von H. Karm-

Die geehrten Mitglieder des Vereins haben gegen Abgabe
ihrer Mitgliedskarte freien Eintritt. O Reubke.

Als g. oben empfiehlt
Haggsl, Holzeenent-Dächer

ve IOfdhT. Garantie an

Franz Krimmnlinge,
Magdeburg.

Zeugnisse von Baufachautori-
täten über bewährte Ausführun-
gen, Zeichnungen, Anschlägefeo.

Für Landwirthe.
Infolge Liquidation ver-

kaufen wir die
Restbestände

unseres Lagers von
landwirthschaftlichen Maschinen

als

Locomobilen
Göpel
Dreschmaschinen
Mähmaschinen
Heuwender
Drillimaschinen
Säemaschinen
Guanostreuer
Ringelwalzen
Eiserne Pflüge
Kartoffellegemaschinen
FEggen
Getreidereinigungsma-

schinen
Kartoffelquetschen
Haferquetschen
Runkelschneiden
Oelkuchen brecher
Schrotmühlen
Noslpumpen

eto.

logpreisen.Leipzig-Reudnitzer Maſchinen-
fabrik u. Eiſengießerei

vorm. Götjes, Bergmann
Co. n L.

Fleiſcher haben keinen
Zutritt.

Ein älteres Arbeitspferd iſt zu
verkaufen Bahnhofſtr. 5 b.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Neues Theater.
Donnerstag den 20. März

XXII. Symphonie-Goncert.
Frithjof-Symphonie (neu).

Billets 3 St. 1 ſind bei den
Herren Steinbrecher G Jasper,
am Markt, Poſtſtr. 9 u. Leipziger-
ſtraße 71, vorher zu haben.

W. Halle, Stadtmuſikdir.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung,

Geſtern Abend 73/, Uhr verſchied
nach kurzen Leiden unſer theuerer
Gatte, Vater und Großvater, der
Kaufmann Herr

Rob. Luc. Lüdicke
in ſeinem 77. Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme widmen wir dieſe Trauer-
nachricht allen ſeinen Freunden und
Bekannten.

Hettſtedt, d. 16. März 1879.
Die Familie Lüdicke.

Am 15. März er. verſchied in
ſeinem 77. Lebensjahre der Kauf
mann Herr

Rob. Luc. Lüdicke,
ſeit dem 19jährigen Beſtehen unſerer
Geſellſchaft, welche er ſelbſt mit ins
Leben gerufen, als deren Direktor
thätig.

20-50 b unter Kata-
Sein ehrenhafter Character, ſeine

erfolgreiche Thätigkeit auf dem Ge-
biete des Genoſſenſchaftsweſens ſo

wie in allen unſeren geſchäftlichen
Beziehungen ſichern ihm ein dank-
bares Andenken.

Hettſtedt, d. 16. März 1879.
Die Discontogeſellſchaft,

Eingetragene Genoſſenſchaft.
Otto Spiegler. Fritz Schnee.

C

erſten
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